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Hamburg,  15.  Januar  1953  /  Verlagspostamt  Leer  (Ostfriesland) 


Im  Abonnement  DM  einscfal.  Zustellgebühr 


Ostpreußen  helfen  Ostpreußen 

3000  Pakete  gingen  in  die  Heimat  /  Eine  Tat  der  Nächstenliebe  /  Westdeutsche  Kinder  sammelten 


Wir  dürfen  nicht  nachlassen! 


Die  Paketaktion  unserer  Landsmannschaft  in 
die  alte  Heimat  hat  im  abgelaufenen  Jahr  einen 
Umfang  angenommen,  der  alle  Erwartungen 
übertraf.  Sie  bewies,  daß  unser  Appell  an  die 
Hilfsbereitschaft  nicht  vergeblich  war.  Ueber 
dreitausend  Pakele  mit  einem  durch¬ 
schnittlichen  Gewicht  von  15  bis  20  Kilo  wurden 
an  unsere  Landsleute  in  Masuren  und  im  Erm- 
land  versandt  und  dafür  von  uns  eine 
Summe  von  20  000  Mark  «ufge- 
wandt.  Allein  im  letzten  Monat  des  alten 
Jahres  gingen  820  Pakete  über  das  Zollamt  nach 
Ostpreußen  hinaus. 

Unser  Ruf  nach  brüderlicher  Hilfe  hat  also, 
wie  wir  festslellen  wollen,  überall  Antwort  und 
ein  schönes  Echo  gefunden.  Tausende  von  Pa¬ 
keten  mit  Wintersachen.  Kleidung,  Schuhen  und 
Lebensmitteln  liefen  bei  uns  ein.  Die  Opferbe- 
reilschaft  unserer  Landsleute  und  die  verständ¬ 
nisvolle  Hilfe  mancher  Freunde  unserer  Lands¬ 
mannschaft  ermöglichte  damit,  eine  Tat  echt 
christlicher  Nächstenliebe  durchzuführen  und 
Jenen  Hilfe  in  ihrer  Not  und  Bedrängnis  zu 
leisten,  die  heute  noch  in  unserer  Heimat  fest- 
gehalten  werden. 

Neben  dem  Dank,  den  wir  allen  Helfern  heute 
zu  sagen  haben,  se:  aber  an  unsere  Landsleute 
und  Leser  die  Bitte  gerichtet,  auch  im  neuen 
Jahr  nicht  nachzulassen.  Die  Hilfe 
muß  weltergchem,  che  Spenden  müssen 
weiter  fließen.  Menschen  sind  in  Not,  denen 
bei2ustehen,  wir  alle  berufen  sind. 

Zur  Weiterleitung  an  die  Landsleute  in  Ost¬ 
preußen  gibt  es  für  jeden  Spender  zwei  Mög¬ 
lichkeiten.  Ei  gibt  uns  entweder  die  direkte  An¬ 
schrift  seiner  Angehörigen.  Verwandten  oder 
Freunde  und  lögt  cMZU'etne  genaue  Aufstellung 
über  die  Zahl  der  Familienangehörigen,  ihr 
Aller  und  ihr  Geschlecht  bei,  damit  das  Paket 
von  den  Hellern  der  Aktion  vervollständigt 
und  unter  dem  Absender  des  Spenders  aufgege¬ 
ben  werden  kann,  oder  aber  er  sendet  seine 
Spenden  ohne  nähere  Bestimmung,  damit  wir 
die  Notrufe  berücksichtigen,  die  uns  täglich  er¬ 
reichen.  Eine  Bestätigung  über  den 
Empfang  der  Pakete  erfolgt  auf  jeden  Fa  11. 
selbst  wenn,  wie  es  nicht  anders  möglich  ist, 
einige  Wochen  darüber  vergehen  sollten.  Es 
muß  der  Absender  deutlich  vermerkt  werden, 
denn  schon  liegen  bei  uns  zahlreiche  Dank¬ 
schreiben  vor.  die  nicht  weitergeleitet  wurden 
oder  gar  zurückkamen.  weil  deT  Absender  nicht 
lesbar  war.  ln  allen  Fällen  ist  ein  Beitrag  für 
die  Versandkosten  willkommen. 

Zum  ersten  Male  haben  im  abgelaufenen 
Jahr  auch  che  Schulen  in  Westdeutschland  sich 
ln  größerem  Umlang  an  der  AJction  beteiligt. 


Ostpreußische  Lehrer  oder  auch  westdeutsche 
Kinder  hatten  den  Gedanken,  in  ihren  Klassen 
von  der  Not  jener  80  000  in  der  alten  Heimat 
zu  erzählen  und  angesichts  des  Weihnachts¬ 
festes  zur  Hilfe  aulzurufen.  Zahllose  Briefe  von 
Kinderhand  fanden  über  uns  den  Weg  zu  unse¬ 
ren  Brüdern,  zum  Teil  mit  Zeichnungen  ver¬ 
sehen.  die  zeigten,  daß  es  in  manchen  Schulen 
so  elwas  wie  einen  Wettbewerb  der  guten  Tat 
gegeben  haben  muß. 

.Wir  haben',  so  lesen  wir  in  einem  solchen 
Brief,  der  .von  einer  Schulklasse  in  Deutsch¬ 
land"  unterzeichnet  war,  .einen  Lehrer,  der 
Flüchtling  aus  Ostpreußen  ist.  Eines  Tages 
sagte  er  uns,  daß  er  in  seiner  Heimatzeitung 
von  Euch  armen  Leuten  gelesen  habe.  Da  dach¬ 
ten  wir  an  die  Zeit,  wo  wir  auch  nichts  hatten. 
So  versprachen  wir.  Euch  eine  Weihnachts¬ 
freude  zu  bereiten.  Wir  fragten  unsere  Eltern,  ob 
wir  abgelegte  Sachen  haben.  So  schicken  wir 
Euch  dieses  Paket.' 

Der  Widerhall  war  außerordentlich.  Kisten 
und  Ballen  stapelten  sich  in  den  Gängen  unserer 
Hamburger  Baracke  bis  zur  Decke  und  bald 
sahen  wir  uns  gezwungen,  uns  nach  anderen 
Räumen  umzusehen,  die  uns  dann  von  einer 
Schule  angeboten  wurden.  Die  hohen  Versand¬ 
kosten  aber  konnten  neben  den  Geldspenden, 
die  uns  erreichten  und  zu  denen  auch  eine  nicht 
unbeträchtliche  Summe  als  Ergebnis  des  Kon¬ 
zertes  des  Prinzen  Louis  Ferdinand  von  Preußen 
kam,  nur  aus  den  Erträgen  des  .Ost¬ 
preußenblattes'  bestritten  werden,  da 
ja  die  Landsmannschaft  sonst  über  keine  Hin¬ 
nahmen  verfügt  und  für  ihre  Zentrale  keine 
Umlage  erhebt.  So  sind  die  Lebfiscbusse  unse¬ 
rer  Zeitung  die  Grundlage  fflr  unser  Hilfswerk 
geworden  und  damit  ist  auch  jeder  unserer 
Leser  an  diesem  Werk  brüderlicher  Hilfe  In¬ 
direkt  beteiligt.  Unsere  Leser  sollten  daher  nicht 
vergessen,  daß  das  einzige  Organ  der  Lands¬ 
mannschaft  im  Dienste  aller  steht.  Unsere  Auf¬ 
gabe  aber  ist  es.  im  neuen  Jahr  der  Landsmann¬ 
schaft  die  Möglichkeit  zu  erhalten,  mit  allen 
Kräften  die  Masurenpaketaktion  weiterzu¬ 
führen. 

Die  Anschrift  für  Paketsendungen  lautet: 
Hilfsaktion  Masuren.  Hamburg  24,  Wallstraße 
29.  Für  Frachtser.dungen  ist  die  Empfangs¬ 
station  Hamburg.  Hannoverscher  Bahnhof.  Ein¬ 
zahlungen  können  auf  die  Konten  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  mit  dem  Vermerk  .für 
Masurenhilfsaktion*  bei  der  Hamburgischen 
Landesbank  —  Girozentrale  —  Hamburg  Kto. 
9234  oder  Postscheckkonto  Hamburg  7557 
erfolgen. 


Massenumsiedlung  in  der  Sowjetzone 

Arbeitsunfähige  und  „politisch  Unzuverlässige*  werden  zwangsverschidtt 


Von  unserem  Berliner 

Die  jüngst  in  Westberlin  eingetroffenen 
Flüchtlinge  aus  der  Sowjetzone  berichten  über¬ 
einstimmend  über  Massenevakuierungen,  die 
neuerdings  außer  Rentnern  und  Arbeitsunfähi¬ 
gen  besonders  die  in  der  Zone  zurückgebliebe¬ 
nen  Angehörigen  politischer  Flüchtlinge  umfas¬ 
sen.  Sie  werden  als  .unerwünschte  und  unzuver¬ 
lässige  Elemente*  nach  sowjetöstlichem  Vorbild 
aus  den  Industriezentren  und  Großstädten  ent¬ 
fernt  und  in  abgelegene  ländliche  Gebiete  ein¬ 
gewiesen. 

Es  ist  bekannt,  daß  die  Durchführung  des 
sowjetzonalen  Fünf  jahresplans  auf  vielerlei 
Schwierigkeiten,  stoßt.  Eine  dieser  Schwierig¬ 
keiten  ist  die  durch  künstliche  Verlagerung  und 


edaktions-Vertreter 

Neuschaffung  bestimmter  Industriezweige  ver¬ 
ursachte  Wohnungsnot.  Wenn  auch  damit  zu 
rechnen  war,  daß  die  Wohnungskommissare  der 
Grolewohlregierur.g  bei  der  Lösung  dieses  Pro¬ 
blems  zu  Zwangsmitteln  greifen,  so  hallen  doch 
noch  im  Sommer  selbst  Pessimisten  nicht  vot- 
ausgeahnt,  mit  welch  hemmungsloser  Konse¬ 
quenz  sich  die  Machthaber  bereits  .volksdemo¬ 
kratische'  Praktiken  zu  eigen  machten.  Im 
Herbst  erreichten  Berlin  die  ersten  Berichte,  daß 
die  ursprünglichen  Aufforderungen  der  sowjet- 
zonalen  Wohnungsämter  zum  »freiwilligen  Um¬ 
zug“  durch  eine  von  Pankow  zentral  gelenkte 
Massenevakuierungsaktion  abgelöst  worden 
waren. 


. Schon  das  vierte  Jahr  muß  mein  Mann  von  früh  bis  spat  drei  Kilometer  zur  Arbeit 

gehen  für  ein  paar  Groschen,  um  die  Familie  von  acht  Menschen  zu  erhalten.  Sie 
können  sich  denken,  daß  uns  das  Leben  sehr  über  ist.  Das  weiß  der  liebe  Gotl.  Es 
vergeht  kein  Tag,  den  wir  nicht  mit  Tränen  verbringen.  Und  da  kommt  Ihr  Paket  zu 
uns  .  .  .“  Aus  einem  Brief  aus  dem  Kreise  Allenstein  vom  18.  Dezember  52. 
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„Operative  Wohnraumlenkung“  VertretOrtOQ  Stimmt  ZU 

Heute  liegt  vor  uns  die  Absdrrift  des  Prolo-  _  ^  ^ 

koiis  einer  außerordentlichen  Dienstbespre-  Ein  Ja  zum  Dachverband  /  Gegen  Verschleppung  des  Vertriebenengesetzes 

chuncj  sächsischer  Bürgermeister.  Auf  dieser 

Sitzung  wurden  alle  Maßnahmen  zur  Zwangs-  -Der  Vertretertag  der  Landsmannschalt  tion  gegeben,  zu  der  im  Herbst  der  Zusammen¬ 
umsiedlung  besprochen.  Ausgangspunkt  war  die  Ostpreußen  stimmte  in  seiner  Tagung  am  II.  Ja-  Schluß  der  Landsmannschaften  die  Vorausset- 
Tatsache.  daß  die  für  den  Wohnungsbau  zur  nuar  in  Hamburg  dem  Satzungsentwurf  des  BvD  zung  schuf.  Dabei  sei  daran  erinnert,  daß  ge- 
Verfügung  stehenden  Gelder  im  Hinblick  auf  und  den  Wiesbadener  Grundsätzen,  die  für  die-  rade  wir  von  Anbeginn  an  für  einen  solchen 
.vordringlichere  Bauten'  (Kasernen.  Baracken-  sen  Gesamtverband  gelten  sollen,  zu.  Zusammenschluß  aller  Vertriebenen  eintraten, 

lager  für  den  .Dienst  für  Deutschland'  u.  ähnl.)  [>|e  gewachsene  Organisation  der  Lands-  der  freilich  die  Landsmannschaften  nicht  von 

nicht  einmal  den  dringendsten  Bedarf  deckten  mannschaft  bleibt  unangetastet.  Die  lands-  ihren  ureigensten  Aufgaben  entbinden  kann, 
und  die  Umsiedlungen  ungeachtet  der  Jahreszeit  mannschaftliche  Arbeit  der  Zusammenschlüsse  Der  neue  Verband  kann  deshalb  auch  nicht  ein 
beschleunigt  werden  müßten.  Die  Woh-  aul  allen  regionalen  Ebenen  erfährt  keine  Ein-  Einheitsbund  sein,  sondern  ein  Dachverband, 
nungsärater  seien  nur  noch  beratende  Organe,  schränkung.  der  seine  besten  Impulse  gerade  von  den 

sie  hätten  keinerlei  Durchführungsgewalt;  die  D(e  Landsmannschaft  Ostpreußen  wird  im  Landsmannschaften  erhalten  wird. 

Ausführung  liege  in  den  Händen  der  Bürger-  Rahmen  des  Gesamlverbandes  unter  Zugrunde  Der  Vertretertag  befaßte  sich  weiterhin  ein¬ 
meister  selbst  Das  Prinzip,  Wohnraum  offen  -  |egung  der  am  16./I7.  Februar  1952  vom  Ver-  gehend  mit  dem  Lastenausgleich,  der  Schadens- 
I  ch  zu  vergeben,  sei  fa.sch  und  unzeitgeman.  |retertag  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  be-  feststellung  und  den  Aufgaben  der  Heimatai!9- 
Auf  Grund  der  heutigen  Situation  stünde  stadti-  schlossenen  fünf  Punkte  ihrer  Heimat  und  Ge-  kunftsstellen.  die  in  diesen  Tagen  errichtet 
scher  Wahnraum  nur  noch  Werktätigen  zu.  Die  Samtdeutschland  dienen.“  werden,  nachdem  Bonn  ihre  Standorte  und  ihren 

Forcierung  der  Umsiedlungen  von  den  Städten  *  Wirkungsbereich  festlegte.  Dr.  Neuhoff  gab 

aufs  Land  sei  unvermeidlich.  Mit  dieser  Entschließung  hat  die  Landsmann-  einen  generellen  Ueberblick,  der  im  wesent- 

Fortsetzung  nächste  Seite  schalt  Ihr  .Ja*  zu  dex  neuen  Dachorgianisa-  liehen  ergab,  daß  Anträge  nicht  verfrüht  ein- 
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Das  Ostpreußenblatt 


gereicht  werden  sollen,  da  noch  zahlreiche  Aus- 
HHming'besÜtnmuager.  fehlen  und  zum  ande¬ 
ren  daß  zunächst  mit  einem  befriedigenden 
Anlauten  der  Er  (Schädigungen  in  keiner  Weise 
zu  rechnen  ist.  Wir  werden  in  der  nächsten 
Zelt  ausführlich  auf  diese  Fragen  noch  ein- 
gehen,  die  vorzeitig  auch  bei  uns  zu  behandeln 
keineswegs  zweckmäßig  gewesen  wäre.  Denn 
es  bleibt  lestzustvllen.  d  ß  die  zahlreichen  Ver¬ 
öffentlichungen  in  der  Presse  völlig  fal¬ 
sche  Vorstellungen  gaben  und  viel¬ 
fach  Material  brachten,  das  unzutreffend  war. 
Unsere  Leser  werden  daher  In  dem  Bewußtsein 
einige  Geduld  aufbringen  müssen,  daß  wir 
ihnen  im  richtigen  Augenblick  das  Material  und 
den  Rat  geben  werden,  die  sie  brauchen 

Nachdem  am  Vortage  sich  der  Agraraus¬ 
schuß  mH  dem  Vertriebenengesetz  befaßt  hatte, 
nahm  der  Vorstand  der  Landsmannschaft  noch 
folgende  Entschließung  an: 

„Der  Deutsche  Bauernverband  hat  sich  gegen 
eine  Reihe  wesentlicher  Punkte  des  Bundes- 
verlriebenengesetzes  gewandt,  die  der  Einglie¬ 
derung  der  Helmatvertriebenen  aus  der  Land¬ 
wirtschaft  dienen  sollen.  Die  Stellungnahme 
des  Bauernverbandes  gehl  well  Ober  die  Wah¬ 
rung  der  Interessen  der  westdeutschen  Land¬ 
wirtschaft  hinaus  und  läßt  deutlich  eine 
feindliche  Einstellung  gegenüber 
allen  Maßnahmen  fOr  die  heimalvertriebenen 
Bauern  erkennen. 

Die  Bonner  Regierungsparteien  haben  es  für 
richtig  gehalten,  dem  Einspruch  des  Bauernver¬ 
bandes  slattzugeben  und  den  In  den  parlamen¬ 
tarischen  Ausschüssen  durchgearbeiteten  Reglc- 
rungsentwurl  an  die  Ausschüsse  zurückzuver¬ 
weisen  und  damit  die  Eingliederung  der  Hel- 
matvertriebenen  aus  der  Landwirtschaft  für 
längere  Zelt  zu  erschweren  oder  sogar  zu  ver¬ 
hindern. 

Die  Landsmannschaft  Ostpreußen  sieht  in 
diesem  Verfahren  eine  Provokation 
aller  Vertriebenen  und  erwartet  von 
der  Bundesregierung  und  den  Parteien  durch¬ 
greifende  Maßnahmen,  um  die  Verabschiedung 
des  Gesetzentwurfes  in  kürzester  Frist  zu  er¬ 
reichen.” 

Inzwischen  sind  übrigens  die.  Ausschuß¬ 
beratungen  wieder  aufgenommen  worden,  ohne 
aber  bisheT  ein  Ergebnis  zu  bringen.  Die  dritte 
Lesung  wird  also  nicht  am  21.  Januar,  sondern 
günstigenfalls  am  29.  Januar  sein  können. 
Dann  würde  das  Gesetz  Ende  Februar  in  Kraft 
treten,  falls  man  sich  in  der  Tat  einigt.  Ein 
halbes  Jahr  hätten  dann  Kabinett.  Ministerien 
und  Parlamente  gebraucht,  um  dieses  wichtige 
Gesetz  zu  beraten. 

Im  Agrarausschuß  der  Landsmannschaft 
wurden  fernerhin  noch  Lastenausgleichsfragen 
beiaten  und  dabei  erneut  die  Entschädigungs¬ 
grundsätze  für  Landarbeiter  erörtert  und  an  die 
Veröffentlichung  in  unserer  Ausgabe  vom 
25r  Ncyvemher  erinnert.  Zum  Verdienst  (nicht 
Einkommen)  wurde  festgesteltt,  daß  Tarif  plus 
Deputat  zu  Grunde  zu  legen  ist.  Da  ein  Betrag 
von  4000  Mark  auch  bei  Anrechnung  deT  Mit¬ 
arbeit  der  Familie  in  keinem  Fall  überschritten 
wird,  Ist  die  Einzelbewertung  ohne  Bedeutung, 
denn  erst  mit  dem  Verdienst  von  4000  Mark 
an  würde  eine  höhere  Entschädigungsstufe  er¬ 
reicht.  Etwas  anderes  ist  es  freilich,  wenn  Be- 
rufsvennögen  und  Sparguthaben  einen  Betrag 
von  über  20  000  Mark  ergeben,  welche  Fälle 
zahlreich  sind.  Es  würde  also  in  der  Rubrik 
Verdienst  einfach  .Tarif"  anzugeben  sein. 
Uebrigens  ergab  sich  dabet  interessanterweise, 
daß  die  besten  Tarife  im  Osten  bestanden 
und  die  Löhne  im  Westen  selbst  heute  noch 
unter  den  einstigen  des  Ostens  liegen. 


Von  Tag  zu  Tag 


Der  neue  französische  Ministerpräsident  wird 
die  Deutschlandverträge  dem  Parlament  zu¬ 
leiten,  lehnte  aber  Jede  Ratifizierung  ab,  ehe 
nicht  das  Saarland  eine  Autonomie  erhalten 
habe.  Er  forderte  ferner  eine  Aenderung  der 
Zusatzverträge,  zu  denen  auch  Bonn  Forde¬ 
rungen  anmeldete.  Washington  kündigte  darauf 
eine  Kürzung  der  Auslandshilfe  bet  einer  neuen 
Verschleppung  der  Verträge  an.  —  Das  Parla¬ 
ment  der  Montanunion  trat  in  Straßburg  zu¬ 
sammen,  nachdem  der  Verfassungsausschuß  die 
erste  Lesung  des  europäischen  Verfassungsent- 
wurfes  beendet  hatte.  —  Churchill  besuchte 
die  Vereinigten  Staaten  und  hatte  eine  Reihe 
von  Unterredungen  mit  dem  neuen  Präsidenten 
Eisenhowe  r.  —  Nachdem  Stalin  seine 
Bereitschaft  zu  einem  Treffen  mit  Elsenhower 
äußerte,  hat  der  kommende  Außenminister 
Duttes  erklärt,  die  neue  amerikanische  Re¬ 
gierung  werde  konkrete  Vorschläge  Stalins  zur 
Förderung  des  Friedens  jederzeit  gern  enl- 
gegennehmen.  Zugleich  aber  wird  mit  einer 
Verschärfung  des  Kalten  Krieges  In  Europa  ge¬ 
rechnet.  —  Etwa  die  Hallte  der  250  000  ameri¬ 
kanischen  Angestellten  in  Europa  und  Nord- 
airika  soll  gekündigt  werden.  Ein  Unter¬ 
suchungsausschuß  stellte  fest,  daß  Korruption 
und  Verschwendung  an  der  Tagesordnung  seien. 

Die  Berliner  Flüchtlingslager  waren  wieder 
überbelegt.  Etwa  225  000  Flüchllinge  aus  der 
Mitlelzone  halten  sich  zur  Zell  illegal  In  West¬ 
berlin  auf.  —  Der  ehemalige  Chef  der  Präsidial¬ 
kanzlei  von  Pieck,  Dr  Zuckmann,  einer  der 
Väier  der  Sowjelzoncn-Verfassung  und  Mit¬ 
glied  des  Verfa'sungsausschusses  der  Volks¬ 
kammer,  Ist  mit  seiner  Familie  ebenfalls  nach 
Westberlin  geflüchtet.  —  Schwere  Angriffe,  die 
■eue  Säubenin'-sfällo  anki'ndigen,  richten  sich 
ln  der  Sovjh'tzone  regen  die  kommunistischen 
Exillsten,  <Pe  bis  1940  In  westlichen  ländern 
lebten  und  die  zu  den  Prominenten  der  SED  nc- 
höron.  Auß  nmlniiter  Dertinger  wurde  tllr 
hervorragende  „Verdienste  um  die  Entwicklung 
der  Erc"ti  c  |»M  zwischen  Polen  und  der  DDR” 
und  Insbesondre  fftr  seine  unersetzliche  Mit¬ 
täterschaft  hei  der  Versducherung  der  ost¬ 
deutsche  Gebl<".  jenseits  der  Oder-Neißc- 
Ltnle  mit  dem  I  oder!  -uz  mit  Stern  des 

Ordens  Polonta  Restilula  ausgezeichnet. 


„Kant,  der  Menschenverderber' 


Die  Universität  Königsberg  im  Lidite  polnischer  „Erkennlnisse 


Wer  sich  in  der  polnischen  Literatur  ausken-nt. 
dem  ist  es  nichts  Neues,  daß  die  polnischem 
Gelehrten  gerne  daraui  Hinweisen,  daß  die 
größten  Geister  ihres  Volkes  aus  dem  ost¬ 
pol  n  is  c  h  e  n  Kolonisationsgebiet  stammen. 
Von  einem  ostdeutschen  Kulturbeitrag 
will  man  nichts  wissen.  Diese  schon  früher  häu¬ 
fig  zu  beobachlende  Erscheinung  hat  seit  1945 
in  Polen  geradezu  pathologische  Formen  ange¬ 
nommen.  Dabei  mach!  man  auch  vor  Namen 
und  Gestalten  nicht  halt,  die  Europa  zu  seinen 
Großen  zählt.  Als  Beispiele  dieser  krankhaften 
polnischen  Mentalität  seien  im  folgenden  einige 
Abschnitte  aus  der  .Kurzen  Geschichte  Ost¬ 
preußens“  (S.  77 — 79)  wiedergegeben,  in  denen 
sich  der  Historiker  Karol  Gorski  mit  der  Be¬ 
deutung  der  Universität  Königsberg  beschäf¬ 
tigt- 

.Eine  besondere  Bedeutung  für  die  Geschichte 
Preußens  sowie  ganz  Deutschlands  hatte  die 
Blütezeit  der  Universität  Königs¬ 
berg“,  schreibt  der  Pole.  „Das  rationalistische 
18.  Jahrhundert  stellte  die  Theologie  in  den 
Schatten.  Gegen  Ende  des  Jahrhunderts  las  hier 
Kant  Philosophie,  dann  H  e  r  b  a  r  l  Pädagogik, 
Baczko  und  nach  ihm  Voigt  Geschichte. 
Hier  wirkten  Hamann  und  Herder.  Preu¬ 
ßen  wird  in  der  Folge  zu  einem  Brennpunkt  der 
deutschem  Kultur,  die  im  Grenzraum  zum  Gebiet 
der  Slawen  und  der  baltischen  Völker,  im  Kolo- 
nialiand,  das  durch  die  Gewalt  der  Kreuzritter 
und  die  Gewalt  der  Hohenzollera  organisiert 
wurde,  aber  sich  noch  immer  dunkel  der  pol¬ 
nischen  Freiheit  (?)  erinnerte,  eine  spezielle 
Färbung  annimmt.  Hier  entsteht  ein  neuer  Typ 
deutscher  Kultur,  der  langsam  auf  ganz  Deutsch¬ 
land  auszustrahlen  beginnt,  wobei  er  diesem 


Kinder  und  Gefangene  als  Geiseln 


Eine  merkwürdige  Bedingung  der  Ostblockstaaten:  erst  „Repatriierung“ 


In  Bonn  liegen  authentische  polnische  und 
tschechische  Aeußerungen  vor,  wonach  eine 
Umsiedlung  bzw.  Freilassung  deutscher  Kinder, 
Zivilverschleppter  und  Kriegsgefangener  nicht 
zuletzt  von  der  wiederholt  geforderten  Repatri¬ 
ierung  osteuropäischer,  seit  dem  Kriege  in 
Westdeutschland  lebender  Kinder  in  Ihre  Hei¬ 
matstaaten  abhängig  gemacht  wird.  Es  handelt 
sich  dabei  um  schätzungsweise  300  bis  500 
Kinder,  die  nicht  deutschen,  sondern  alliier¬ 
ten  Stellen  unterstehen.  Diese  haben  bisher 
jede  Repatriierungsforderung  aus  den  Ostblock¬ 
staaten  abgelehnt.  Die  FDP-Abgeordnete  Hüt¬ 
te  r  hat  dem  Bundeskabinett  und  dem  Bundes¬ 
tag  nun  eine  Denkschrift  über  eine  zufrieden¬ 
stellende  Lösung  dieses  Problems  überreicht. 
Es  ist  auch  insofern  akut,  als  Artikel  5  des 
Ueberleitungsvertrages  zum  Deutschlandvertrag 
bestimmt,  daß  alle  Entscheidungen  alliierter  Ge¬ 
richte  oder  Verwaltungsinstanzen  in  nicht 
strafrechtlichen  Fragen  rechtswirksam  bleiben 
sollen  und  von  den  zuständigen  deutschen 


Stellen  nach  Ratifizierung  des  Vertrages  zu 
vollstrecken  sind. 

Die  ablehnende  Haltung  der  Alliierten  zur 
Repatriierung  widerspricht  nach  Bonner  Ansicht 
dem  Naturrecht.  In  der  Denkschrift  der  Abg. 
Hütter  werden  daher  Schritte  erwogen,  die  nach 
Inkrafttreten  des  Deutschlandvertrages  den  zu¬ 
ständigen  deutschen  Stellen  die  Möglichkeit  ge¬ 
ben  sollen,  Gesuche  von  Ausländern  um  Re¬ 
patriierung  ihrer  Kinder  zu  erledigen.  Die 
rasche  Klärung  dieser  Frage  ist  notwendig,  da 
sich  in  Polen  und  in  den  polnisch  verwalteten 
ostdeutschen  Gebieten  —  wie  in  Ostpreußen  — 
noch  rund  4000  deutsche  Kinder,  9000  Kriegs¬ 
gefangene  und  rund  170  000  deutsche  Aussied- 
lungswiltige  befinden:  in  der  CSR  sind  es 
einige  hundert  Kinder  6000  verurteilte  Zivil¬ 
personen  und  etwa  65  000  Sudetendeutsche,  die 
ihre  Umsiedlung  beantragt  haben.  In  der 
Sowjetunion  schließlich  warten  über  85  000 
Kriegsgefangene  und  einige  hunderttausend  Zi¬ 
vilverschleppte,  darunter  zahlreiche  Kinder,  auf 
ihre  Heimkehr. 


Massenumsiedlung  in  der  Sowjetzone 


Schluß  von  Seite  1 


Wo  die  Aufnahme  von  Rentnern  und  anderen 
unerwünschten  Elementen  in  sächsischen  Dorf¬ 
gemeinden  nicht  durchführbar  sei.  trete  die 
.Umsetzung“  in  Kraft,  d.  h.  eine  Umsiedlung 
innerhalb  der  Sowjetzone  und  zwar  vorwieqend 
nach  Mecklenburg.  Wörtlich  erklärte  der  Dres¬ 
dener  städtische  Abteilungsleiter  Fischer: 
.Unser  Wohnungsproblem  ist  längst  kein  sozi¬ 
ales  Problem  mehr,  sondern  ein  poli¬ 
tisches.  Allein  politisch-wirtschaftliche  Be¬ 
lange  sind  maßgebend,  Belange  der  Zweck¬ 
mäßigkeit,  operative  Wohnraumlenkung  ist  ein 
Gebot  der  Stunde  .  .  .1* 


In  thüringischen  Stadien,  in  deren  Umgebung 
jetzt  die  sowjetische  Wi«muth-Bergbau-AG  ihTe 
Uran-Schürfungen  aufgenommen  ha!,  ging  die 
Räumung  ganzer  Straßenzüge 
schlagartig  vor  sich,  ohne  daß  man  den  Bewoh¬ 
nern  auch  nur  die  Möglichkeit  zur  Besinnung 
ließ.  In  anderen  Orten,  z.  B  Schönebeck  Elbe 
fanden  Arbeiter  .volkseigener“  Betriebe  die 
kurzfristige  Wohnungskündigung  am  gleichen 
Tage  vor,  an  dem  sie  wegen  Erreichung  der 
Altersgrenze  aus  ihren  Fabriken  ausschieden. 


Das  heißt  dann  „Aufbau" 


Umsiedlerzahl  Hunderttausende 


Welches  sind  nun  die  Auswirkungen  dieser 
.operativen  Wohnraumlenkung“?  Unterrichtete 
Kreise  schätzen  die  Zahl  der  bis  Dezember 
allein  aus  Dresden  und  Leipzig  Zwangsevaku¬ 
ierten  mindestens  auf  18  000.  In  Dresden  wurden 
in  einem  einzigen  Monat  3  200  Wohnungen  von 
Rentnern  und  Arbeitsunfähigen  beschlagnahmt. 
Inzahireichen Orteg  wurden  auchFrauer.  mit  Kin¬ 
dern  ausgewiesen,  deren  Männer  noch  in  sowje¬ 
tischer  Kriegsgefangenschaft  oder  nach  1945  aus 
politischen  Gründen  verhaftet  worden  sind  Ein 
Teil  der  Evakuierten  kam  auf  die  umliegenden 
Dörfer  deT  Rest  fand  zunächst  bei  Verwandten 
oder  Bekannten  Unterkunft  Da  den  Betroffenen 
grundsätz'ch  mir  ein  Raum  von  höch¬ 
stens  18  Quadratmetern  zusieht,  muß- 
!en  viele  ihre  Möbel  zu  Schleuderpreisen  ver¬ 
kaufen. 


Gleichlautende  Meldungen  liegen  aus  fast 
allen  Bezirken  der  Sowjetzone  vor  Wie  aus 
einem  Bericht  der  „Sonderuntersuchungs-Kom- 
mission  zur  Ueberprüfung  der  Wohnraumlage* 
an  den  Ministerrat  der  Sowjetzone  hervorgoht 
fallen  jclzl  auch  .Wirtschaflssaboleure“  und  An¬ 
gehörige  politischer  Flüchtlinge  sowie  Aus¬ 
wanderer  grundsätzlich  unter  die  Aktion.  Die 
Zahl  der  Umgesiedelten  dürfte  bereits  weil  über 
die  Hunderttausend  hinausgehen  und  —  wie 
man  bei  der  Westberliner  Kampfgruppe  gegen 
Unmenschl  chkeit  befürchtet  —  noch  in  diesem 
Sommer  die  Viertelmillionen-Grenze  erreichen. 

So  nimm:  die  Außerkraftsetzung  natürlichster 
menschlicher  Lebensrechte  im  Zeichen  angeb¬ 
lichen  Fortschrittes  und  eines  vielpropagierien. 
von  ^Moskau  befohlenen  .Ausbau  des  Sozialis¬ 
mus“  ihren  Fortgang  —  gesiern  in  Ostpreußen, 
m  der  Batsrhka  und  in  Budapest,  heute  in  Dres¬ 
den  in  Rostock  und  in  Ostberlin. 

Peter  Aurich 


Ftage  und  Antwort 


Ich  hin  Jahrgang  1926  1937—1939  keine  Einkünlte. 
'940 — 1943  Lehrzeit  ohne  nennenswerte  Bezüge,  an- 
scfalleBend  Wehrmach;  (monatlich  36,—  DM).  Bis  zu 
dem  Zeitpunkt  der  Einberufung  bei  den  Eltern  wohn¬ 
haft,  aber  durch  Erbichatt  iGroßeltcrnl  Besitzer  von 
Hausrat  im  Sinne  des  Lasteneusgleirhsqesetzes.  Am 
1  4.  1952  nicht  mehr  im  Haushalt  der  Eltern,  selb- 
st&nd  g.  Ist  er  nun  unmittelbar  Geschädigter  gehflrt 
er  auf  den  Antrag  der  Eltern  oder  geht  er  ganz  leei 
uns? 


-\ehnltrh  gelagerte  Fälle  gibt  es  wohl  viele.  Viel¬ 
te  thi  könnten  Sic  da  durth  nähere  Erklärungen 
helfen  Für  eine  Behandlung  dieses  Problems  In 
:rer  Zeitung  werde  ich  Ihnen  wohl  nicht  alleine 

sehr  dankbar  aem.  H  K 


Antwort:  Herr  K  hat,  so  kann  auf  Grund 
seines  Briefes  angenommen  werden,  selbst  kein 
Eigentum  gehabt,  auf  Grund  dessen  er  An¬ 
sprüche  im  Hinblick  auf  den  Lastennusgleich 
erheben  kamn.  Auch  Ansprüche  im  Hinblick  aui 
eine  mögliche  Unterhalts*  iHe  (verminderte 
Arbeitsfähigkeit)  scheinen  nichi  vorzuliegen 
Falls  auf  Grund  der  Erbschaft  IGroßeltern)  das 
auf  Hausratshilfe  direkt  an  Herrn  K  über 
gegangen  sein  sollte  (und  nicht  auf  die  Eltern) 
legt  em  Anspruch  auf  Hausratshilfe  fraglos  vor 
Zu  beachten  ist,  daß  die  Grundlagen  ffir  diese 
Hausrat  sh  ilfe  entsprechend  den  Voraussetzan- 
gen  zu  berechnen  sind,  die  bei  den  ursprünglich 
\nspnirti3bereditigten  (den  Großeltern)  vor- 
^agen  OdeT  null  anderen  Worten  Maßgebend 

ind'  T?  <*r  HÖhe  der  Hsusratshilfr 

des  He™  v*  L“br'nsFrnstände  bzw  E'nkunfte 
des  Herrn  K„  sondern  die  seiner  Großeltern. 


einen  Stempel  aufdrückt,  der  sich  vom  bis¬ 
herigen  unterscheidet.  Der  zweite  derartig« 
Brennpunkt  ist  Berlin.  Auch  hier  zeigt  eich  an 
Stelle  freiheitlicher  Träumereien  von  der  Ver¬ 
götterung  der  Kultur  und  Kunst  ein  Kult  des 
Staates  und  der  Stärke  vor  dem  Recht.  Königs¬ 
berg  trug  manches  zur  geistigen  Schatzkammer 
dieses  neuen,  militaristischen,  Imperialistischen 
Deutschlands  bei.  Der  preußische  Staat,  vom 
Osten  durch  Rußland  abgedrängt,  unterwar! 
nach  den  Teilungen  (Polens)  Deutschland  und 
trachtete  später  danach,  die  Welt  zu  unterwer¬ 
fen. 

.Der  Exponent  dieses  Geistes  einer  noch  durch 
den  Orden  geschaffenen  Bürokratie  war  Kant, 
der  den  imperativ  des  Willens,  den  Befehl  der 
Pflicht  über  alles  setzte  Der  Gehorsam  gegen¬ 
über  dem  Staat  bei  Freiheit  des  persönlichen 
Gewissens  fand  Ausdruck  in  seinen  Schriften 
und  schuf  den  Typ  jenes  Deutschen,  der,  unter 
Wahrung  der  Grundsätze  der  Ethik  Im  Privat¬ 
leben,  zu  allen  Freveln  fähig  war,  die  ’m  Namen 
des  Staates  begangen  wurden.  Auf  diese  Weise 
trug  Kant,  der  auch  als  theologischer  Schrift¬ 
steller  galt,  zur  Verkümmerung  der  Gewissen 
der  Deutschen  seiner  Zeit  bei.  Fügen  wir  dem 
noch  hinzu,  daß  der  Schöpfer  der  deutschen 
militärischen  Doktrin,  der  germanisierte  Schle¬ 
sier  Clausewltz,  in  Königsberg  die  Vor¬ 
lesungen  Kants  gehört  hat!  In  dieser  Weise 
bildete  sich  hier  die  neue  deutsche  Mentalität.“ 

Mit  polnischen  Autoren,  die  in  Kant  nicht 
mehr  als  den  Schöpfer  „jenes  Typs  des  Deut¬ 
schen*  sehen,  .der  zu  allen  Freveln  fähig  war“, 
kann  man  nicht  diskutieren.  Aber  wie  tief  muß 
eine  Wissenschaft  gesunken  sein,  die  sich  auf 
solchem  Niveau  bewegt  .  .  . 


Die  RaUfWerungskrise  We,hnadhta. 

Die  traditionelle  Iran  •  LobUng  stunden, 
krise  hat  eine  folyensd  (  ^  ,vion.tianui»tan- 

Robcrt  Sch  um  a  n  .  ..„„dankens  und  lang1- 
Vertrages,  des  Europa.  durcb  Bidault  er- 

jähriger  Außenminister  ^  ^  ^  Regierung 
setzt  worden.  Im  ubr  j  kl.nswerton  Ver- 

mit  23  Männern  keine  beim. 

änderungen  auj.  inzwischen  an- 

Mimslerprasident  Mayri na  g  njch,  aul. 

gekündigt,  daß  zwar  de»  )b(,t  ergänzende 

gegeben  werden  so  ,  wesivertragen  nötig 

Vereinbarungen  zu  <nw  nationale 

^ .  >T  '^cr- 

dies  müsse  vor  der  «a^Zle^nitin  <-  '  gelöst 

werden.  Wa^dann  von  dem  Gedanken^  der 


Europaarmee  übngbl-  >.  n 


neue  Saarforderung  höchst  unerl-euocne  ■  ^ 
spektiven.  Denn  eine  Losung  dieser  9 


zur  Zeit  aussichtslos.  .  ,  . 

In  Bonn  wird  die  Erklärung  gleichwohl  be¬ 
grüßt,  weil  man  hofft,  nun  Gelegenheit  zu 
haben  einige  der  Vertragstexte  doch  noch 
ändern  zu  können,  die  von  der  Koalition  selbst 
für  bedenklich,  von  der  Opposition  für  unan¬ 
nehmbar  gehalten  werden  Es  heißt  je'zt  «ogar. 
der  Kanzler  habe  die  Ratifizierung  bewußt  m 
seinem  Anrul  in  Karlsruhe  hinausgezogert.  weU 
er  diese  Entwickelung  kommen  sah  Wie  dem 
auch  sc-:,  aul  jeden  Pal!  besteht  jetzt  die  einzig¬ 
artige  Möglichkeit  für  Regierung  und  <rt>P» 
sition.  sich  schleunigst  an  d>-n  runden  Tisch  zu 
setzen,  um  für  die  kommenden  außenpolitischen 
Verhandlungen  eine  gemeinsame  Front 
bilden.  Wann  freilich  die  Verträge  unler  Dach 
und  Fach  kommen  werden,  mag  der  liebe  Him¬ 
mel  wissen.  Jedenfalls  hat  sich  bereits  ergeben, 
daß  die  neuen  Herren  Amerikas  nicht  gewillt 
sind,  eine  uferlose  Verschleppung  des  euro¬ 
päischen  Verteidlgungsbeilrages  hinzunehmen. 
Washington  drohte  mit  einer  Kürzung  der  Aus¬ 
landshilfe,  die  nur  unter  der  Bedingung  gewährt 
worden  spi.  daß  Europa  eine  wirtschaftliche  und 
politische  Einigung  erstrebe,  zugleich  aber  auch 
die  Bildung  einer  gemeinsamen  Armee. 


Selbstkritik 

Kritik  ist  eine  Angelegenheit  de«  scharfen 
Geistes.  In  östlichen  Gefilden  ist  6ie  treilich 
reine  Glückssache.  Auf  dem  letzten  Moskauer 
Parteikongreß  wurde  zwar,  preisend  mit  viel 
schönen  Reden,  zu  rückhaltloser  Kritik  aufge¬ 
fordert,  ohne  Rücksicht  auf  hohe  und  höchste 
Machthaber,  wo  immer  es  darum  ginge,  Schwä¬ 
chen  des  Regimes  aufzudecken.  Dennoch  wurzle 
man,  wollte  man  die  Aufforderung  allzu  eifrig 
befolgen,  seinen  Kopf  riskieren.  Umgekehrt 
gibt  es,  um  seinen  bedrohten  Kopf  zu  retten, 
als  Gegenmittel  die  Selbstkritik  Aber 
auch  Selbstkritik  ist,  wie  sich  jetzt  erstmalig 
gezeigt  hat,  ausgesprochene  Glückssache. 

Da  hat  in  Mecklenburg  ein  Kreispolizeiamts- 
leiter  namens  Hübel  einen  SED-Sekretär  aus 
Gründen,  die  seine  Kritik  hervorriefen,  ein¬ 
gelocht.  Da  er  abei  vergessen  hatte,  die  Partei 
vorher  zu  befragen,  drehte  diese  den  Spieß  um 
und  schloß  den  PoHzeileiter  aus  der  SED  a-us. 
Dieser,  nicht  faul,  übte  laut  öffentlich  Reue  und 
Selbstkritik.  Er  goß  ganze  Kübel  von  Vorwür¬ 
fen  über  sich  selbst  aus.  Inzwischen  aber  nahm 
sich  das  Zentralkomitee  der  SED  des  Falles  an, 
desavouierte  das  Bezirkssekretarial  und  setzte 
Hübel  wieder  in  Amt  und  Würden  ein  Aber 
Hübel  hatte,  welches  Pech,  seine  Selbstkritik 
schon  geiibt.  Dafür  mußte  er  nun  von  eben 
Allerhöcbtsdero  Stelle,  die  ihn  gerade  wieder 
eingesetzt  hatte,  nebenher  noch  eine  massive 
Rüge  einstecken,  „weil  er  sich  selbst  in  unwür¬ 
diger  Weise  parteifeindlicher  und  provokato¬ 
rischer  Auffassungen  beziditigt  hatte“. 

Die  I  fade  totalitärer  Parteien  sind  zwar 
schon  immer  seltsam  verschlunqen  gewesen, 
aber  seit  es  d  e  Pflirii!  zur  Kritik  und  Selbst¬ 
kritik*  gibt,  ist  d  e  Politik  tur  den  kleinen  Mann 
in  einer  Volksdemokratie  zu  einem  wahren 
Dschungel  geworden  aus  dem  heil  herauszu- 
kommen  schon  e*n  ungewöhnliches  Maß  an 
Gluck  verlang! . 


Wir  bitten  B:  efe  an  die  Schrift- 
le^ung  w  -  folgt  zu  a  Itessieren: 
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Wie  es  Stalin  befahl . . . 

*  ,n  c,ner  P,aP°9ondabroschüte  für  die  kam- 
monistische  Mlflclzone  berichtet  der  kommuni¬ 
stische  sogenannte  .Westdeutsche  Flüchtlings- 
kongrcO"  übet  das  Lehen  der  .Umsiedler  in  der 
Sowjetzone’,  wie  er  die  Vertriebenen  nennt. 
Dabei  müssen  die  Vertaner  wohl  oder  Obel 
auch  zur  Frage  der  Veitreibung  selbst  Stellung 
nehmen  Wie  das  geschieht,  ist  bemerkens¬ 
wert.  Die  Schuld  wird  nämlich  einmal  den  pol¬ 
nischen  und  tschechischen  ExilpobtJkern  und 
zum  anderen  England  und  Amerika  zugescho¬ 
ben.  Schanihalt  verschweigt  man  den  kommu¬ 
nistischen  Anteil  Moskaus  und  der  roten 
Machthaber  Prags  und  Warschaus. 

Die  .Potsdamer  Konlerenz ",  so  lesen  wir  mit 
einiger  Vorblüllung,  habe  .aul  Grund  eines 
von  der  polnischen  und  tsihechischen  Exilregie¬ 
rung  schon  vor  Julia  ausgearbeiteten  Projek¬ 
tes  die  Umsiedlung  (I)  deutscher  Bevölkerungs¬ 
teile  beschlossen.“  In  Potsdam,  so  wird  dann 
hinzugelügl,  sei  die  Situation  nämlich  außer¬ 
ordentlich  schwierig  gewesen.  Man  sei  .mit 
einem  kleinen  Slabe’  zusammengekommen. 
Ttuman  habe  unter  dem  Eindruck  des  Morgen- 
Ihuuplanes  gestunden  und  Churchill  und  Attlee 
hätten  offensichtlich  noch  im  Siegesrausch  ge¬ 
schwelgt.  Mit  anderen  Worten,  keiner  wußte 
also  was  er  lat.  .Stalin  aber  scheint  sich  als 
der  Nüchternste  und  deshalb  Well- 
b  J I  c  k  e  n  s  I  e  gezeigt  zu  haben",  denn  er  ver¬ 
langte  angeblich,  daß  die  Zonengrenzen  bald 
wieder  fallen  und  Deutschland  bald  eine  neue 
Friedensindustrie  und  eine  ausreichende  Land¬ 
wirtschalt  aulbauen  könne.  Die  Verfasser  unter¬ 
schätzen  mit  dieser  plumpen  und  einfältigen 
Lesart  entschieden  das  Gedächtnis  der  Vertrie¬ 
benen  und  auch  ihr  Schlußsatz  wird  wenig  dazu 
geeignet  sein,  Ihre  politischen  Erkenntnisse  vor 
dem  allgemeinen  Gelächter  zu  bewahren: 

.Aul  jeden  Fall“,  läßt  sich  der  .Westdeutsche 
Flüchtlingskongreß“  vernehmen,  .liegen  die 
geschichtlichen  Tatsachen  so,  daß  der  für  uns 
Flüchtlinge  (!)  so  tielcrgrellend*  Gedanke  der 
Aussiedlung  (eine  übrigens  wahrhaft  lyrische 
Formulierung)  In  London  geboren  worden  ist 
und  zwar  von  den  dortigen  polnischen  und 
tschechoslowakischen  Exilregierungen  und  daß 
das  polnisch-tschechische  Projekt  von  Churchill 
In  Jalta  und  Potsdam  vertreten  worden  ist.“ 

Der  Zulall  will  es,  daß  zur  gleichen  Zeit  der 
Londoner  .Dziennlk  Polski“  den  Inhalt  )ener 
geheimen  Denkschriften  veröffentlicht  die  be¬ 
reits  im  Dezember  1942  von  der  polnischen  Exil¬ 
regierung  Washington  übermittelt  wurden.  Sie 
wurden  von  General  Si  kors  kl  überreicht, 
der  hach  seiner  Stellungnahme  zum  Kalynver- 
brechen  einem  merkwürdigen  Flugzeugunfall 
zum  Oplcr  fiel,  und  enthielten  bereits  die  For¬ 
derung  auf  eine  polnische  Okkupation  bis 
zur  Oder  und  der  Lausitzer  Neiße 
sowie  aul  eine  gemeinsame  polnisch-tschechi¬ 
sche  Besetzung  Schlesiens.  Die  erste  Denk¬ 
schrift  bezelchnele  gleich  einleitend  .die  Oder 
mit  dem  Stettiner  Half  und  den  von  der  tsche¬ 
chischen  Grenze  fließenden  Nebentlüssen“  als 
.natürlich  gegebene  Linie“  zur 
Sicherung  vor  Deutschland.  .Im  gegenwärtigen 
Augenblick  genügt  es  testzustellen,  daß  die 
Grenze  begradigt  und  durch  ihr  Vorschieben 
nach  Westen  hin  verkürzt  werden  muß  zu  dem 
Zwecke.  Polen  die  verdiente  Sicherheit  zu  ge¬ 
währleisten.“ 

Die  zweite  Denkschrill  Sikorskis  betraf  die 
Schritte,  die  man  sogleich  nach  Beendigung  des 
Krieges  ergreifen  wollte.  Der  Punkt  10  betrifft 
dabei  eine  .strenge  Okkupation“  derjenigen 
deutschen  Gebiete,  .deren  Eingliederung  in  an¬ 
dere  Staaten  vorgesehen  ist  oder  deren  Beset¬ 
zung  vom  militärischen  Standpunkt  aus  unum¬ 
gänglich  notwendig  erscheint“.  Die  Gebiete  der 
.strengen  Okkupation“  sollten  sich  .bis  zum 
linken  Uler  der  Oder  einschließlich 
Stettins  und  entlang  dem  linken  Uler  der 
Lausitzer  Neiße“  erstrecken.  Die  Okkupations¬ 
macht  für  diese  Gebiete  müsse  Polen  sein  mit 
Ausnahme  der  südlichen  Teile,  die  an  die  Tsche¬ 
che/  angrenzen.  Deren  Besetzung  solle  Polen 
gemeinsam  mit  der  Tscheche i  durchführen. 

In  einem  Punkt  decken  sich  nun  in  der  Tat 
beide  Publikationen:  Niehl  Stalin  eriand  die 
Oder-Neißc-Llnle.  sondern  als  erste  lorderten 
die  Polen  diese  Lime  als  Grenze  lür  ihr  Be- 
satzungsgebiet.  Dann  allerdings  machte  sich 
Stalin  sehr  bald  diese  Forderung  zu  eigen  und 
die  Vertreibung  und  Zerreißung  Deutschlands 
geschah  unter  dem  einstimmigen  Beilall  der 
nationalistischen  Exilgtuppen  und  der  kommu¬ 
nistischen  Machthaber  der  sich  neubildenden 
Satellitenstaaten.  Occldent  und  Orient  aber 
gaben  Ihren  Segen  und  die  kommunistische 
Satellilenregierung  in  Pankow  beeilte  sich,  um¬ 
gehend  die  Oder -Neiße-Linie  als  Friedens¬ 
grenze  anzuerkennen,  wie  es  Genosse  Stalin 
befahl . .  . 


Aufn.:  Katschtnski 


Der  bedeutende  Erfolg  der  Masurenhilfsaktton  Ist  neben  der  verständnisvollen  Hilfsbereitschaft 
westdeutscher  Kreise  in  erster  Linie  unseren  Landsleuten  zu  danken.  Teilweise  verzichteten 
sie  darauf,  in  ihren  örtlichen  Gruppen  Weihnachtsfeiern  durdizuf Uhren  und  verwandten  die  da¬ 
für  vorgesehenen  Mittel  für  die  Paketaktion  ln  unsere  alte  Heimat.  Unser  Bild  gibt  einen  Aus¬ 
schnitt  aus  der  Packerei,  In  der  Landsleute  nach  der  Tagesarbeit  die  Pakete  fertigmachen.  Drei¬ 
tausend  sind  auf  diese  Weise  1952  nach  Ostpreußen  gegangen  und  haben  dort  Not  und  Elend 
lindern  hellen.  Siehe  auch  den  Bericht  auf  Seite  1 


Vertragsarbeiter  in  Jugoslawien 

Ein  ostpreußischer  Kriegsgefangener  kehrt  aus  dem  Reiche  Titos  heim 


Titos  Wandlung  und  seine  Absage  an  die 
Moskauer  Oberherrschaft  haben  vielfach  den 
Eindruck  erweckt,  als  sei  Jugoslawien  heute 
kein  .echter"  kommunistischer  Staat  mehr,  zu¬ 
mal  er  enge  wirtschaftliche  Beziehungen  zum 
Westen  unterhält.  Die  Wirklichkeit  sieht  aber 
anders  aus.  Ein  Landsmann  aus  Memel,  der 
dieser  Tage  aus  dem  Reich  Titos  zurückkehrte, 
berichtete  uns  einiges  über  seine  persönlichen 
Erfahrungen. 

Als  die  Kapitulation  die  Südostfront  über¬ 
raschte,  brach  für  die  deutschen  Kriegsgefange¬ 
nen  eine  sdtwere  Zeit  an.  Ueber  nächtliche 
Märsche,  Liquidationen.  Mißhandlungen  und 
Lager  kamen  endlich  die  ersten  Arbeitseinsätze, 
denen  nach  zwei  Jahren  eine  Periode  der  .freien 
Vertrage"  folgte.  Der  Mangel  an  Fachkräften 
war  zum  Kaxdinalproblem  der  Wirtschaft  ge¬ 
worden.  Man  legte  daher  den  deutschen  Fach¬ 
leuten  aul  technischem  Gebiet  Verträge  vor. 
dmch  die  sie  .freie  und  gleichberechtigte" 
Arbeiter  werden  und  sich  auf  Zeit  verkaufen 
sollten.  Die  .Freiwilligkeit'  dieser  Vertrags¬ 
abschlüsse  bestand  in  der  Wahl  zwischen 
Arbeitsverpflichtung  und  Repressalien.  Unserem 
Landsmann  gelang  es,  seinen  Vertrag  auf  nur 
ein  Jahr  zu  .befristen".  Aus  diesem  einen  Jahr 
wurden  aber  fünf,  und  die  Heimreise  wurde 
erst  möglich,  als  es  ein  deutsches  Konsulat  gab, 
das  die  Papiftre  besorgte. 

Die  Vertragsarbeiter  genossen  eine  ähnlich 
begrenzte  Freizügigkeit,  wie  sie  der  Zivilbe¬ 
völkerung  eingeräumt  wird.  Man  versuchte,  sie 
in  Deutschen  Clubs  zusammenzufassen  und 
durch  kommunistische  Vorträge  zu  schulen.  Je¬ 
doch  fand  der  Kommunismus  bei  den  Deutschen 
keine  Abnehmer.  Ihr  Widerstand  war  zäh.  Die 
Clubs  wurden  wieder  aufgelöst.  Die  Partei 
spielte  zu  Beginn  eine  so  große  Rolte,  daß  die 
jugoslawischen  Arbeiter  fast  täglich  ihren 
Feierabend  in  Versammlungen  zu  verbringen 
hatten,  aber  auch  hier  drohte  der  überspannte 
Bogen  zu  brechen  und  mußte  gelockert  werden. 
Aehnliches  geschah  auf  kirchlichem  Gebiet. 
Wurden  Gottesdienste  zunächst  untersagt,  so 
erkannte  man  schließlich,  daß  man  die  Tiefe  der 
VolksTeligiosität  doch  unterschätzt  hatte.  Heute 
sind  die  Kirchen  wieder  geöffnet,  wenn  auch 
nicht  alle  Formen  der  kultischen  Bräuche  zuge¬ 
lassen  sind. 

Es  wurde  auch  in  Deutschland  bekannt,  daß 
Tito  vor  allem  mit  der  Landwirtschaft  nicht  fertig 
wurde.  Am  Widerstand  der  Landbevölkerung 
mag  es  auch  gelegen  haben,  daß  deutsche  Ge¬ 
fangene  kaum  zur  Landarbeit  eingesetzt  wur¬ 
den.  Tito  führte  keine  geschlossene  Verstaat¬ 
lichung  des  Bodens  nach  Moskauer  Muster 
durch,  sondern  will  durch  extreme  Abliefe- 
rungs-  und  Steuerverpflichtungen  das  Bauern¬ 
tum  zerschlagen.  Doch  zeigt  sich  überall,  daß  die 
kommunistisch  verwalteten  Betriebe  sich  in  der 
Leistung  nicht  mit  Eigenbetrieben  messen  kön¬ 
nen.  Das  Schulbeispiel  dafür  ist  das  Banat,  das 
Gebiet  der  Volksdeutschen,  die  liquidiert  wur¬ 
den  oder  verschwanden.  42  •/•  der  Felder  werden 
beute  von  Arbeitsgenossenschaften,  8  •/•  von 
Staatsgütern  bewirtschaftet.  Wo  einst  die  fette¬ 
sten  Schweine  des  Balkans  gezüchtet  wurden, 
sieht  man  jetzt  Tieie,  die  mit  unseren  Vor¬ 
stellungen  von  Schweinezucht  nichts  zu  tun 


haben.  Wurden  hier  einst  32  bis  36  dz  Weizen 
pro  ha  erzeugt,  so  liegt  der  Ertrag  heute  bei 
16  bis  17  dz. 

Die  Lage  der  Löhne  und  Preise:  Ein  Arbeiter 
kann  täglich  einen  Zentimeter  Anzugstoff  ver¬ 
dienen,  und  eine  Kilowattstunde  kostet  den  Stun¬ 
denlohn  eines  Facharbeiters,  das  dreifache  des 
früheren  Preises,  obwohl  die  Energieerzeugung 
sich  seit  1939,  pro  Einwohner  gerechnet,  ver¬ 
doppelt  hat.  Die  Stimmung  im  Lande:  Ein  halbes 
Jahr  war  man  für  Tito,  dann  kam  die  Ernüchte¬ 
rung.  Und  heute  hat  Jugoslawien  wie  jeder 
totalitäre  Staat  sein  Heer  der  lebendig  Begrabe¬ 
nen.  die  irgendwann  einmal  den  Mund  auf¬ 
machten  und  seither  verschwunden  sind. 

Wer  unter  den  Gefangenen  Narben  oder 
Spuren  am  Körper  hatte,  die  der  SS-Täto- 
wienmg  nur  entfernt  ähnlich  sahen,  war  un¬ 
widerruflich  zum  SS-Mann  gestempelt  und  ver¬ 
schwand.  Es  ist  nicht  bekannt,  was  aus  der  SS 
wurde.  Doch  weiß  man,  daß  es  außer  der  be¬ 
schränkten  Zahl  von  deutschen  VertragsaTbei- 
tern  auch  heute  noch  deutsche  Kriegsgefangene 
in  Jugoslawien  gibt  Ihre  Gesamtzahl  konnte 
unser  Landsmann  nicht  übersehen.  Doch  war 
ihm  bekannt,  daß  allein  in  einem  Lager  etwa 
3000  Kriegsgefangene  zurückge- 
ha  1 1  e  n  wurden,  hauptsächlich  Offiziere,  — 
zur  gleichen  Zeit,  als  die  Bundesrepublik  durch 
eine  Wirtschaltsausstellung  freie  Handelsbe¬ 
ziehungen  zu  Jugoslawien  anbahnte. 

Titos  Westkurs  hat  der  Wirtschaft  einige  Er¬ 
leichterungen  gebracht  Doch  gilt  es.  sich  vot 
dem  Irrtum  zu  hüten,  daß  dieser  Westkuxs  ein 
Kuts  der  Freiheit  sei.  Der  Kommunismus  bleibt 
sich  in  seiner  Menschenverachtung  auch  dort 
treu,  wo  er  Moskau  untreu  wurde. 

CK. 


Der  Tod  von  Dresden 

Nach  den  Schuldigen  zu  suchen  und  von  den 
Schuldigen  zu  sprechen,  bringt  uns  nicht  weiter. 
Es  kann  daher  auch  nicht  der  Sinn  eines  Buches 
über  die  Vernichtung  Dresdens  darin  liegen, 
sie  als  einen  Beitrag  zur  Geschichte  der  Kriegs¬ 
verbrechen  zu  behandeln.  Warf  hier  sich  er¬ 
eignete  und  eine  halbe  Million  Tote  forderte, 
fast  fünfmal  soviel  Opfer  wie  die  Atombombe 
auf  Hiroshima,  kann  nur  als  eine  Warnung  an 
die  Menschheit  gelten.  Und  so  gesehen,  sollte 
in  der  Tat  der  13.  Februar  1945  nicht  vergessen 
werden,  der  eine  unserer  schönsten  Städte  in 
Trümmer  und  Asche  legte,  Flüchtlinge  und  Ein¬ 
wohner  unter  sich  begrabend.  Axel  Roden¬ 
berger  gibt  mit  seinem  Buch  .Der  Tod  Von 
Dresden"  (Verlag  Fr.  Müller-Rodenberger,  Dort¬ 
mund  1952,  188  Seiten)  einen  dokumentarischen 
Bericht  über  das  Sterben  der  Stadt,  ergänzt  von 
zahlreichen  Aufnahmen  aus  jenen  Tagen  des 
Grauens.  Bedauerlich  ist.  daß  er  nicht  eine  lite¬ 
rarisch  bessere  Form  fand.  Aber  das  Buch  mag 
als  Beitrag  zur  Zeitgeschichte  gewertet  werden, 
und  als  solcher  ist  es  ein  Dokument,  das  uns 
alle  angeht.  — de. 


Lukascheks  Bericht 

In  einem  Bericht  über  die  Tätigkeit  des  Bun- 
Jesveririebenenministeriums  für  das  Jahr  1952 
gab  Minister  Dr.  Lukuschek  bekannt,  daß  die 
Diskussion  über  eine  Vorfinanzierung  des 
Lastenausgleidis  sowohl  durch  ausländische 
Sachvertandigenberichte  wie  auch  durch  Aeuße- 
rungen  der  ausländischen  öffentlidien  Meinung 
vor  allem  auch  in  Verbindung  mit  der  Regelung 
der  deutschen  Auslandsschulden  ln  gewissem 
Umfang  vorbereitet  wird. 

Die  Umsiedlungsziele  sind  auch  1952  nicht 
erreicht  worden.  Zuständige  Stellen  rechnen  mit 
einer  Minusdifferenz  von  35  000  bis  40  000  Um¬ 
siedlern.  die  noch  nicht  aufgenommen  worden 
sind.  Zur  Umsiedlung  wird  gesagt,  daß  bis  Ende 
1952  für  ründ  600  000  Heimatvertriebene  die 
Umsiedlung  durchgeführt  oder  durch  Schaffung 
von  Wohnraum  wenigstens  gesichert  sei.  Dabei 
konnten  für  fast  alle  Umsiedler  außer  der  Woh¬ 
nung  auch  schon  Arbeitsplätze  gefunden  wer¬ 
den.  Von  den  jährlich  300  000  bis  350  000  neu 
gebauten  Wohnungen  in  der  Bundesrepublik 
seien  1950  tmd  1951  etwa  100  00  und  1952  rund 
120  000  Wohnungen  an  Heimat  vertriebene  ver¬ 
geben  worden.  Man  könne  damit  rechnen,  daß 
insgesamt  rund  350  000  neue  Wohnungen  füT 
Vertriebene  geschaffen  worden  sind.  Dadurch 
seien  also  etwa  1,5  Millionen  Vertriebene  in 
neuen  Wohnungen  untergebracht  worden. 

A.  de  Vlies  im  Bundestag 

Der  Sprecher  der  Deutsch-Baltischen  Lands¬ 
mannschaften  und  Mitglied  des  Nordostdeut¬ 
schen  Rates  Axel  de  Vries  ist  als  Nachfolger  des 
verstorbenen  Abg.  E  Mayer  in  den  Bundestag 
gekommen,  wo  er  im  Rahmen  der  FDP-Fraktion 
seine  Tätigkeit  aufgenommen  hat. 

Axel  de  Vries,  1892  in  Estland  geboren, 
wurde  frühzeitig  Journalist  und  leitete  seit  den 
zwanziger  Jahren  die  .Revalsche  Zeitung“  bis 
zum  Jahre  1940.  Nach  der  Umsiedlung  der 
Volksgruppen  aus  Estland  wurde  er  Soldat.  Er 
war  nach  dem  Kriege  als  Flüchtlingsbefreuer 
und  dann  als  Hauptschriltleiler  der  Vertriebe- 
nenzeitungen  .Dein  Weg  in  Stuttgart,  der  .Ost¬ 
deutschen  Zeitung"  in  Bonn  und  der  .Stimme* 
in  Hamburg  tätig.  Von  1924  bis  1933  waT  er 
Vorsitzender  der  einzigen  deutschen  Partei 
Estlands  und  Abgeordneter  im  Parlament.  Aus 
seiner  Feder  stammt  der  erste  Entwurf  der 
.Charta  der  deutschen  Heimalvertriebenen" 
und  eine  Reihe  von  Publikationen  über  die 
Sowjetunion.  Führend  nahm  er  auch  an  die 
Schaffung  der  Landsmannschaften  teil  und 
wurde  1950  geschäftsführender  Vorsitzender  der 
Vereinigten  ostdeutschen  Landsmannschaften. 

Mit  dem  Abgeordneten  de  Vries  zieht  eine 
Persönlichkeit  in  den  Bundestag  ein,  die  zu  den 
bekannten  Volksgruppenführern  und  Vor¬ 
kämpfern  des  VeTtriebenenrechts  gehört,  ln 
seiner  Eigenschaft  als  Baltendeutscher  steht  er 
auch  unserer  Landsmannschaft  nahe  und  zählt 
zu  den  Mitarbeitern  unserer  Zeitung. 


Wie  1951.  so  haben  auch  jetzt  wieder  dia 
polnischen  Behörden  zu  Weihnachten  eine 
Sperre  für  Pakete  an  Deutsche  in  polnischen 
Gefängnissen  und  Zwangsarbeitslagern  er¬ 
lassen.  Insgesamt  wurden  von  Westdeutschland 
aus  etwa  1400  ln  Polen  inhaftierte  Deutschs 
—  darunter  sowohl  Kriegsgefangene  wie  Zivi¬ 
listen  —  mit  Paketsendungen  bedacht.  Die  Ge¬ 
samtzahl  der  deutschen  Gefangenen  in  Polen 
wird  auf  .einige  Tausend"  geschätzt.  Genaue 
Zahlcnangaben  sind  immer  noch  unmöglich,  da 
über  die  Zahl  der  Gefangenen  nichts  bekannt 
Ist,  deren  Angehörige  in  der  Sowjetischen  Be¬ 
satzungszone  oder  in  den  unter  polnischer  Ver¬ 
waltung  stehenden  deutschen  Ostgebieten  leben 
oder  die  keine  Angehörige  mehr  haben. 

Eine  Steigerung  aller  Hektarerträge  um  100 
Prozent  forderte  die  SED- Presse  von  der  sowjet¬ 
zonalen  Landwirtschaft.  Dieses  Ziel  soll  beson¬ 
ders  durch  Neugründung  von  .Produktionsge¬ 
nossenschaften*  erreicht  weiden.  Demgegenüber 
rechnet  man  in  West-Berlin  mit  einer  Steige¬ 
rung  der  gegenwärtigen  Versorgungskrise  in 
der  Zone. 

Eine  teils  echte,  teils  künstlich  erzeugte  Furcht 
vor  .Agenten,  Saboteuren  und  Verrätern'  hat 
im  vergangenen  Dezember  die  aus  den  Versor- 
gungssdrwierigkeiten  herrührende  Unruhe 
unter  den  SED-Behörden  derart  vergrößert,  daß 
sie  sich  vornehmlich  in  sächsischen  Verwal¬ 
tungsbezirken  veranlaßt  sahen,  entlang  der 
Bezirksgrenzen  Ausweiskontrollen  einzuführen. 

In  einem  Telegramm  an  den  ungarischen 
Ministerpräsidenten  Räkosi  bat  die  Abteilung 
für  Ungarndeutsche  deT  Caritas-Flüchtlings- 
hilfe  in  Stuttgart,  einige  tausend  Kriegsgefan¬ 
gene,  die  sich  noch  in  Ungarn  befinden,  nach 
Deutschland  zu  entlassen.  Die  Kriegsgefange¬ 
nen  waren  im  Dezember  1950  aus  Rußland  ent¬ 
lassen  woTden,  und  sind  dort  wahrscheinlich  als 
Zwangsarbeiter  eingesetzt. 
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&efcßicfi(e  eines  genialen  Jlaub3uges  mH  und  ofine  111  oral 


56  Firmen  mit  121  Betrieben 


Das  Auswanderungsmonopol 

Die  PICMMH.  der  Vorläufige  Zwischenstac 

liehe  Ausschuß 
heißt  jetzt  ICEM 


Die  Vermögensauistcl lung  der  Stiftung  wies  Ende  1943  zwar  .nur’  56  Firmen  auf,  in  ihnen 
waren  aber  121  Betriebe  enthalten.  Hier  ist  die  erste  kurze  Übersicht,  die  wir  heute  zur  allge 
meinen  Orientierung  unserer  Leser  gleich  vorwegnehme«: 

Voraussicht!, 
nachhaltiger 

Gewinn 


für  europäische  Wanderung 
»Intergo^ernraental  Committee 
for  European  Migration'  zu  deutsdi  , Zwischen¬ 
staatlicher  Ausschuß  für  Europäische  Auswan¬ 
derung*.  Die  P1CMME  hat  bis  Ende  September 
23  876  Flüchtlinge,  darunter  10  200  aus  Deutsch¬ 
land  nach  überseeischen  Landern  befördert. 
Ihre  Ausgaben  belaufen  sich  auf  2  252  080  Dollar 
für  Verwaltungsspesen  und  auf  24  698  750 
n^r.ir  für  TransDort.kosten.  Die  Kosten  er- 


Vermttgen 
und  stille 

Reserven 


9  030  000, 
10  352  000. 
4  015  000, 
1  216  000, 
620  000, 


41  Textilindustrie . 

30  Ernährungswirtschaft . 

19  Zeitungsveriage  und  Druckereien 
15  Holzbearbeitende  Industrie  .  . 

13  Sonstige  Betriebe . 

5  647  318,—  45  351  604,—  25  233  000,- 

Der  Ertragswert  dieser  Betriebe  betrug  aber  in  der  Tat  das  Zehnfache  dieser  Summe. 

Dazu  kamen  weiterhin  die  „Residenzen"  des  braunen  Despoten,  seine  in  der  Stiftung  getarn¬ 
ten  Güter,  und  zwar  die  land wirtschaftlichen  Besitzungen: 

Vermögen  Ertragswert  _ 


1  235  000, 


a)  Gr.-Friedridisberg 

b)  Hohendorf  .  .  . 

c)  Buchenhof  .  .  . 


Dazu  Darlehen  an  und  von  Stiftungsbetrieben 
Zahlungen  an  Ladot  für  Kriegspatenschaften  . 
+  Vermögen  der  anderen  Betriebe  ...... 


Das  ganze  Unternehmen  stellt  sich  daher  al* 
ein  vorzügliches  Geschäft  dar.  Die  Leidtragen, 
den  aber  sind  auf  der  einen  Seite  die 
Auswanderer  selbst,  die  gezwungen  werden, 
auf  den  Schiffen  der  monopolistischen  ICEM 
zu  buchen  und  auf  der  anderen  Seite  die 
deutschen  Schiffsunternehmer  und  Reedereien, 
deren  Konkurrenz  kurzerhand  ausgeschaltet 
wurde  und  die  nun  nicht  einmal  mehr  deutsche 
Auswanderer  als  Passagiere  befördern  dürfen. 
Das  ganze  Monopol  erscheint  daher  als  ein 
durchaus  fragwürdiges  Geschäft. 


Schicksale  unserer  Zeit  / 


Ein  Holsteiner  erlebte  Ostpreußen 
und  schlug  sich  in  die  Heimat  durch 


dazu  reichte  der  Platz  nicht  aus.  Im  Mai  1947 
kam  Siem  ßielleldt  dann  mit  dem  ersten 
Transport,  der  aus  Stettin  Hel,  bis  nach  Erfurt. 
Dort  lagen  die  „Umsiedler*  erneut  in  Quaran¬ 
täne.  Erst  mußte  eine  Zu.'uqs -.mehmigum  aus 
den  neuen  Wohngebieten  ein,  reffen,  eher 
wurden  sie  nicht  Ireigeiassen  Frau  Bielleldt, 
durch  Brier  aus  Erfurt  verständigt,  bat  ln  Mel- 
dorl  auf  dem  Wohnungsamt  um  den  notwen- 
(  igen  Schein.  Da  wieherte  der  Amtsschimmel, 
man  verweigerte  die  Beschö  nigung.  Aber  ein# 
auf  dem  Amt  amjestellte  Heimatvertriebene 

Rinir’w?  :Kommcn  Sle  morgen  ganz  früh.  Frau 
Bielfeldt,  dann  gebe  iri,  Ihnen  das  Papier!"  End- 

wtd?1"  2°»Ma'  1947  *'ar  Me,s,1>r  Biel,eld‘ 

wieder  zu  Hause  Da  er  den  Russen  miß, raute 
und  kerne  erneuten  peinlichen  Querfragen  an 
der  Grenze  wünschte,  war  e,  von  Erfurt 
schwarz  über  die  Zonengrenze  gegangen. 

-  (i  urUhtc  ,.  n  Holsteiner  Handwerksmeister 
das  ostpreußische  Schicksal  seihst  Und  seither 
gehör,  er  zu  jenen,  die  da»  Lus  de,  Heim" £5 

S£S," 
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Das  Ostpreußenblatt 


'sahn  17 ,  Vers  7:  ./icwc*>>. 
leibare  Güte,  du  Heiland  1  ' 

(fr  vertrauen I’ 

\l<  t  un.v  beim  Jahresbeginn 
,,, ; ,  den  Gotteshäusern  unsere! 

n,  stellten  wir  uns  unter  ■  u 
las-.rng  ncs  neuen  Jahres  a 
„  ,,  ,<  Jcsum,  den  Antungn  <“>" 

,,,  .  ( Helens!"  ln  der  lern .  an 
„,,, me  umpl  der  Dünner  der 
„in.  s  zur  MtUe  di  i  v 
..-ri.  Orkan,  dem  das  Clin" 
und  rl‘  Verlust  der 
r/inaen'  den  ersten  Tagen  rl' 
gl,  izgigkcil  rriil  zaghalt >  m 
H „Id  e.den  Hunger  und  Kuli 
Verswlung  die  Gel, Huhn  d< 
nher  n  tchlUhl  zum  Hunne  I 
um  eia  Gelahrten,  der  uns 
laut  eiten  wallte  Jesu 
habe  n  seither  Voller 
»,.r  I,  Udiqe  Herr  war  mit  an 
„Z  i wunderbare ,  Wr>« 
und  h-  ihrt! 

Uns.  lahresjnsung  ist  eme  nein 
»  %  Gebet  und  uns.-,  verlunwn 
-r trauen  zu  unser I  lan 
„n(l  .1  Glauben  an  seine  hielt»  n< 
nirhl  i  Wer  diesem  Hule  hdqt  " 
ein  a  stetes  und  gelinstes  Herr  lud 
hat  ,  n  ganz  besonderen  Frieden  , 
Herz .  •  So  soll  auch  irn  neuen  Inh 
K/iie  ner  wieder  tu  ihm  wandern 
und  eren  Tagen  und  Lagen  unsere 
Rr.ee.  deine  wunderbare  Güte,  di 


Jahres 
Heimat 
lahres- 
rsrl  uns  oui- 
y  ollcnder 
Grenze 
tnilze.  er 
und  endete 
,l,e  Flucht 

Heimat  tedg  ‘  n  Im  »««« 
fnnuat  sorgen* 
rttnuen. 
I,  Heimweh  und 
jes  Lehens.  Wer 
I  schallte,  wutlte 
,  1 1 r.s, i  11(1  and  lieh 
s  Christus  Viele 
Dankbarkeit  bekannt: 

.(irre  (ii ile  hat 
.hgebrricht 


Von  Prof.  Dr.  Joachim  Schoeps,  Erlangen 

aultrag  von  Gott  her  und  stellt  als  Anstalt  ein  der  sechziger  Jahre  hat  Bismarck  ■  11 1 

sittliches  Reich  dar.  Und  daß  Preußen  ein  ver-  ausgesprochen  die  man  ger.iilc-zu 
.anderen  Prcu-  tragslahiger  und  vertrauenswürdiger  Rechts-  eines  preußischen  Sozialismus  nennen  s 
ich  unserer  Zeit  S|aa(  gewesen  ist,  hat  Europa  auch  unter  Bis-  .Die  Könige  von  Preußen  sind  niemals  v" 
sich  In  Gerlachs  mardt  sehr  genau  gewußt.  Erst  der  Preußens  weise  Könige  der  Reichen  gewesen.  Ai 

i  Ausbruch  des  Konto  zu  Unrecht  aulgebürdete  Hitler,  der  Thron  hat  dasjenige  Leiden  stets  Zn'  1,1 
lderkrieges  von  selber  ein  Verfallsprodukt  der  sich  aullösenden  Gehör  gefunden,  welches  in  Lagen  cnlsl  u  : 

der  scheußlichen  österreichischen  Monarchie  gewesen  ist,  hat  das  geschriebene  Gesetz  mit  dem  nanu  ;l 
s  heilige  Gebote  diesen  Ruf  zerstört.  Wie  die  altpreußische  Menschenrecht  in  Widerspruch  geriet."  V\  1 
lik.  der  Diplom«-  Rechtsstaalsidee  wirklich  ausgesehen  hat  das  das  Urteil  der  altpreußischen  Könige  iibe; 
hatten  diese  Ge-  möchte  ich  noch  mit  einem  Satz  aus  der  .Philo-  Stellung  des  Eigentums.  d*s  tu  u' 
als  patriotischen  sophic  des  Rechts"  von  Friedrich  Julius  Stahl  sitzers  und  des  Unternehmers  klassisch  gi  ldi  '' 
im  rcqnorum"  —  belegen,  der  wegen  seiner  jüdischen  Abstam-  hat,  das  ist  aus  einer  Rede  Ludwig  v  (  •  "I 
ns  Salz:  E  n  Reich  mung  von  den  amtlichen  Historikern  des  Dritten  vor  dem  sogenannten  „Junkerparlmtn  • 
t  das  anderes  als  Reiches  mit  Schmutz  beworfen  wurde:  .Der  vor-  Jahres  1848  zu  ersehen,  der  Interess«  nvi  U  et  r:«i 

ii  Wahlspruch  für  nehmste  Zweck  des  Staates  ist  das  Recht  des  ostelbischen  Grundbesitzes.  Ich  j'1, 
klart  und  datier  u„d  die  Gerechtigkeit.  Das  Recht  ist  noch  heute  für  hundertprozentig  akiue.  g<  i  :  • 
editsstaalsprinzip  der  hauptsächlichste  Bestandteil  des  Volkes  zur  wenn  wiT  nach  dem  Erbe  des  Preußentum' 

Er  hat  zudem  ge-  Erhaltung  von  Gottes  Weltordnung.  Das  Recht  unsere  Gegenwart  fragen 

i  habe  ein  allem  aber  in  diesen  die  zehn  Gebote.  Es  ist  die  freie  , 

en  Denken  ent-  Anwendung  dieser  von  Gott  an  den  einzelnen  .Nur  in  Verbindung  mit  den  -  e 

psensgesetz  Menschen  und  für  die  einzelnen  Handlungen  haftenden  P  f  1  i  c  h  t  e  n  Ist  das  Eigentum 

m  Grundsatz  der  erlassenen  Gebote  auf  die  Ordnung  des  Ge-  als  bloßes  Mittel  des  Genusses  ist  es  nie  ' 
laren  könne.  Oder  meinzustandes  und  für  die  Institutionen.  Es  ist  heilig  sondern  schmutzig.  Gegen  e.n  Enn  t  11 
lkssouveränität  in  der  oberste  Zweck  des  Staates.  Erhalter  und  ohne  Pflichten  hat  der  Kommunismus  recht  r,‘ 
titutionelle  Mon-  Hüter  der  zehn  Gebote  zu  sein.  Er  ist  wie  die  vilegiensucht.  die  sich  als  Konservatismus  ver- 
veder  der  Volks-  Aelteren  sagen:  Hüter  beider  Tafeln."  kleidet,  ist  ein  stinkendes  Laster.  Das  einzige 

B  s!»,,i*e  ^**1  Und  aus  diesem  altprotestanlischen  Hinter-  Mittel  gegen  den  Komrniinimus  ist.  daß  die 
er  sittlichen  Welt  gnlnd  ha,  ,nsbesondere  das  pTeußische  Beamten-  höheren  Stände  Ihre  Vorzüge  a.s  ein  hnen  an- 
“ngen  ,UI lh"  91‘  tum  gelebt,  das  dann  im  19.  Jahrhundert  noch  vertrautes  Gut  für  Ihre  Nebenmenschen  et  - 
ioge  welcher  auch  zusälzlidl  dje  kantlsche  Ethik  der  Pflichterfül-  sehen.  Die  Lehre  vom  freien  Eigentum  ist  genau 
■hende  Recht  und  ^ng  abernahm  und  dicse  dan„  zum  Iaha„  des'  so  gottlos  wie  die  Lehre  von  der  Volkssouvera¬ 
gebunden  wird.  Smenfleset2es  erhoben  hat.  Auf  preußischem  nität.  Das  Eigentum  nur  als  Genußmi. lei  ge¬ 
ltes  —  es  wäre  Boden  erwachsen,  hat  sie  sehr  wesentlich  zur  schätzt  ist  ein  fürchterliches  Zeichen  das  Jahr- 
Ausbildung  des  preußischen  Stils  beigelragen.  hunderte  von  Revolutionen  ankundigt  1  -  9 

ÄÄd'Ä  **,  ftT^SSl  K?  ÄWÄ  T 

„a  'tn  die  preußischen  Könige  es  verabsäumt,  eine  Au*  das  Eigentum  ist  ein  Amt.  von  Gott  ge- 

mAttmlni«tTatinnc.  politische  Fiihrungssdiicht  der  Nation  wie  in  5  if  e  . 

hier  aus  England  durch  rechtzeitige  Gewährung  konsti-  Der  preußische  Staat  hatte  sehr  wesentlich 
isieren  aber  nie-  •utioneller  Rechte  herauszubilden.  Sie  haben  sein  Gesicht  verwandelt  als  er  in  das  Deutsche 
Ifen  die  eben  ein  viehnehr  ihren  Adel  zu  einem  gehorsamen  Kaiserreich  von  1871  eingegangen  war.  Das 
md  leststehender  Stand  herangezogen,  so  daß  in  Beamtenschaft  neue  Reich  ist  vot  ein  Problem  gestellt  worden. 

und  Offizierkorps  freies  politisches  Handeln  oft  dem  es  je  länger  desto  mehr  mit  den  herkörrun- 
zu  kurz  kam.  Eine  gewisse  Uniformierung  des  liehen  Regicrungsformen  nicht  gewachsen  war: 
entscheidend  an-  Denkens  hat  sich  insofern  verhängnisvoll  aus-  DerLenkung  der  Masse  n.  Die  Massen- 
echtsstaats-  gewirkt,  ais  man  sich  durch  alle  Stände  hindurch  parteien  glitten  nach  links  ab  in  eine  Gegner- 
•eußen  gehabt  hat.  jeicbt  daran  gewöhnte,  von  oben  dekretierte  schaft  gegen  die  Einrichtungen  des  bestehenden 
cesen  durch  cm nen  Qrdres  widerspruchslos  hinzunehmen  und  im  Staates:  Kirche.  Beamtentum  und  Armee  nach 
chlichen  Richter-  pa]je  ejnes  entstehenden  Gewissenskonfliktes  rechts.  Was  Bismarck  nach  1863  in  seinen 
*  müSs  »rri  «  es  vorro9‘  lieber  nach  dem  lutherischen  Wort  Gesprächen  mit  Lasalle  vorschlug,  die  Arbeiter- 
euülsctien  Kictilers  _tapfer  zu  sündigen",  als  daß  man  es  gewagt  schaft  für  den  monarchischen  Gedanken  zu  ge- 
iren:  .Der  Rechts-  hä„e  Rebell  Bi  sein.  In  der  späteren  Ent-  wlnnen  und  die  berechtigten  Forderungen  der 
rurrhfW '|PI  ar,lin'rszeit  des  Preußentums  sind  dann  noch  Arbeiterschaft  zu  einer  Sache  der  Krone  zu 
Htncnt,  jeoes  gute  mdncbe  unerfreulichen  Züge  ans  Licht  getreten.  machen.  wurde  durch  das  Sozialistengesetz,  die 
°  VnT;"  ,ipr  w>®  Karrieremadierei  und  Großmannssucht  Un-  Sondergesetzgc-bung  des  Staates  gegen  die  SPD 
en  Menschen  terwürfigkeit  gegen  Träger  von  Amt  und  Titel  unmöglich.  Noch  einmal  hat  dann  Friedrich 

'  o  »  k  n-  sowie  Schielen  nach  Orden  und  Ehrenauszeich-  Naumann  die  sich  immer  tieter  oflnende 
wenn^idi'  es  rf  cht'  nungen.  was  alles  schon  oft  als  Ungeist  der  Kluft  zu  schließen  gesucht  und  im  Jahre  1900  in 
ähle  oft  aber  der  wilhelminischen  Epoche  gerügt  worden  ist.  seinem  Buch  .Demokratie  und  Kaisertum*  das 

onst  bin  ich  nicht  Andererseits  hat  Preußen  in  der  Aera  der  und  betont,  daß  die  proletarischen  Massen 

it  bleibe“  _  Na-  Slein-Hardernberg'schen  Reformen  gesundes  staatspoütisch  denken  mußten,  der  Stjat  aber 

heute  noch  solche  staatsbürgerliches  Denken  relativ  früh  ent-  von  oben  her  eine  allmähliche  Demokratlsie- 
ischen  Erbe  leben,  wickelt,  die  Anteilnahme  breiter  Bevötkerungs-  rung  oller  Institutionen  einleiten  sollte,  damit 
allgemeinen  noch  schichten  an  den  öffentlichen  Dingen  gefördert  der  Kaiser  e  i  n  Kaiser  im  Volksstaat 
eußen  ausgesehen  und  die  Ueberleitung  zum  demokratischen  sei.  Man  hörte  jedoch  mehl  auf  ihn  Zur  Demo- 
j  jeder  mechani-  Staatsaufbau  vorbereitet  —  Reformen,  wie  sie  kratisierung  des  Wahlrechtes  und  des  Herren- 
»II  diese  in  kurzen  dem  damaligen  Stande  der  sich  ausbildenden  hauscs,  zur  Uebernahm.-  der  parl.nnentarischen 
neu  machen,  d.  h.  modernen  Gesellschaft  entsprochen  haben.  Die  Slaalsform.  der  dem  Reichstag  Mitcnlscheidung 
Bauernbefreiung  wurde  durdigefühTt,  und  durch  über  Krieg  und  Frieden  zusicherte,  ist  es  zu  spät 
■r  Rechtsstaat  ae-  die  Städteordnung  und  die  endgültige  Trennung  gekommen,  nämlich  unter  dem  Schatten  der 
ritäre  Struktur  oe  von  Justiz  und  Verwaltung  die  Selbstverwal-  drohenden  Kriegsniederlaqe  eist  mit  der  letzten 
1t  niemals  bezwei-  *n9  institutionalisiert.  kaiserlichen  Regierung  der  des  Prinzen  Max 

akler  drückte  sich  Ebenso  hat  Preußen  sich  im  Vergleich  zu  von  Baden,  die  den i  Untergang  der  Monarchie 

»nde  Gewalt  noch  anderen  Staaten  relativ  früh  den  Bedürfnissen  a,ub  n'*1  mehr  auJhalten  konnte, 

einen  Ordnungs-  der  sozialen  Frage  geöffnet.  Schon  zu  Beginn  Schluß  folgt 


Ptnirci  II  II  Fngel-Dontn 
jetzt  Louenbuig  an  der  Eli 


das  mit  Löffeln  machte, 
hätten  alle  Arbeitslosen 

|  Arbeit.  Der  dritte  sagte: 

mehr  Bagger  müßten  wir 
haben,  dann  hätten  wir  al* 
le  richtige  Arbeit.  Schließ» 

-  UM  lieh  sind  wir  keine  Busch» 

”  —  “  neger,  die  ihre  Erdlöcher 

~  T  mit  Fingern  auskratzen. 

i^jjß  J  Aber  es  gibt  Unkundige, 

■  die  unsere  Kapitalanlagen 

.  »  |  I  heute  kritisieren.  Sie  mei» 

Aut  dem  letnen  nen,  es  werde  zuviel  Kapital  angelegt,  und  sie 

f  #  tf  fragen,  woher  denn  dieses  Kapital  komme. 

imVvffT  jL  l  t*|  ll>  •  Sie  antworten :  aus  den  hohen  Preisen, die  der 

Wenn  Mutter  eine  Nähmaschine  kauft,  macht  Verbraucher  zahlt.  Der  Unternehmer  aber,  so 
sie  eine  Investition,  oder  auf  deutsch:  eine  behaupten  sie,  baut  sich  feine  Fabriken  davon. 
Kapitalanlage.  Genau  so  investiert  der  Betrieb,  An  die  hundert  Milliarden  DM  hätten  die  Un» 

der  auf  Draht  ist,  immer  wieder  neue  und  temehmer  seit  der  Währungsreform  in  ihre 

bessere  Maschinen.  Wenn  er  kann.  Mutter  will  Betriebe  gesteckt.  Nun,  gehen  wir  den  Dingen 

mit  ihrer  Maschine  Kraft  und  Zeit  sparen.  auf  den  Grund.  Nehmen  wir  das  Jahr  1950. 

Das  ist  der  Zweck  aller  Investitionen.  Darüber  hat  das  Wirtschaftswissenschaftliche 

»den  dt  '•>.  heitslose  an  einer  Bau»  Institut  der  Gewerkschaften  eingehende  Unter- 

«-  Der  erste  suchungen  angestellt.  Es  errechnet  für  dieses 

achte,  hat»  Jahr  18,7  Milliarden  DM  Kapitalanlagen.  Wie 
tv>»n  viel  entfielen  davon  auf  r"c  industriollrn  R- 

<+  7  ^  \  fe 


triebe?  Das  Institut  sagt:  Industrie  und  Hand» 
werk  investierten  zusammen  7,5  Milliarden 
für  Reparaturen,  Verschleiß  und  Neuanlagen. 
Von  dem  Rest  von  11,2  Milliarden  flössen 
zum  Beispiel  4,2  Milliar¬ 
den  in  den  Wohnungs» 
bau  und  2,4  Milliarden  in 
den  Verkehr.  .  .  Das  ist  ’jÜ 

der  Tatbestand  1950  nach  ^ 

Ansicht  der  Gewerkschaft  :  * 


Betrieben, dieaufdemletzten  Loch  pfeifen  ?  Alti 

Maschinen  sind  teure  Maschinen.  Stotternd 
Drehbänke  liefern  Bruch.  Humpelnde  Lastwa 
gen  kommen  nicht  an.  All  diese  unsinnigen  Kc 


Amerika,  das  vom  Kriege  _ 

völlig  verschont  geblieben  MB  ^ 
ist,  investierte  je  Kopf  sei» 
ner  Bevölkerung  im  Jahre  1951  452  Dollars. 
Frankreich,  mit  dem  wir  auf  dem  Weltmarkt 
gleichfalls  im  Wettbewerb  stehen,  lt>4  Dollars. 
Und  wir  ?  1 27  Dollars.  Leider  konnten  wir  nicht 
mehr  investieren,  weil  wir  kapitalarm  sind,  und 
diese  Kapitalarmut  kann  nur  durch  Sparen  be» 
hoben  werden.  Und  wie  ist  es  dann  mit  dem 
•‘geprellten  Verbraudicr«  ?  Sicher  finanzierten 
die  Betriebe  lbjftA’'1  -.en  aus  den  Preisen.  Wo» 
hersonst  hättensi;:  1  nehmen  sollen, da 

noch  im>”jr  “  ~  ,  'anitalm.irLl 


DIE  WAAGE 


I 
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1.  Fortsetzung 

Das  Tapiauer  Gefängnis,  das  manc'm  von 
uns  das  Leben  gekostet  hatte,  verließe  wir  am 
12.  August  1947  Fünf  vollgestopfte  Istkraft- 
waqen  führten  uns  durdi  Ostpreußen.  he  Fel¬ 
der  lagen  fast  alle  unbestellt,  von  Jnkraul 
Überwuchert,  die  Höfe  verlassen  und  «geplün¬ 
dert.  Mit  Trauer  durchfuhr  man  die«*  einst 
so  blühende  Land,  das  nun  im  Begriff  «r,  eine 
Steppe  zu  werden.  Der  Satz  setzte  sic  in  uns 
fest.  Unsere  Heimat  ist  ein  totes  Lan. 

Drei  Lager  in  Palmnicken  nahmen  ns  auf. 
In  dem  meinen  lagen  1200  bis  1400  N-nschen, 
zum  großen  Teil  Russen,  dann  DeutschcLitauer 
und  Polest.  Sie  alle  waren  wegen  irgen-velcher 
Straftaten  verurteilt,  und  es  gab  da  bu  durch¬ 
einander  echte  Verbrecher  und  Mensen,  dte 
wegen  geringfügiger  Vergehen  hohe  Stralen 
bekommen  hatten.  Dieses  Verfahren  andten 
die  Sowjets  also  nicht  nur  uns  Deutsche  gegen¬ 
über  an.  Wir  landen  nicht  eben  frmdllche 
Aufnahme  hei  den  Lagerinsassen.  V.  allem 
die  Jungen  unter  den  Russen  suchten  (und  zu 
Pnheleien,  und  oft  hörte  man  ihr  Gescfi  „Fa¬ 
schist,  Faschist!",  wenn  wir  uns  nur  in  «bischer 
Sprache  unterhielten.  Sie  konnten  g  nicht 
anders  denken,  obwohl  sie  die  Art  sowt  scher 
Mensthenbehanrliunq  Ja  am  eigene!  Leibe 
spürten.  Besser  konnte  man  mit  den  fiteren 
auskommen.  Ihnen  blieb  doch  ein  Geh!  fßr 
Rech!  nnd  Menschlichkeit,  und  sie  dachn  über 
die  Sowjets  nicht  viel  anders  als  wir,  tnn  sie 
es  auch  kaum  zu  äußern  wagten  Hier«' inten 
wir  zwischen  Russen  und  Sowjets  zi unter¬ 
scheiden.  Zwischen  dem  Sowjetmensdn  und 
dem  russischen  Menschen  besteht  einnioßer 


Ein  wichtiges  Urteil 

Zwangsweiser  Aufenthalt  In  Ostpreufli  und 
„unmittelbare  Kriegseinwirkung* 

Ein  oslpreußlscher  Landsmann,  der  liJuhre 
1944  zum  Volksslurin  eingezogen  wurchgeriet 
In  Königsberg  in  Krioqsgeiantjenschalt.  Mahre 
1946  wurde  er  ln  Königsberg  aus  dertrb'gs- 
gefangenschaft  „entlassen“  und  wandte  zu 
Fuß  In  sein  Heimatdorf  Im  Kreise  Tllt  Dort 
Ist  er  im  Jahre  1947  verstorben  oder,  diliclier 
gesagt,  verhungert. 

Seine  Witwe  hat  bisher  vergeblich  weich!, 
Ansprüche  auf  Kriegerwitwenrenle  nz»  dem 
Bundesversorgungsgeselz  geltend  zu  »chen. 
Ihre  Ansprüche  wurden  stets  ahgeletü  well 
der  Tod  ihres  Mannes  angeblich  nirhtji  ur¬ 
sächlichem  Zusammenhang  mit  einer  «Ittel- 
f;«tcn  Kriegseinwirkung“  gestanden  h*.  Mir 
Mann  befand  sich,  so  meinten  die  angegqencD 
Instanzen,  zur  Zelt  seines  Todes  nlchl  Jhr  In 
Krlegsgefangensrhail,  sondern  war  hrts  in 
Freiheit. 

Vor  wenigen  Tagen  hat  das  Obemiche- 
rungsamt  Schleswig  die  Entscheidung  der 
Vorinstanzen  auigehoben  und  der  Wlbt  eine 
Kriegerwitwenrenle  zuerkannt.  Das  fltrver- 
sichcrunqsamt  hat  angenommen,  daftti  in 
Königsberg  entlassener  Kriegsgefangeiji nicht 
die  Möglichkeit  gehabt  hat,  sich  trei  we¬ 
gen,  Insbesondere  nicht  zu  seinen  AnyUbigon 
nach  Westdeutschland  zu  kommen,  so  tt  die 
„unmltlelbaren  Kriegseinwirkungen"  attnach 
der  „Entlassung"  iortbcstanden. 

Da  wir  annehmen,  daß  dieses  rechtüllillge 
Urteil  des  Oberverslcherunqsamtes  1  IKwlg 
auch  für  andere  schwebende  Verfahraauge- 
legenheilen  von  Interesse  Ist,  geben  *  von 
diesem  bedeutungsvollen  Urteil  Kennt* 


Unterschied,  und  wer  das  nicht  verstanden  hat, 
der  kann  sich  über  den  Osten  kein  Urteil  bilden. 

Wir  arbeiteten  im  Palmnicker  Bemsteinberg- 
werk  und  in  einigen  Fabriken  des  Ortes.  Auen 
wurden  Gebäude,  die  durdi  Bomben  und  Be¬ 
schuß  beschädigt  waren,  wieder  instandgesetzt. 
Die  Russen  schienen  mit  Palmnidccn  etwas 
Besonderes  vor  zu  haben.  Das  Bergwerk  tag. 
als  wir  ankamen,  noch  unter  Wasser  Die  Deut¬ 
schen  sollen  es  beim  Abzug  überflutet  haben. 
Aber  mit  Hochdruck  wurde  an  der  Ingang¬ 
setzung  des  Werkes  gearbeitet,  und  wenige 
Wochen  nach  unserer  Ankunft  nahm  es  auch 
die  Arbeit  auf.  Ich  war  nicht  bei  der  Berg- 
werksarbeit.  sondern  als  Fahrzeugmedianiker 
eingesetzt.  Es  wird  vielfach  erzählt,  daß  dte 
Sowjets  die  Bernsteinschmuckherstellung  nicht 
wieder  einriditeten  und  den  Rohstoff  nur  zu 
Lade  verarbeiteten.  Das  stimmt  nicht.  Auch  dte 
Bernsteinschleiferei  arbeitete  wieder.  Hierbei 
waren  die  Russen  zuerst  ganz  auf  deutsches 
Fachpersonal  angewiesen.  Als  im  Oktober  1947 
die  deutsche  Bevölkerung  aus  Palmnicken  Fort- 
qebrach!  würde,  angeblich  nach  Westdeutsch¬ 
land  —  auch  das  ein  Zeichen  dafür,  daß  man 
mit  Palmnicken  besondere  Pläne  hatte  -  ,  da 
mußten  etwa  dreißig  deutsche  Frauen  und  Mäd¬ 
chen  noch  Zurückbleiben,  die  in  der  Schleiferei 
arbeiteten.  Es  wurde  gesagt,  sie  müßten  vor 
ihrer  Entlassung  russische  Fachkräfte  in  der 
Bernsteinschleiferei  ausbilden. 

Zwei  Weihnachtsfeste  habe  ich  in  diesem  La¬ 
ger  verlebt.  In  beiden  Jahren  hatten  wir  uns 
trotz  der  Anfeindungen  der  jungen  Russen 
einen  Weihnachtsbaum  aufgestellt.  Von  einer 
Feierstunde  oder  einem  Gottesdienst  konnte 
nicht  die  Rede  sein;  eine  6eelsorgerisdte  Be¬ 
treuung  hatten  wir  bis  dahin  noch  nirgends  er¬ 
lebt.  Aber  in  aller  Heimlichkeit  haben  wIt  doch 
unsere  Lieder  angeslimmt  Das  deutsche  Weih¬ 
nachtsfest  hatte  eine  solche  Kraft,  daß  es  auch 
in  diesem  Elend  nicht  aulhörte,  uns  zu  ergreifen. 

Im  Lazarett  des  Lagers,  besser  gesagt  in  dem 
kümmerlichen  Krankenrevier.  versuchte  zu 
jener  Zeit  der  Königsberger  Professor  Stahltn- 
ger  den  Kranken  zu  helfen,  so  gut  es  ging. 

Im  Februar  1949  wurde  ein  Transport  zusam¬ 
mengestellt  aus  25  Deutschen  und  etwa  350 
Ausländem.  Unsere  Zeit  in  der  Heimat  war  zu¬ 
ende,  es  ging  nach  Rußland.  Zwei  Wodien 
dauerte  die  Fahrt,  dann  sahen  wir  uns  in  einem 
Lager  am  Don  zwischen  Rostow  und  Stalingrad. 
Wir  erlebten  da  eine  große  Ueberraschung. 
Das  Lager  war  mit  sechstausend  Menschen 
besetzt,  aber  wir  waTen  die  ersten  Deutschen. 
Und  wiT  erlebten  einen  ganz  anderen  Empfang 
als  in  Palmnicken.  Die  sechstausend  verurteil¬ 
ten  Russen  hier  waren  hauptsächlich  Offiziere 
und  Soldaten  die  bei  den  Besatzungstruppen 
in  Deutschland  gewesen  waTen.  Sie  hatten  sich 
meist  weiter  nichts  zu  sdiulden  kommen  lassen, 
als  daß  sie  eben  Deutsdiland  gesehen  hatten. 
Die  Sowjets  nahmen  an.  daß  diesen  Menschen 
aufgegangen  sein  mußte,  was  das  Sowjetpnra- 
dles  im  Vergleich  mit  anderem  Ländern  wirklich 
darstellte,  —  und  damit  hatten  sie  Redit.  Die 
Russen  empfingen  uns  herzlich.  Deutschland 
—  gut!*  sagten  sie  immer  wieder  Sie  brachten 
uns  zu  es6en,  und  dank  ihreT  Hilfe  sind  wir  ln 
den  Monaten  in  diesem  Lager  wieder  ein  wenig 
auf  die  Beine  gekommen.  Unsere  Arbeit: 
Städtebau,  Straßenbau,  Errichtung  von  Häusern. 
Im  November  verließen  wir  das  Lager. 

Verbann  ungsgebfet 

Schon  im  September  hatte  sich  das  Gerücht 
verstärkt,  die  Deutschen  würden  entlassen  wer¬ 
den.  Wie  oft  haben  wir  solche  Parolen  noch 


erlebt!  Sie  wurden  meist  von  den  Sowjets 
selbst  in  die  Wett  gesetzt,  und  trotz  aller  bitte¬ 
ren  Erfahrungen  und  aller  Skepsis  hat  man 
doch  jedesmal  von  neuem  eine  Hoffnung  in 
sich  gespürt.  Auf  Dampfern  wurden  wir  An¬ 
lang  November  auf  dem  Don  nach  Rostow  ge¬ 
führt.  Hier  nahmen  uns  Spezia Igelängnis wagen 
au(  —  das  sah  nicht  nach  Heimat  aus  —  und 
brachten  uns  nach  Moskau.  Aul  Lastwagen  g*ng 
es  durch  die  Stadt  auf  einen  anderen  Bahnhof, 
und  nach  mohrtägiget  Reise  sahen  wir  uns  in 
einem  Lager  hei  Kosma  am  Petschoralli.il'  im 
Gebiet  von  Archangelsk.  Da  waren  wir  nun  In 
der  Heimat! 

Der  Klimasturz  machte  uns  schwer  zu  schatten. 
In  Rostow  hatten  wir  noch  ohne  Hemd  gear¬ 
beitet.  Hier  am  65.  Breitengrad,  nahe  dem  Po¬ 
larkreis,  hatten  wir  25  Grad  Frost,  Und  bald 
merkten  wir,  daß  wir  audi  n  anderer  Bezie¬ 
hung  in  der  Vorstufe  zur  Hölle  angekommen 
waren. 

Wir  befanden  uns  in  einem  Verbaiinungs- 
geblet.  ln  den  endlosen  Wäldern  lebte  in  un¬ 
gezählten  Lagern  ein  buntes  Völkergemisch. 
22  Nationen  zählten  wir,  darunter  selbst  Fran¬ 
zosen,  Holländer.  Italiener,  Griechen.  Rumänen, 
sogar  ein  paar  Japaner.  Von  Zivil  sten,  Kriegs¬ 
gefangenen,  Internierten,  Verurteilten  jeder 
denkbaren  Art  bis  zu  Raubmördern  und  Bank¬ 
räubern  war  hier  alles  vertreten.  Was  in  den 
Baracken  und  an  persönlicher  Habe  nicht  niet¬ 
end  nagelfest  war,  wurde  gestohlen.  Es  gab 
regelrechte  organisierte  Diebesbanden.  Wir 
waren  im  Lager  nur  etwa  achtzig  Deutsche 
unter  adrthundert  Menschen  und  konnten  es 
nicht  wagen,  uns  allein  sehen  zu  lassen,  Haupt¬ 
sprache  im  Völkergemisch  war  mssisdi.  Rus¬ 
sische  Familien  mit  besonderen  Ausweisen 
durften  sich  in  bestimmten  Zonen  zwisdien  fünf 
und  zwanzig  Kilometern  Umkreis  trei  bewegen. 
Auch  die  Deutschen  hatte  freie  Bewegung  in 
einem  eingezäunten  Raum  von  etwa  fünf  Qua¬ 
dratkilometern.  Irgendeine  Postverbindong  zur 
Außenwelt  gab  es  für  uns  nicht. 

Wir  arbeiteten  tm  tiefen  Schnee  bis  zu  vier¬ 
zehn  Stunden  täglich  und  mehr,  Bäume  wur¬ 
den  gelällt,  gestapelt.  Bäume  und  Bretter  ver¬ 
laden  und  ein  Sägewerk  in  Betrieb  gehalten, 
liier  verlebten  wir  das  Weihnachtslest  1949  bei 
vierzig  bis  fimlundvrerzig  Grad  Frost  und 
meterhohem  Sdinec.  Im  Wald  gaben  die  klei¬ 
nen  Tannen  mit  ihren  Sdineehauben  ein  Bild, 
das  in  uns  schmerzliche  Erinnerungen  an  den 
heimatlichen  Winterwald  wadirief.  Auch  hier 
schmückten  wir  uns  ein  Weihnachtsbäumchen 
und  stimmten  die  alten  Lieder  an.  Unser  Stück¬ 
chen  trockenes  Brot  aßen  wir  mit  größerem 
Genuß  als  einst  daheim  den  sdionsten  Kuchen. 
Unsere  Gedanken  waren  bei  unseren  Liehen, 
die  tausende  von  Kilometern  entfernt  waren. 
Wir  wußten  nidit  einmal,  ob  sie  lebten. 

Im  Fehruar  1950  wurde  ein  Teil  der  deutschen 
Kriegsgefangenen  iortgeschalll,  wieder  einmal 
angeblich  in  die  Heimat.  Ein  Unterschied  zwi¬ 
schen  den  verschiedenen  Gefangenengruppen 
wurde  nur  in  der  Dauer  ihres  Aufenthaltes  im 
Verbannungsqebiet  gemacht.  Die  Kriegsgefan¬ 
genen  und  die  Internierten  wurden  nach  und 
nadi  abtransportiert,  die  Verurteilten  blieben 
da.  Im  Juli  war  auch  idi  beim  Transport.  Die 
Kameraden,  die  nadi  dem  9.  Mal  1945  verhallet 
worden  waren,  blieben  zurück.  Was  aus  den 
deutschen  Frauen  wurde,  die  in  besonderen 
Lagern  lebten,  weiß  ich  nicht.  Wir  sollten  in 
die  Heimat  gebracht  werden.  Die  Heimat  hieß 
—  Stalino.  Schluß  folgt. 


Bilder  der  Heimat 
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Ehrung  für  Max  Pochstein 
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Bundes, «mub  .k  wur  tr  P'o  Hui  *'• 

zu  seinem  71  C.ebun»'«g  'o  ,...., 

Präsidenten  HeuB  überreicht  AU  •  ne.  d«  iN  „ 

Mater  des  Expr-sve  ,  ,  . 

Gründer  der  Neuen  "  ! '  ’ 1 

er  nachhaltig  d.e  Entwicklung  der  M*  «n 

7e,i  Mar  Pechs! e  n  war  eurer  der  •  -  ' 

de  Schönheit  der  Km*'*  n.  H-.ig  »•■»' 

«nregte*  so  manche  «•  ner  Schoplungen  .  "d  innerlich 

in  II  Ostpreußen  verbunden 

ProffHsor  Dr.  R.-»nho!*|  Trautmann.  PtuU  -of  d« 
§1# wischen  Philologie  —  wir  hnirhtrn  in  roly*  I 
Seile  r»  eine  Not«/  über  -hn  — ,  «*•!  w,p  nn*  '•  1  . 

cieteill  wird,  Ende  Oktober  " 


Der  Leucht  tu  rin  von  Brüsterort 

ln  dieser  Aiisynb»*  wir  feuin»  Bericht  v  m 

der  SlIvesterfrthM  der  Hochseejödit  .  B  r  d  s  !  e  r- 
ort  *  des  Könlflgbcrger  Segel-Clubs  *<n.  n.irn 
Helgoland.  Brüsterort  liegt  «in  der  L Blick* cke  wo  dl« 
Samlawiküste  |üh  aus  der  zien»»*.d»  geradlinigen 
Ost- West-Richtung  in  die  Nord-Sudr  rhtung  ' 

Seit  1846  —  über  hundert  .fahre  —  *teht  doM  der 
Leuchtturm.  Fünf  Jahre  mag  er  alt  gewesen  M*»r  «!• 
Ferdinand  CIrcgorovilis  hm  Ircundlidie 
seinen  .Idyllen  vom  Baltischen  lrf*  r*  widmete.  \  on 
der  Galerie  des  Louditiurms  üherbHdUe  man  en 
Verlauf  der  Samlandkttste  und  konnte  das  An¬ 
rennen  der  Brandungswogen  unter  ihm  beobacht cn, 
deren  Wucht  der  Mensch  durch  Steindamme  urd 
Buhnen  aufhalten  wollte 

Die  Höhe  der  Samlandküste 

Ueber  die  Höhe  der  Samland-Sleilküste  hört  man 
von  Landsleuten  unterschiedliche  Meinungen,  sie 
wird  mitunter  um  einige  Meter  erhöht,  aber  von 
anderen  audi  wieder  zu  gering  angegeben.  Zwischen, 

Cranz  und  Neukuhren  Ist  das  $«m Kindische  Kliff  nur  i* 
sieben  bis  zwölf  Meter  hoch,  es  steigert  sich  aber  in  f 
westlicher  Richtung  Bei  Wamicken  und  Klein* 
Kuhren  erreicht  es  keine  höchsten  Erhebungen.  Der 
hart  rum  Meere  abfallende  bl  Meter  hohe  Wacht» 
budenberej  bei  Klein-Kuhren  bilde1  die  Spitze.  Einig« 

Dunen  auf  der  Kunschen  Nehrung  uberbicten  h” 
um  wenige  Meter  Vom  Wachtbuuen  •  n-  f\ 

öllm.ihlirh  das  Kliff  gegen  Westen:  hei  fenk'ttrn 
verschwinde»  es  ganz  Die  Strecke  der  ununter¬ 
brochenen  Steilküste,  gerechnet  von  westlich  Orant 
bis  Tenkitten,  betragt  62  Kilometer 

35  Quadratmeilen  Moor 

In  Ostpreußen  gibt  es  mehrere  große  Moore.  * 
bedeutendsten  sind  das  Größt«  \inosbruch  (15  <  1 

Hektar),  das  Auguslumul-Moor  (3300  Hektar)  J 

Rnpkatlwcner  Moor  (1813  Hektar),  üa.v  Zphlatil  1 

(2360  Hi'ktar),  dir»  Katkscfio  Bntl«,  (2<HXI  Haktdr  <  * 

Plltkallon).  die  Muppiau  (T500  Hnkiar;  Kra-vr 
Labiou-Instcrburgl.  die  Sctiorcllenm  Ptinis  11300 

Hektar;  Kreis  Pillkällen).  die  Siiiirwiruller  Ptinia 
1200  Hektar),  das  N  .dOtner  Bnidi  (2000  Heklär).  die 
Rosier  und  Sladisdivunnir  Wirren  (2000  Hekiar, 
beule  Kreis  Lotzen),  das  Heytebnich  11100  Hektari 
Kreis  Sensburg),  das  N>  ilemoor  (Fliil)tdlmnnr  von 
40  Ktlomeler  Länge  und  li  s  ru  zweleinhnlti  KUo- 
meler  Brpite,  Kreis  Neidetiburo).  dos  BätenlumV 
linoo  Hektar)  un«l  das  Willciiberger  Moor  (1200  V 

Heki  irl  Die  GesnmMlacbi'  der  Moor**  wurde  out 
35  Quadratmeilen  oescbalzt.  was  •*iw.i  5,3  v  H  der 
ostpreußischen  Flärhe  (Gebiet sstand  narb  1918|  >  ni- 
sprodien  würde 


Das,  was  sielt  hier  begab  ist  so  wern55Wds 
Besonderes  wie  es  etwas  nun  schon  afasioin 
Selbstverständliches  wäre  Wir  wofes  es 
beriditen  und  es  lese  dann  jedeT  her*,  wos 
er  wllll 

ln  einem  Ort  im  Wesertand,  wo  ruj  aln 
Horizont  die  mittelhohen  Berge  die  Sirka  die 
Weite  zu  verstellen  scheinen,  so  daß  (jjp 
Gedanken  derer,  die  hier  leben.  nieht£ade 
in  die  Ferne  zu  wandern  gewohnt  sintijMin 
nun  seil  einiger,  längerer  Zeit  die  zw«  \)pn. 
sehen  die  das  Schicksal,  das  unser  aller S&jck- 
snL  in  dem  feurigen  Wirbel  von  Umerqjj.,,,^ 
Flucht  auselnondenißi  doch  es  meinte n,na. 
o  oi  es  vergingen  wohl  Jahre,  banne  jju,  m 
denen  Frau  Passarge  des  Mannes  wart^  von 
dem  sie  nur  wußte,  daß  er  irgendwo  i a Or < * n 
es  hieß:  auf  der  Krim,  In  Gelangensdk(itlir! 
4tic  erhielt  keine  Nachricht,  sie  konnte  Ur^jp 
Tausende  ins  Lingewisse  hollen;  und  *5  RS 
ihr  auch  darum  das  Schwere  nicht  abrm^  so 
wurde  es  doch  leichter,  ein  wenig  leicht* ^„nn 
sie  sah,  wie  viele  es  trugen  wie  sie  «e*hst 
Eines  Tages  kam  dann  Waller  Passargsj^^' 
man  kann  sagen  unvermutet:  unetvenE  _ 
das  wäre  nicht  das  richtige  Wort. 

£r  hatte  Glück.  Passarge.  Er  war  Buifc:,on 
Beruh  ln  dem  Orl,  in  dem  er  Edith  se>p.dU 
«elundcn,  war  ein  lange  hier  schon  ar.i^.  , 
Bäcker  gestorben  ein  von  allen 
Meister  seines  Fachs,  den  es  mitten  j  jen 
besten  Jahren  seines  Lebens  abberults  ^,lp 
Die  Witwe  nahm  Passurge  als  Meis!«*#.  ’ 
Schaft,  Und  Walter  stand  nun  wieder 
epoßen  Oien,  mit  der  weißen  Schürze  a< 
w<"'%l)  Mütze.  Er  '.aq  nicht  auf  der  Sty,^. |(, 
Jfawtlere  Er  yiuq  nidit  und 

'«•  der.  er  hingehorte.  Er^tf. 
„uot  und  verdienle  sidi^  'S. 

'  1 


den  braunen  Karton  tun  Es  kam  ihr  in  den 
Sinn,  es  noch  einmal  anzuziehen.  Dann  trat  sie 
vor  den  Spiegel.  So  hatte  sie  s  getan,  als  sie  in 
Lötzen  das  Kleid  von  der  Schneiderin  geholt-, 
Passarqe  hatte  dort  sein  Geschäft  betrieben 
eine  schöne  Bäckerei,  nicht  weit  vom  Markt.  Es 
staml  ihr  gut,  das  milde  Griin  in  dem  wollenen 
Kleide;  sie  fand  es  noch  heute.  Dann  geriet  sie 
ins  Sinnen.  Nun  sollte  das  Kleid  über  Ham¬ 
burg  nach  Masuren  gehen.  Eine  deutsche  Frau, 
die  noch  immer  dort  lebte  —  in  Not  wie  die 
anderen,  die  in  der  Heimat  geblieben,  die  doTl 
bleiben  mußten  — ,  die  würde  es  tragen  Wer 
würde  sie  sein,  diese  unbekannte  Frau?  Sie 
würde  auch  von  ihr,  von  Edith,  nichts  wissen, 
doch  sie  wüßte  das  eine;  eine,  die  noch  immer 
nicht  vergessen  was  Not,  hatte  nicht  mit  ein¬ 
mal  an  sie  gedacht  —  das  'aten  auch  andere 
gewiß,  das  schon  —  sie  halte  es  bewiesen,  daß 
Ihr  Herz  noch  immer  mit  denen  in  der  Heimat 
schlug,  und  die  Frau  in  Masuren  spürte  eine 
Hand,  die  nach  der  ihren  iaßie:  du  bist  mehl 
ganz  verlassen,  wir  sind  noch  immer  bei  euch 
Denn  was  nützen  hier  Worte'  Die  sprechen 
sich  leicht. 

Am  liebsten  wüTe  Edith,  den  Karton  in  der 
iiand  über  das,  was  heute  Grenze,  bis  Masuren 
gegangen.  Sie  hätte  am  liebsten  die  Frau  ge¬ 
sucht,  der  sie  das  grüne  Kleid  dann  übergeben 
könnte  Sie  zog  das  Kleid  wieder  aus.  Sie  legte 
es  zusammen.  Sie  schloß  den  Karton  Sie  um¬ 
schnürte  ihn  fest.  Sic-  schrieb  die  Adresse.  Die 
Hand  schrieb  wohl  Hamburg  24  —  an  die  Hilfs¬ 
aktion  Masuren  in  der  Wai'.strafle  29  war  ? 
docti  die  Augen  lasen  anders;  vor  ihnen  er¬ 
schienen  wie  durch  Nebel  Namen,  die  rieten 
sie  vertraut  wie  Geschwister  hinüber 

So  machte  sich  Edith  zum  Postamt  auf  .  Sie 
schritt  in  Gedanken  den  ganzen  Weg  an 'des¬ 
sen  Ende  die  Stadt  zwischen  den  Sc.  n  stünde 
dort  breitete  sich  Welt  det  helle  M  niersee  aul 

W  anderen  Se  te  illtzten  d  •  W.  l|.-„  „,,s  de,- 
'öwer.L'-  Vt  m  «*e«  -uj  ,jer 
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Diltchen  und  das  grüne  Kleid 

Kleine  Erzälih,  von  Karl  Herbert  Kühn 

„Was  lehlt  uns  nun,  Dittchen?"  So  fragte  er 
wohl  einmal  zufrieden  seine  Frau,  als  er  am 
Abend  zu  Hause  mit  ihr  am  Tische  saß.  Edith, 
die  wie  er  lieber  lachte  als  weinte,  sah  ihn  dies¬ 
mal  so  anders  an  als  sonst  und  schwieg,  ln 
ihren  heilen  Augen  war  so  gar  nicht  die  Hei¬ 
terkeit,  mit  der  sie  Ihn  gewöhnlich  zu  umgeben 
pflegte.  Walter  überlegte.  Was  waT  denn  das 
mit  dem  Dittchen?  Er  wollte  nicht  gleich  fra¬ 
gen.  Sie  würde  es  schon  sagen.  Er  stellte  den 
Rundfunk  an.  Das  überbrückle  die  Pause. 

Am  Tage  danach  —  noch  war  Waller  nicht  zu 
Hause  —  saß  Edith  auf  der  schmalen,  alten 
Couch,  die  ihnen  der  Wirt  füts  erste  überlassen 
und  für  die  sie  sich  demnächst  eine  neue  kau¬ 
fen  würden.  Auf  den  Dielen  stand  ein  offener 
brauner  Karton.  Edith  war  dabei,  an  einem 
Kleide  noch  einmal  die  Nähte  durchzusehen. 
Sie  hatte  es  gewaschen,  das  alle,  grüne,  wol¬ 
lene  Kleid.  Und  indem  sie  es  hielt,  Indessen 
ihre  Finger  die  Wolle  berührten,  die  warme 
Wolle,  die  sie  einmal  so  nah  an  sich  selber 
gespurt,  kam  ihr  ein  Gedanke:  er  kam  wie  von 
selbst:  sie  sprach  ihn  auch  aus  so  vor  sich  hin, 
wie  man  das  tut,  aucti  wenn  man  allein  ist; 
„Ja,  das  geht  nun  zurück,  tn  die  Heimat  zurück.“ 

Edith  war  durchaus  nicht  ein  bläßliches  We¬ 
sen.  das  eine  Stimmung  so  leicht  zu  rühren 
vermag.  Sie  hatte  in  der  Zeit,  ehe  Walter 
zurückkam.  ihren  Unterhalt  sich  selbst  als  Ver¬ 
käuferin  verdipnt  und  sich  tapfer  durdi  die 
Harte  der  Jahre  durchgesdtlnoen.  So  spradi 
sie  auch  die  Worte 
sänke  sie  nieder> 


Land  und  Wald  erhöben  s:ch  die  Wälle  r 
Festung  Böen  Oder  ginge  noch  weiter 
den  Seen  entlang,  Ufer  nach  Hier,  durchdieW 
der  am  Beidahn,  und  sie  schritte  h  r.iiber  m 
1  «'in  kleinen  Flecken,  in  dem  s*e  geboren  wa 
nach  dem  allen  Ukta.  in  dem  sie  als  Kind 
01I  an  der  schimmernden  Crutt  nna  gestand, 
in  der  sie  mit  der  Mutter  die  Wasche  gespu 
Sie  schritt  durdi  die  Straßen  als  wäre 
nicht  hier  in  dem  kleinen  Ort  in  lep  Bergen 
der  Weser.  Vor  dem  Postamt  b'.ieb  sie  sfl 
Ja.  hier  mußte  sie  hinein.  Sie  erinnerte  sich 

Sie  stellte,  langsam  den  Karton  ,n  den  Sch 
ter.  Der  Beamte,  der  sie  kannte  .  t k • jv  ; 
„So  in  Gedanken.  Fr.1,1  Passarqe''  Gel  t h  s 
hn  an;  „Ith  schicke  das  nur  vor  •  [>.,  q, 
wart  flüchtig  einen  Rlirk  auf  die  Ailressi  * 
wollen  nadi  Hamburg?“  ti  ,  lllt 

nrn  T,"'  ud"h  h<‘Mnn  Sld,:  -Das  Pak  «■  1  g. 
über  Hamburg  "  Der  Beamte  nahm  es  weg 
schob  es  auf  die  Waage 

Sie  wußte  nicht  redit.  wie  sjP  dann  wiei 
vom  Postamt  den  Weg  zm  B„rker<  7,,  ihr, 

der"we  qP  I  ,nd‘  n  S''  h°"r  !t'‘'  War  , 
ehr  Weg,  de,,  sie  meinte?  Es  fiel  hr  ,,,„  v 

dem  Tin  f  SpMnn  Slt‘  Hing  nun  , 

dem  Kleid,,  hinüber  nadi  dem  Ost.*,, 

war  es;  sie  ging  mit  —  und  die,  ,1  e  der  I« 

kau  noth  ‘""nor  es  mußten  ,!„  w„l|. 

heruher,  zu  den  Ihren  nach  dem  Westen 
kam  sie  an;  es  k.rnnte  sein  c!„ß  ,hl  ,  ,rn 

Stldl^r  li"  dem  9inn.”,  KiejdP  |,„  .  .  , 

deren  W  7  '  ,,r  "Hnn,  wurde  , 

neron  Wunsch,  zu  ,j,  ..  t . .  , 

-nd’.lrh  erfüll,  Wäre  s1P  „lrt,,  ,J  »*■'  ^ 

unbekannte  Frau?  Und 

war  seltsam;  Edith  ompland  ■  -  “t 

allem  schon  zu  denke-  s|(  k 

nodt  einmeJ.,*«  -  „r  * 

hen  zwisdv 

vi  m,  qi?w 

\ch  n* 
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Abbildung  2:  Frau  aus  Preußen 

.Die  Frauen  dieses  Landes  schützen  sich 
Schläfen,  Ohren  und  Kinn  durch  ein  auf  dem 
Kopf  befestigtes  Halstuch.  Eine  hohe,  mit 
Pelzwerk  reich  gefütterte  Samtmütze,  die  an  den 
Seiten  heruntergeht,  um  die  Ohren  zu  schützen, 
sitzt  auf  dem  Knoten  dieses  Halstuches.  Das 
Gewand  aus  Samt,  Atlas  oder  anderem  Stoff  ist 
mit  Pelzwerk  je  nach  seiner  Bestimmung  ge¬ 
füttert!  es  ist  sehr  weit  und  hat  lange  Aermel. 
Darunter  tragen  sie  ein  bis  zur  Erde  reichendes, 
mit  Pelz  gefüttertes  und  vielfach  gefaltetes 
Kleid,  das  mit  Zierrat  im  Rücken  ausgestattet 
ist.  Man  sieht  sie  auch  mit  bestickten  leinenen 
oder  wollartigen  Schürzen.  Bemerkenswert  sind 
noch  Leibchen  und  Aermel  durch  die  Samt¬ 
bänder,  die  Goldketten  auf  der  Brust  und  die 
Fältelung  des  Hemdes  am  Hals  und  an  den 
Handgelenken.' 


„Liebe  Redaksjonche! 

Entschuldge  man  schon,  wann  ich  Dir  be¬ 
lassen  tu.  Ich  bin  zwar  ö  Happche  dammlich, 
aber  das  schad  nuschl,  deswegen  tu  ich  Dir  doch 
e  bißche  fragen. 

Schon  lange  les  ich  unsre  scheene  Heimat¬ 
zeitung  und  wie  ich  nu  die  neislo  Nummerche. 
die  vonnem  5.  Januar,  aufe  zweite  Seil,  ganz 
oben  inne  vierte  Spalt,  lesen  tu:  „Appel  an 
antideutsche  Gefiehle*,  und  dem  Artikelche 
dazu,  merk  ich  doch,  w  1  e  dammlich  ich  bin. 

Hast  Du  unsere  scheene  ostpreißische  Appels 
gemeint,  oder  was  anders?  Ich  weiß  nich. 
Unsere  Appels  schmeckten  scheen,  und  wenn  se 
mal  matschich  warn,  dann  könnt  man  se  dem 
andern  anne  Kopp  schmeißen,  denn  merkd  er 
auch,  daß  man  em  meint.  Aber  e  Appel  anne 
antideitsche  Gefiehle  schmeißen,  ich  weiß  nich, 
ich  weiß  nich,  ob  das  die  richtige  Art  iss.  Fleicht 
weißt  Du  das,  und  prosementieTst  mir  das 
außenander.  Nun  medit  ich  Dir  bitten,  mich  nich 
beese  zu  sein,  weil  ich  e  bißche  dammlich  ge- 
schabbert  hab,  und  das  bloßieh,  weil  ich  mir 
freien  tat. 

Es  grießl  Dein  getreier  Leserche 

Fritz  Roddeck, 

der  verheiratet  ist,  und  dessen  Frau  der  Mei¬ 
nung  ist,  mein  Brief  wäre  zu  verrückt,  ich  soll 
vernünftig  schreiben.  Was  meinen  Sie?“ 


des  ausgehenden  16.  Jahrhunderts  /  Von  Dr.  Woltgang  Janke 


Unsere  Kenntnisse  über  die  Tracht  unserer 
Vorfahren  im  Beginn  der  neuzeitlichen  Ge¬ 
schichtsrechnung  sind  durch  die  Erfindung  der 
Buchdruckerkunst  und  il-.-r  Vervielfältigung  er¬ 
weitert  worden.  Besonders  das  lfi.  Jahrhundert 
hat  uns  mit  den  .Trachtenbüchern*  Anschau¬ 
ungsmaterial  zur  Geschichte  der  menschlichen 
Kleidung  gegeben  Es  war  eine  Art  „Modejahr¬ 
bücher*  —  nach  Bedarf  von  Zeit  zu  Zeit  neu 
aufgelegt  — ,  die  in  leicht  anschaulicher  Weise 
in  Bild  und  Wort  über  die  Eigentümlichkeiten 
und  Besonderheiten  der  Tracht  von  jung  und 
alt,  vornehm  und  gering  unterrichteten,  wie 
sie  in  den  bedeutendsten  Städten  Deutschlands 
und  hauptsächlich  denen  der  westlichen  und 
südlichen  Europas  gebräuchlich  waren.  Die 
Holzschnitte  dieser  oft  von  bedeutenden  Künst¬ 
lern  stammenden  Truchtonbiicher  —  ich  nenne 
nur  für  eine  Reihe  deutscher  den  Namen  Jost 
Amman  —  beruhten  teils  auf  eigener  Anschau¬ 
ung,  teilsauf  sorgfältig  geprüften  Berichten  oder 
Skizzen  von  Kauflahrern,  die  mir  a.uf  den 
damals  beschwerlichen  Reisewegen  die  Gebiete 
aufsuchten,  mit  denen  sie  Handelsbeziehungen 
unterhielten.  Sie  sind  also  auch  ein  getreues 
Spiegelbild  der  kulturellen  und  kaufmännischen 
Verbindungen  der  Heimatstadt  des  Künstlers 
oder  Herausgebers  mit  dem  ln-  und  Auslande. 

Für  die  Kulturgeschichte  unseres  deutschen 
Vaterlandes  ist  es  von  eigentümlicher  Bedeu¬ 
tung,  daß  beim  Durchblättcro  dieser  hauptsäch¬ 
lich  im  Westen,  z.  B.  Frankfurt  am  Main,  ver¬ 
legten  Werke  die  Anzahl  Trachtenbilder  des 
mittleren  und  ganz  besonders  des  östlichen 
Deutschlands  in  einem  geradezu  auffälligen 
Mißverhältnis  zu  denen  steht,  die  die  Tracht  an 
Rhein  und  Donau,  Italien  und  Frankreich  in 


einer  zunächst  überraschenden  Ueberfülle 
wiedergeben.  Dem  aufmerksamen  Beobachter 
werden  jedoch  bei  eingehenderem  Studium 
bald  die  Linien  und  Schwerpunkte  sichtbar,  auf 
und  in  denen  sich  die  politischen  und  wirtschaft¬ 
lichen  Wege,  die  Umschlags-  und  Sammelplätze 
abzeichnen,  auf  denen  der  Warenstrom  von 
Süd  nach  Nord,  von  West  nach  Ost  und  umge¬ 
kehrt  floß. 

So  .arbeitet  sich  z.  B.  in  Jost  Ammans  Frauen- 
Trachtenbuch.  erstmals  1586  in  Frankfurt  am 
Main  bei  Sigm.  Feyrabend  verlegt,  in  Mittel¬ 
deutschland,  Sachsen,  Meißen,  die  Stadt  Leipzig, 
Thüringen  und  Schlesien  die  ostwärts  gehende 
Handelsstraße  heraus,  während  im  Norden 
Lübeck  mH  Schweden,  Danzig,  Livland  und 
Moskau  die  Ostseehandelswege  beschreibt  oder 
dazwischen  mit  Prag  und  Böhmen  und  weiter 
Ungarn  den  Elbeweg  und  die  südöstlichen 
Handelswege  andeutet.  Der  zuerst  aufsteigende 
Vorwurf  einer  Vernachlässigung  de9  mittleren 
und  östlichen  Teilen  des  Deutschen  Reiches 
durch  den  Westteil  wird  so  bei  ruhiger  Ueber- 
legung  entkräftet,  und  es  bleibt  miT  ein  Be¬ 
dauern,  so  wenig  über  unseren  Osten,  seine  Ein¬ 
wohner  und  ihre  Tracht  erfahren  zu  können. 

Um  so  dankbarer  müssen  wiT  deshalb  sein, 
wenn  uns  dennoch  aus  dieser  Zeit  ein  Werk 
überkommen  ist,  in  dem  wir  beim  Betrachten 
der  Blätter  auch  einige  finden,  mit  denen  des 
äußersten  Zipfels  Deutschlands  im  Osten  ge¬ 
dacht  ist.  Es  ist  das  Trachtenbuch  „Degli  abiti 
antichi  e  moderne  di  diverse  parti  del  mono* 
des  CesaTe  Vecellio  aus  Venedig,  erstmals  1590 
und  dann  wieder  1598  und  endlich  1660  noch 
einmal  in  jedesmal  veränderten  Auflagen  in 
Venedig  erschienen.  Eine  der  Größen  abend¬ 
ländischer  Malerei,  Tizian,  richtiger  Tiziano 
Vecellio,  hat  es  nicht  unter  seiner  Würde  ge¬ 
halten,  manches  Bild  aus  eigener  Hand  diesem 
Werke  beizusteuern,  das  bei  einem  Umfange 
von  mehr  als  500  Einzelblättern  erst  vierzehn 
Jahre  nach  seinem  Tode  fertigqestellt  werden 
konnte. 

Für  uns  haben  die  Blatter  354  und  356  be¬ 
sondere  Bedeutung,  die  einen  Kaufmann  und 
eine  Frau  aus  Preußen  wiedergeben,  während 
das  dazwischenliegende  Blatt  355  eine  Frau 
aus  Posen  daTstellt.  Ueber  diese  rein  persön¬ 
liche  Bedeutung  hinaus  sind  sie  aber  auch  ein 
Beweis  für  die  Beachtung  und  Wertschätzung, 
die  sich  Preußen  und  seine  Handelsbeziehungen 
in  Venedig,  der  damaligen  Handelsmetropole 
nicht  allein  des  Mitlelmeeros  sondern  auch  der 
Welt,  hatte  erringen  können. 

Die  nun  folgenden  beiden  Bilder  sind  aus 
sogenannten  vierten,  in  PaTis  1859  und  1860  er¬ 
schienenen  Auflage  veröffentlicht,  deren  sorg¬ 
fältig  nach  den  ersten  Ausgaben  kopierte 
Holzschnitte  in  ihrer  klaren  Zeichnung  eine 
bessere  Wiedergabe  ermöglichen.  Die  beiden 
Begleittexte  sind  aus  dem  Urtext  übertragen. 


Nein,  Ueber  Landsmann,  ihrer  Frau  herzliche 
Grüße,  aber  sie  soll  man  nicht  so  streng  sein, 
solche  herzhaft-frischen  Briefe  möchten  wiT 
öfter  bekommen!  Und  gemeint  war  natürlich 
ein  Appell  und  nicht  ein  Appel,  den  man  besser 
in  die  Röhre  legt  und  hinterher  veTspetst.  Auch 
ihnen  alles  Gute  in  neuen  Jahr. 
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nicht  unterschlagen  könne;  sie  seien  jedoch 
nicht  für  die  Ohren  zarter  Damen  geeignet. 

„Ooooh,  ...  wir  sind  durchaus  nicht  prüdel* 
scholl  es  ihm  im  Chor  der  angriffslustigen  Stu¬ 
dentinnen  entgegen,  die  in  betonter  Hervor¬ 
kehrung  ihres  „Kampfgeistes"  die  vordersten 
Bankreihen  besetzt  hatten. 

Sekundenlang  herrschte  eine  geradezu  läh¬ 
mende  Stille  im  Hörsaal.  Dann  donncTte  den 
Vorwitzigen  Prof.  Roethes  mächtige  Stimme 
entgegen:  „Aber  ich!"  P.  Kl. 

Nutzloser  Reichtum 

Der  Rechtsanwalt  war  in  dem  kleinen  Ort 
eine  geachtete  Persönlichkeit.  Er  bewohnte  ein 
stattliches  Haus  und  hielt  allerlei  Federvieh: 
Hühner,  Gänse  und  Enten.  Die  umliegenden 
Häuser  waren  weit  kleiner  und  ihre  Bewohner 
nicht  so  wohlhabend.  Ein  Ortsunkundig^i, 
fragte  einen  vor  seiner  Haustür  stehenden 
Mann  wer  in  der  qroßen  Villa  nebenbei 


09  und  ruhiger  Mann  war  eine  Gans,  um  ihn  zu 

icißchöMWm  st  ",‘”n  so1" w"”  “ 

US  r  iS  - ]n  der  Verhandlung  nun  Imponierte  der 

— ■_  - -  — —  dfc  l-i  Jfcr-P  Rechtsanwalt  in  seiner  stillen  Weise  dem 

Bauern  nicht  genug,  und  ärgerlich  stand  er  auf 
und  rief  laut  in  den  Gerichtssaal:  „Sprach. 
Text  des  Telegramms  die  Fassung  zu  bewahren.  Rechtsanwalt,  sprlich!  Ganter  hast  aufgelresson 
Der  lautete  kurz  und  bündig:  „Backt  kleine  und  sprächen  soll  ich!*  O-  Th. 

Kuchchens  —  wiT  kommen  ihrer  drei!“  L. H. 

Mutters  Wunschlraum 

Die  kleinen  „Teufelchen"  _  .  .  ,  n 

Bei  einem  Erntefest  auf  einem  Gut  im  Kreise 

Das  war  noch  vor  dem  Ersten  Weltkrieg.  Rastenburg  fanden  sich  alle  auf  der  Tenne  zum 
Pfarrer  T.  war  als  Respektsperson  und  belieb-  janz  zusammen.  Es  war  Sitte,  daß  der  Inspek¬ 
tor  Gesellschafter  zu  einer  einer  großen  Tafel  tor  den  ersten  Tanz  mH  der  ersten  Binderin 
geladen,  die  der  reiche  Landwirt  Philipp  in  Sch.,  tanzen  mußte:  In  diesem  Fall  war  sie  mehr  als 
Kreis  Pr.-Eylau,  ausrichtete.  Nachdem  das  her-  vollschlank.  Ihre  Mutier  hätte  gerne  mehr  zwi- 
vorragend  reichhaltige  Festmahl  beendet  und  sehen  den  beiden  gesehen  und  schickte  ihre 
die  Tafel  „abgetragen*  war,  Heß  der  Gastherr  Tochter  bei  der  nächsten  Damenwahl  wieder 
nach  alter  oatpreußischer  Sitte  einen  gutgekühl-  zum  Herrn  Intsektor.  —  Als  die  beiden  an  der 
ten  „doppelstöckigen“  dänischen  Korn  herum-  Mutter  vorbei  tanzten,  rief  diese  ihr  laut  zu: 
reichen,  wobei  man  aus  Befangenheit,  Ehrfurcht  „Hanne,  schiacker  die  doch  een  bißchen,  wenn 
und  schuldigem  Respekt  den  Herrn  Pfarrer  ge-  du  met  dem  Herr  Hille  danztl*  O.  T. 

flissentlich  in  der  Runde  übersah  und  —  aus¬ 
ließ!  Pfarrer  T.,  der  seine  natangischen  Bauern  Zu  hohe  Haffwogen 

sehr  gut  kannte  —  er  wurde  bald  nach  dieser  ....  u^n_,„n  „„n7 

Episode  Superintendent  schmunzelte  ver-  Die  Welten  des  Frischen  Hate  kosten  ganz 

gnugt  und  ließ  sich  dann  deutlich  in  echtem  tonben'  "c"n  olZn^l  os  rä  t 

Plattdeutsch  vernehmen:  „Na,  Philipp,  so  väl  pel*»*  Di«*  erfuhr 

Die  festliche  Runde  atmete  sichtlich  erleich-  heblicb.  Am  anderen  Tage  meinte  Hannchen: 
tert  auf,  und  bei  dem  einen  „Diewelke*  „Nach  Narmeln  fahren  wir  nicht  mehr.  Da  Ist 
blieb's  natürlich  nicht!  Noch  heute  geht  die  Jas  Wasser  zu  humplig.“  M.  T. 

Sage,  daß  zuguterletzt  der  natangische  Land¬ 
pfarrer  mutterseelenallein  über  alle  seine  Entschluß 

Bauern  und  über  alle  „Diewelkes“  triumphiert  .  .  .  ....  _  . 

hat,  p  Kl.  m  Kindergarten  soll  der  vierjährige  Gerhard 

..  ,  .  _  .  '  einen  Topf  aus  Knetmasse  formen.  Mehrmalige 

Unerwarteter  Trumpf  Versuche  mißglückten  Aergerllch  haut  er  mit 

Der  au9  Graudenz  gebürtige  Germanist  Prof,  der  flachen  Hand  auf  die  Knelmasse  und  sagt: 
Dr.  Gustav  Roethe  —  Lehrer  des  1951  verstor-  „Schiet  mH  dem  Pott,  öck  moak  e  Flins't“  H.  S. 
benen  Begründers  des  Preußischen  Wörter¬ 
buches.  Prof.  Walther  Ziesemer  —  war  ein  ent-  Zu  jung 

schiedener  Gegner  des  Frauenstudiums.  Ob-  ,  mcinPm  Heimatstädtchen  hatte  man  die 
wohl  er  gegen  sie  wetterte,  besuchten  die  Stu-  Wah,  ,,wisdlen  mPhroren  Aerzte„  Eines  Tages 
dentmnen  gerne  die  Vorlesungen  dieses  ieb-  erlcrankle  unserc  Hausangestellte.  Aut  die 
hatten,  geistvollen  Gelehrten.  Frage,  we|chen  Arzl  sie  aufsuchen  wolle,  ant- 

Etnst  begründete  er  seine  Ablehnung  des  wortete  sie:  „Wenn  ich  an  Händ’  und  Füß' 
Frauenstudiums  (bei  ihm)  mH  dem  Bemerken,  krank  bin,  denn  geh  ich  beim  Fischer  aber 
daß  auch  er  in  seinen  literarhistorischen  Vor-  wenn  ich  sonst  kraul,  bin.  denn  gph'  ich  beim 
lesungen  auch  „delikate*  Themen  behandeln  Pohl,  denn  dann  is'  mich  der  Fischer  zu  jung.* 


Vielversprechender  Anfang 

Der  vierjährige  Sohn  unseres  Nachbarn  be¬ 
obachtete,  wie  die  ersten  Schneeflocken  im 
Jahre  vom  Himmel  fielen  und  sich  eine  weiße 
Decke  über  die  Erde  auszubreiten  begann. 
Frohlockend  rief  er  aus:  „Noch  sone  Wucht, 
dann  is'  aber  Winter!“  H.  Sch. 


Abbildung  1:  Preußischer  Kaufmann 

„Die  eingeborenen  Preußen  treiben  Gewerbe 
und  Kaufmannschalt.  Sie  besuchen  die  Handels¬ 
plätze  und  Messen  von  Livland,  Litauen, 
Deutschland  und  Polen  und  führen  große  Ge¬ 
schälte  mH  Pelzwerk  durch.  Ihre  Kleidung  ist 
einfach  und  bequem.  Als  Kopfbedeckung  haben 
Sie  eine  Mütze  oder  Kappe  aus  Leder  von 
sonderbarer  Form,  die  mH  Pelz  gefüttert  ist. 
Wie  hierzulande  üblich.  Dazu  tragen  sie  ein 
wenig  arunutigendes  Gewand  aus  Leder  oder 
grobem  Stoff,  das  bis  zur  halben  Wade  reicht 
und  mehr  nützlich  als  schön  mH  Pelz  gefüttert 
Ist.  An  Rundschnüren  belustigte  Zinnknöpfe 
halten  es  zusammen.  Der  Ueberwtrrf  aus  Wolfs- 
oder  Bärenfell  widersteht  Regen  und  Wind." 


Wir  hören  Rundfunk 


instufj,  20.  Januar.  18.20:  In  der 
l.amatvertriebonen’:  Siedlung 
Ulli  Funkbericht  von  Mcirkua 
UKW.  Frrüag.  23.  Januar.  23.30: 
r..  ilachtnisi  Peter  Sachse  würdig« 


Jahrgang  4  /  Folge  2 
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Das  Ostpreußenblatt 


Sporthaus 


Stply,  Auguste,  geb.  Strenger,  geb. 
10.  12.  1871  in  Abelliencn.  Kr. 
Gerdaucn,  zul.  wohnh.  Noixicn- 
burg-tLlndenhöhe,  zul.  gos.  Jznuai 
19«  in  Rastenburg.  Nadir,  erb. 
M  Stply.  Hüttendorf  47  üb.  Vach. 
Mfr 

L'ffr.  Harry  Schönborn.  geb.  1916  ln 
Berlin,  Standort  Fliegerhorst  See- 
rappen,  Kr  samland  Wer  weiß, 
üb.  seinen  Verbleib?  Nadir,  erb. 
Maria  Guddat,  Lengerich.  West!., 
Bahnhofs!  r.  39. 

Frau  RevlerfOrster  Erika  Schmidt, 
geb.  Hermann.  Wohnort  Förstc- 
rel  Tiefensee.  Kr,  Ortetsburg. 
Nadir  erb.  Erna  Böltdier  aus 
Spitzkrug,  Kr.  Stolp.  Pom.,  letzt 
Nordhorn  1  Hann..  Vcnnweg  35. 


Schiffseigner  Fuhrmann,  Otto,  geb.  Wer  kann  Ausk. 
17.  10.  1891  In  Trappen.  Kr.  Tll-,  Verbl.  des  abgc 
slt-Hagnil.  wohnh.  Pagulbtnnen.  p-snrti.  geb.  12 
Kr.  Tllsit-Ra  gnll.  Naehr.  erb.  ^ Ji 

Martha  Fuhrmann,  geb.  Wanna- 
gat.  Hombeig.  Kieuzstr.  7.  Ndrhn. 


ummmmm 


Govrkr,  Otto,  geb.  15  4.  91. 
zul.  wohnh.  Königsberg.  Ml- 
schener  Wen  43.  Goerke,  Lina, 
geb.  huchholz.  u.  deren  Toch- 
tc  i  Margot,  beide  zul.  wohnh. 
Königsberg.  Mtschener  Weg  45 
Nnchr.  über  deren  Verbleib  od. 
Schicks,  erb.  Frau  Martha 
Goorke.  <20b>  Braunlagc.  Harz. 
Pfarrstraße  2. 


o^tpi  Witwe,  ev.,  Anf.  40. 
\rbeit  und  Helm? 

im  *  Nähen  u.  Hauswirt- 
•oin  B et.  Nord rh./ Westl. 

\n«eb.  erb.  u.  Nr.  30244 
nneußcnblatt.  Anz.-Abt., 


Ifarmel,  Günther,  geb.  29.  12.  1922.. 
zul.  wohnh.  Königsberg,  Schröt- 
terstr.  77.  Einheit  Oldenburg  I. 
Oldenburg,  zul.  auf  dem  Rück¬ 
zug  von  Kreta  1944  bei  Pritschttna 
(Griechenland)  gekämpft.  letzte 
FPNr.  13  947  C.  Nachr.  erb.  die 
Mutter  Gertrud  Harmel.  geb. 
Pelz,  Hamburg  34.  Washington- 
Allee  .23.  b.  Eggers. 


Könlgsberger  Heimkehrer! 
Thiel,  Max.  Obersteucrmspc^ 
tor.  Volkssturmball.  25  76.  au 
Königsberg  Pr..  Hanf'Sagoj 
Str.  23a  Bis  August  1945  im 
fangenenlager  Gerichtsgefanu 
nis  am  Nordbahnhof  in  Ko 
nigsberg.  von  da  ab  fehlt  K‘<h 
Spur.  Nachr.  erb.  Louise  Thiel 
geb.  WohHromm.  (21«)  Heeaser 
bei  Komm.  Hohcbrede  9. 


den.  Kreis  Ncldenburg.  Letzte 
Nachr.  V.  16.  12.  1944  aus  d.  Raum 
Goldap-Schloßbei  g  b.  365.  Inf.- 
Rcgt  Ferner  werden  gesucht: 
Schmicdemeister  Wilhelm  Senzel, 
geb.  31.  1.  1902,  aus  Lykusen.  v.  d. 
Russen  bei  Guttitadt  abgeführt. 
Erna  Nemak,  geb.  27.  4.  1920,  aus 
Lykusen.  Kreis  Neiden  bürg,  zul. 
gesch.  worden  b.  Elbing.  Erna 
Pasuch,  geb.  12.  3.  1925.  aus  Kö¬ 
nigsberg,  E.-Johannissttft,  soll  zul. 
ln  Tapiau  gew.  sein.  Nachr.  erb. 
Paul  Pasuch,  Dulsburg-MUndel- 

hetm,  Ehlngerberg  Nr.  141. _ 

Phllltpp,  Bruno,  geb.  30.  4.  1907  ln 
Sandhof  bei  Rudau,  Kr.  Sam¬ 
land.  zul.  wohnh.  Rudau,  seine 
Kinder  Anneliese,  geb.  17.  5.  32. 
Claus,  geb.  22.  11.  35.  wohnen  ln 
der  Ostzone  für  sie  bittet  um 
Nachr.  Frau  Anna  Riedel.  (17b) 
Mcisenhclm,  Kr.  Lahr,  Baden. 

Hauptstraße  48. _ I 

Wer  von  den  chemal.  Heimkehrern 
war  im  Lager  Korosten/Ktew  Nr. 
7110/1  oder  im  Lager  Taschkent 
mit  einem  Fritz  Pocrsrhke  aus 


Hambu 


Wer  weiß  etwas  über  das  Schick¬ 
sal  von  Frau  Auguste  Hoffmann, 
Hohensprtndt.  Elchnledcrung. 
ceb.  1875.  zul.  im  kranken  Zu¬ 
stand  von  einem  Tteckwagcn 
Jan.  1945  i.  Saml.  übernommen? 
Hoffmann,  Elise,  geb.  1904.  aus 
Hohensprindt.  Elchniederg.  1950 
ln  einem  Arbeitslager  in  Kara¬ 
ganda  Slb.  gesehen?  Nachr.  erb. 
F.  Holl  mann.  Eckemföroe.  Son¬ 
derburger  Straße  4. 

Suche  me  nen  Mann  Ernst  Hollatz, 
geb.  12.  II.  13.  aus  Angerburg. 
Ostpr. .  Stadtsicdhing  15.  Zul.  im 
Januar  1945  m  Mohningen, 
schw.  Artl.- Ausbildungsabt.  37, 
Umschulungs-Bott.  Nachricht  erb. 
Hlldegatd  Hollatz.  Potshausen. 
Kr.  Leer.  Ostfriesland. 

Heimkehier!  Wer  kann  mir  Ausk. 
geben  ober  meine  zwei  Töchter 


Wolottka,  Emil.  geb.  10.  12  191-  ln 
Braunsberg,  zul.  wohnh.  Betken- 
dorf,  soll  1945  ln  Ponor  hei  den 
Russen  gesehen  worden  sein. 
lottka,  Josef,  und  Frau.  Heb,  31. 
5.  1912  ln  Braunsberg,  kamen  ln 
Braunsberg  mit  den  Eltern  aus¬ 
einander.  Wolottka,  Hildegard, 
geb.  7,  6.  1927  ln  Braunsberg,  war 
ln  Mühlhausen  ln  Stellung  und 
wurde  1945  ln  Ptllau  gesehen. 
Nachr.  erb.  der  Bruder  Franz 
Wolottka.  Lockstedter-Lager,  Kr 
Steinburg,  Mtttelstr.  173. 


sucht  i.  15. 


Wer  kann  Ausk.  geben  üb.  mein. 
Sohn  Gefr.  Helmut  Schulze,  geb. 
1.  10.  1925  ln  Reislingen,  Kreis 
Helmstedt,  Nds.  Mein  Sohn  be¬ 
fand  steh  am  20.  1.  1945  nach 


Vorscfiiedenos 


(Suchanzeigen 


Frau  Itutli  Makowskl,  geb.  Ro¬ 
salia  aus  Allensteln  benötigt 
zu i  Erlangung  von  Vcrsorgungs- 
bezugen  Bestätigungen  Ub.  Be¬ 
soldungsgruppe  u.  Besoldungs- 
dienslalter  sowie  evtl.  ruhe- 
gehHllsf  *htger  Zulage  (als  Schul¬ 
leiter)  ihres  verstorb.  Eheman¬ 
nes  Heinrich  Makowskl,  geb.  25. 
5.  1912  In  Allens'eln.  Diplom» 

Handetslehrer.  ab  27.  1.  1938  Leh¬ 
rer  ii,  Leiter  der  Berufsschule 
Bischofstcln.  Kreis  Rößel.  Wer 
kann  diese  Angaben  machen 
bzw  welcher  Dlpl.-Hdl  hat  an 
ostpr.  Betufsschule  untern  chtet 
u.  möchte  sich  mit  mir  in  Ver¬ 
bindung  setzen.  Unkosten  wer¬ 
den  erstattet.  Hellbronn.  Grimm- 

strnlle  1.  _  _ _  rw 

Größere  Werkstätte  (Steinmetz  u. 
Sctileiferci)  zu  vergeben.  Nähe¬ 
res  durch  Land  Wirt  seit  aftsrat 
Arnold  Woelke.  Götungen, 
K oppierslraße  2G  (Rückporto) 

Aclt  ostpr.  Benmtcnehepaar  <35  u. 
51  J„  fr  Haus-  und  Gartenbe¬ 
sitzer)  sucht  gegen  Mithilfe  in 


Wir  melden  uns 


Anlonv,  Roland.  Luftwaffen- 
oberhelfer,  geb.  13.  7.  1928.  aus 
Königsberg  Pr.,  Htntei  iraghelm 
12.  zul.  Kgb.-Pr. -Goldschmiede. 
FPNr.  61  955.  Nadir,  erb.  Fami¬ 
lie  Antony.  (23)  Maischkamp. 
Kr.  Wesermünde,  üb.  Bremer¬ 
haven. 


amilie  Erwin  Klotzki.  Weukuh- 
ren.  Kr.  Samland.  Fließe!  hoi-st 
Süd  U  28.  Vogelsang  Ostpr..  Kr 
Helligenbeil,  Jetzt  Worpswede 
109  bei  Bremen 


Edith  Jaeger  (31  J.)  und  Anne¬ 
marie  Jaeger  (28  J.).  die  1945  aus 
Stolp  (Pomm.)  nach  dem  Ural 
verschleppt  sind  Nachricht  erb. 
Wwc,  Klara  Jaeger.  (13a)  Cham 
(Oberpf.).  Frühlingsiraße  4. 
crlin,  Ernst,  Postschaffner,  geb. 
10  2.  97  in  Stolzenfeld.  Kr.  Bar- 


Bischofsburger!  Wer  war  mit  mein. 
Mann  Paul  Plotzkl,  geb.  8.  10.  11, 
bei  der  Stadtverwaltung  Blschofs- 


Steffan,  Klaus,  Revicrförs’- 
Liebcmühl.  Kr.  Osterode,  »und 
Fichtenwalde.  Kr.  Johannisburg, 
und  Frau  Marianne,  verw  Doe- 
ring.  fr.  Lötzen  und  Nikolalken. 
Jetzt  Forsthaus  Westerhclte  üb. 
Bramsche  (23). 


einem  Genesungsurlaub  auf  dem 
Wege  zum  Ersatztruppenteil  des 
5.  I.-R.  933  ln  Pr.-Eylau.  Seitdem 
fehlt  jede  Spur.  Nachr.  erb. 
Frau  Ella  Schulze,  (20b)  Reislin-I 
gen  Nr.  8  über  Vorsfelde. _ 


Basiter,  Ursula,  geb.  4.  10.  1919  in 
Mai  ienwerder,  Rclchsbahnange- 
stellte  ln  Königsberg  (Lochkar- 
ten-Personal-Abt),  die  letzten 
Mon.  1944  ln  Zintcn.  Reichsbahn¬ 
büro.  wohnh.  Königsberg,  Büttel- 
plntz  4.  Nachr.  erb.  Fr.  Cläre 
Kiesling,  (13b)  Passau,  Tancter- 
weg  12. _ 


Frau  Hella  Pschack,  geb.  Kosa- 
kovsky.  Gattin  des  Wilhelm 
Pschack,  u.  deren  Schwester;, 
Meta  Kosftkovsky.  alle  aus  Oste¬ 
rode  Ostpr.,  Graudenzer  Stroßc 
40—44.  Nachr.  erb.  Hans  Schrott, 
Poslkontrollor.  Postamt  101  B. 
U..  Wien.  Oesterreich. 

Wer  kann  Auskunft  geben  üb.  das 
Schicksal  meiner  Ellern  und  Ge¬ 
schwister.  August  und  Auguste 
Prostka,  aus  Neuendorf.  Kr.  Lyck 
(Ostpr).  Nachricht  erb.  Walter 
Prostka.  Stuttgart-Ost,  Landhaus- 


Heiratsanzeigen 


Achtung!  Wer  war  mit  mein. 
Mann,  dem  Unteroffz.  der 
Luftwaffe  Kurt  Taudien,  aus 
Königsberg  Pr.,  geb.  29.  9.  11. 
in  Tilsit.  Im  Abschnitt  Deutsch- 
Banat  in  Serbien  zusammen? 
Nachr.  erb.  Frau  Hildegard 
Taudien.  Ehrenstetten.  Kreis 
Freiburg,  Breisgau. 


Klein,  Erika,  geb.  Kaiser,  geb. 
21.  4.  1915  In  Ruß  (Ostpr.),  zul. 
wohnh.  Schloßberg,  war  nach 
Wehlau  evakuiert  Sie  arbei¬ 
tete  auf  dem  Landratsamt  ln 
Schloßberg  und  ist  seit  De¬ 
zember  1946  verschollen.  Wer 
weiß  etwas  Uber  ihren  Ver¬ 
bleib?  Nnchr.  erb.  Erna  Kaiser, 
Wolfsburg.  Am  Wiesen¬ 
grund  U. 


aufmann.  35/168,  tüchtig,  solide, 
wünscht  liebe  nette  Dame  zw 
gliickl.  Heirat  u.  Existenzauf- 
baus  kzl  Nur  emsigem.  Bildzu- 
schr.  (zur.)  erb,  u.  Nr.  30  305 
Das  Ostprcußcnblatt,  Anz.-Abt  , 


Frau  Biermann  u.  Töchter,  und 
Amtsuchter  Karl  Wlost,  u.  Frau 
Anna.  geh.  Nikutovskl,  zul. 
wohnh  Komgsbeig.  Luiscnnllce 
Nr.  46.  Nachricht  erb.  Frau  Anna 
Thiel,  aus  Königsberg.  Lulsen- 
allee  46,  Ecke  Hagcnstr.  7a,  Jetzt 
Wolfenbüttel,  Am  Rodeland  18. 


Hambu ic  24. 


Neujahrs  wünsch!  Erml.  Landwirt, 
led.,  42  J„  solide  u.  fleißig,  cig 
Wohng.,  sucht  gesundes  tücht. 
Mädel  od.  Witwe  o.  Anh.  zw. 
Heirat  (Rheinld.j.  Ausfllhrl.  Zu- 
schr.  erb.  u.  Nr.  30027  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt.,  ILtm- 
bupg  24. 


Wer  kann  Ausk.  geben  üb.  den 
Soldat  Georg  Thiel,  geb.  6.  5. 
1908.  Helmntanschr.  Braunsberg, 
Ostpr..  Langgasse  15?  War  1944 
im  Mittel-Abschnitt  eingesetzt 
Im  Raum  von  Orscha-Plosk, 
FPNr.  03  783c.  Erk.-Zeichen  eine 
5  cm  lange  Narbe  an  der  Stirn. 
Seit  28.  Juni  1944  vermißt. 
Nachr.  erb.  Frau  Auguste  Thiel, 
Düren,  Rhld.,  Nldeggener  Str.  1 


92.  h.  Butz. 


Wer  kann  über  das  Schicksal  mei¬ 
ner  Eltern,  Landwirt  Otto  Bitter 
u.  Frau  Martha  Kitter,  aus  Stol¬ 
zenberg.  Post  Hermsdorf,  Kreis 
Heillgenbeil.  Ausk.  geben?  Nachr. 
erb.  Paul  Bitter.  Bunde.  Ostlrsl. 


renz,  Lore,  geb.  28  11  1925,  zul, 

wohnh.  Heillgenbeil,  Kastanien¬ 
weg  17.  Nachr.  erb.  Waltraud 
Ukat,  geb.  Gnlffke.  Suhlendorl 
Nr.  26.  Kr.  Uelzen. 


Gefangenenlager  Pr.-Eylau! 

Wer  war  zusatnm,  mit  Saagcr, 
August,  Pollzelmstr..  geb.  1380, 
vom  Polizeipräsidium  Königs¬ 
berg,  Wohnh.  gewesen  Schn-ür- 
lingstr.  32a.  Nachr.  erb.  Sauger, 
Hamburg  34,  Bel  der  Martins- 
k ii  die  5. 


Neujahrs  wünsch!  Ostpr.  Bauem- 
tochter.  29.167,  schlk.,  dkbid..  mit 
Aussteuer,  möchte  auf  dies.  Wege 
netten,  stieb«.,  cv.  Bauern  ooer 
Handwerker  kennenlernen  zw. 
Heirat.  Blldzuschr  (zurück)  erb. 
u.  Nr.  30130  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 
Ottprenfiin,  :\i  j.f 

led.,  kath..  tnlttelgr.  Vermögen, 
sucht  anständ.  Herrn  zw.  Hei¬ 
rat  kennenzuiemen.  Zuschr.  erb 
u.  Nr.  30  141  Das  Ostpreußenblatt 
Anz.-Abt..  Hamburg  24. 
i  Junge  Mädel,  18-20-26.  kath., 
Ermländertnnen,  suchen  nette, 
aufricht.  Herren  pass.  Alters 
kennenzuiemen.  Blldzuschr.  erb. 
u.  Nr.  30  134  Das  Ostpreußenblatt 
_Anz.-Abt..  Hamburg  24. 
Ostpreußin,  29/168.  ev..  bld..  wünscht 
aufrichtigen  Herm-Bekannschaft. 
Emstgem.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  30204 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt., 
Hamburg  24. 

Ostpr.,  Schneiderin.  40  J..  bld..  ev., 
wünscht  Bekanntsch.  m.  nettem 
Herrn  zw.  Heirat.  Blldzuschr.  erb. 
u.  Nr.  30  268  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt.  —  • 


Wer  kann  Ausk.  erteilen  üb.  mei¬ 
nen  Sohn.  Mann  u.  Vati  Kotzahn, 
Walter,  geb.  22.  12.. 1918  in  Lötzcn, 
Wiihelmatr.  8,  letzte  Nachr.  18.  1. 
1945  von  d.  Ausblld.-Schule  Lau- 
enburg/Pomm.  Nachr.  erb.  Wwe 
Kotzahn.  Dortmund,  Rheinische 
Str.  60  12. 


Achtung!  Dioltnski,  Adolf, 
Wericpöllzeileiter  der  Schichau- 
Werft.  Königsberg,  geb.  27.  2. 
1899,  aus  Königaberg-Ponartn. 
Dreyscstr.  43.  Im  April  1945 
durch  Russen  verhaftet,  ver¬ 
schleppt  nach  den  Lagern 
Schönflioß.  Köbbclbudc  u.  Lö¬ 
wenhagen.  Wer  war  mit  unse¬ 
rem  Vati  zus  od.  wer  weiß  et¬ 
was  Ub.  das  Schicksal  der  Ge¬ 
fangenen  aus  diesem  Lager? 
Seit  Mal  1945  fehlt  jede  Nach¬ 
richt.  Für  Jede  Mltteilg.  sind 
wir  dankbar.  Wo  befindet  sich 
Otto  Tonn  u.  Mr.x  Krupps? 
Nachr.  ero.  Krankenschwester 
Br  my  Blelinski.  geb.  Noetzel, 
u.  Töchter  Helga  u.  Brunhtid, 
Braunsdvweig.  Jasper  Allee  2. 


Neun  Pfennig  nur 


kostet  Jede  der  26  pracht¬ 
vollen  Bildpostkarten  unse¬ 
rer  Heimat,  die  der  Wand¬ 
kalender 

„Ostpreußen 
im  Bild“ 


Geschwister  Manfred,  geb.  25.  10.  33, 
u.  Marianne  Böhncrt,  geb.  4.  5.  38. 
aus  Reichwalde.  Kreis  Pr.-Hol- 
land.  Nachr.  erb.  Gerda  Böhnert. 
Bad  Schwartau  (Holst.),  Bahnhof¬ 
straße  7. 


Familie  Laurcschat  od.  Laurischat. 
aus  Worringen  bei  Breitenstein. 
Bahnstation  Grünheide.  Nachr. 
erb.  Czesnat.  Gr.-Stöckheim  54 
üb.  Wolfenbüttel. 


Thatergarderobc 
Maskenkostüme 
1500  Kostüme,  gut  gepflegt, 
infolge  Alters  zu  verkaufen, 
i.  Sommerfeld.  Wilhelmshaven 
Parkstraße  6 


-  Preis  2.30  DM  —  enthalt. 
Vach  dem  Neudruck  ist  er 
letzt  wieder  lieferbar.  Neue 
Bestellungen  bitte  umgehend 
vornehmen,  da  diese  zweite 
\uflage  durch  Vorbestellun¬ 
gen  ebenfalls  beinahe  ver- 
rrtffen  Ist. 


Suche  Farn.  Hermann  Lehwald  so¬ 
wie  die  Einwohner  von  Dosntt-! 
ten.  Kr.  Pr.-Holland.  Ostpr.,  j 
Nachr.  erb.  Günther  Lehwald. 
Köln  a.  Rhein.  Llndenstr.  67. 


Döring,  Heinrich,  fr.  Liebenort.  Kr. 
Labiau,  und  Ehefrau  Minna,  geb. 
Schwellnus.  Nachricht  erb.  Karl 
Döring,  Essen  -  Altenessen,  Am 
Schlagbaum  24. 


Hamburg  24. 


Mädel  (Ost vertrieb.),  led..  30  167, 
i  schlk..  solide  u.  wirtschaftl.. 
sucht  edelg.  christl.  Herrn  in  fe¬ 
ster  Arbeit  zw  Heirat  kennenzu¬ 
iemen.  Aussteuer  vorh.  Umg.  Es¬ 
sen.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  30032 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt.. 
Hamburg. 

OMprcußln,  Mitte  40  160.  led..  kath., 
sucht  ein.  gleichgesinnten  Lands¬ 
mann  pass.  Alters  zw.  bald  Helr. 
Zuschr.  erb.  u  Nr.  30O08  Das 
Ostpreußenblatt.  Anzeigcn-Abtlg.. 
Hamburg  24. 


am.  Lukas,  aus  Tannen walde  b. 
Königsberg,  Rlchtcrstr.  4  od.  5, 
dringend  ges.  zw.  Angabe  ln 
einer  Erbschaf  tsangclegenheit.; 

Nachr.  erb.  Frau  Martha  Bark-> 
mann,  Osterode  H.,  Rote  Ufer  2.' 


Farn.  Franz  Ehler t.  zul.  wohn¬ 
haft  Woymltt  b.  Mchlsack.  Kr. 
Braunsberg.  Farn.  Paul  Ehlrrt, 
Stil,  wohnh.  Traundorf,  Kr. 
Heilsberg.  Nachr.  erb.  Maria 
Heller.  (22a)  Mülheim-Ruhr- 
Heissen.  Frohnhauser  Weg  122, 
fr.  Warthen.  Kr.  Samland.  Ost¬ 
preußen. 


NAHMASCHINEN 


DFR  REDLICHE  OSTPREUSSE 


Achtung,  Mrmelländer!  Wer  war 
mit  Fam.  Masuhr  aus  Lompönen. 
Kr.  Pogegen,  in  Pillau  zu«.?  Un¬ 
kosten  werden  vergütet.  Nachr. 
erb.  Paul  Szameitat.  (24b)  Nann- 
dorf.  Post  Oldenburg  i.  Holst. 
Frau  Ernestine  Menk.  geb.  Daginus. 
letzter  Aufenthalt  Schaakavlttc- 
Eythienen.  Kur.  Haff  Nnchr.  erb. 
Fr.  Amalie  Krüger,  geb.  Menk, 
Dettlngen/F.rms,  Hcuwlcsenstr.  15. 
Kiels  Reutlingen  (Württbg.) 


der  bekannte  und  beliebte 
Hauskalender  mit  vielen  Bei¬ 
trägen  und  Bildern  aus  der 
Heimat  —  12«  Selten.  Preis  l.«o 
DM  —  ist  fast  ausverkauft. 


Eingerichtete  Schreinerei 

komplett  mit  Maschinen 
nrhM  sofort  beziehbarer 
4-Zimmer-W’ofinun« 
m  guter  Lage.  Hauptstraße 
im  Kreise  Moers/Nlederrh.. 
sofort  zu  verpachten. 

DM  2500  -  Barkapital  als  Si¬ 
cherheit  bedingt.  M  ete  ins¬ 
gesamt  monatlich  DM  175,—. 
Näheres  durch 
Franz  ltieber,  Duisburg, 
Rheinhauser  Str.  186. 

Tel.  29/2567 


Wer  kann  Auskunft  geben? 
Fischer,  Gertrud,  geb.  19.  5. 
1912.  Heimatort  Pcterkelm.  Kr. 
Aurora  pp,  zul.  wohnh.  Herms¬ 
dorf,  Kr.  Pr.-Holland.  wurde 
am  11.  3.  1945  aus  Steegen.  Kr. 
Pr.-Holland,  von  den  Russen 
verschleppt.  Nachr  erb.  Frau 
Berta  Riech,  Königsmcor  üb. 
Tostedt.  Kr.  Harburg.  Unko¬ 
sten  werden  erstattet. 


BETTFEDERN 


Er  ist  ein  wertvolles  Heimat* 
buch  und  zugleich  ein  Beglel- 
.er  für  das  Jahr  1953. 


(füllfertig) 

1  Pfund 
handgeschlissen 
DM  9.80.  12.80 
und  15.30 
l  Pfund 
ungeschllsscn 
DM  5.25.  10.50 
und  12.85 


Wer  kann  Ausk.  geben  über  dar 
Schicksal  meiner  Mutter  Anna 
Mickat,  geb.  Gallus,  aus  Medisch- 
kehmen.  Kr  Heydekrug?  Letzte 
Nachr.  Jan.  1945  aus  der  Gegend 
Königsberg,  Nachricht  erb.  Fritz 
Mickat.  Haan  (Rhld  ).  Eikcrt  15. 


Bestellungen  bitte  möglichst 
umgehend  an  den  Verlag 


Aufgebot 

D-e  Witwe  Marie  Komoss,  geb. 
liensei,  aus  Raudensee.  Kr. 
Angerburg.  geb.  am  18.  3. 

1868.  soll  für  tot  erklärt  wer¬ 
den.  Sie  Ist  im  Januar  1945  ge¬ 
flohen  und  kam  bis  Bukowien l 
Pom.  Dort  soll  sic  später  ver- 
storben  sein  Alle  die  etwas 
über  Ihren  Tod  wissen,  werden 
aufgefordert,  dies  dem  Unter¬ 
zeichneten  Gericht  miUutcUen 
zu  dem  Akt  Z.  4  II  150  52. 

Amtsgericht  Detmold 


\>umann,  Fritz,  geb.  etwa  1879, 
zul.  wohnh.  Serpallcn.  Kr,  Pr.- 
Eylau,  Bahnangestellter.  Pas¬ 
sarg,  Berta,  geb.  Juli  1888.  zul. 
wohnh.  Stilgen  b.  Glommen. 
Kr.  Pr.-Eylau.  Nachr.  erb 
Friedrich  Tiltmann.  Allmanns* 
weller.  Kr,  Lahr'Baden.  Entcn- 
telchstr.  100. 


Rautenberg  &  Möckel 
Leer  (Ostfriesland) 
Norderstraße  29/31 


IW.  von  d«f  h«ifnotb*iconn|«n  F.rmo 


*»  uni  N«u«*n  Böhmnrwa  di 

V«»lonqnn  Si«  unbedingt  Angebot,  be¬ 
vor  5i«  lK»#n  Bodarl  andurwoitig  dudinn 


Wer  war  im  AprU  IW5  mit  meiner  Todttcr  Helsa  Sellenelt, 
aus  Köntgsbers  Pr.,  geb.  )  8,  1915.  aut  der  Insel  Bomhobn  iu- 
asmmen?  Sie  Ist  am  «.  5.  19T5  dort  verst.  und  am  15.  5.  19(5 
aur  dem  Friedhof  ln  Hrtnne  beerdigt,  sämtliche  Unkosten 
werden  sofort  erstattet.  Frau  Margarete  Sellenelt,  (18)  Frank¬ 
furt  am  Matn-Slndltngen,  Okrtftelerstraße  8b  bet  Busch. 


C Stellengesuche 


Gutschein  131 

Gegen  Einsendung  dieses  Gutsdlei. 
ne^  erholten  Sie  dos  viclgerühmte 

„Gärtner  Pötschkes  Gor- 
tenbuch“  iu,„ur80Pt  I«  Seilen 
Inholt,  i ly  Bilder  (davon  100  Blumen, 
u  Sihodl.ngsbtld  m^rdchl  Farben) 
und  ungerohlle  Wink,  ein,,  ollen 
P! 10  *U2u glich  20  Pfg. 
Porto  .n  Br  -Imorken  einsenden  an 

^Gärtner  Pötichke  SjNeuB2 


(elches  Ält„  seriöse  Ehepaar  oder 
Witwe  bietet  alt.,  alleinst  nstpr 
Hclmatvcrtrleb..  der  mit  allen 
Gartenarbeiten  sowie  mit  d.  Wal¬ 
lung  der  Zentrat-Heizunc  bestens 
vertraut  ist.  eine  Heimat?  Hand- 
werkl.  Geschick  ln  allen  Sparten 
sowie  Führerschein  Kl.  t  siehcn 
zur  Verfüg.  Antritt  konnte  sot 
evtl,  auch  spate,  erfolgen.  Angeb. 
erb.  u.  Nr.  30140  Dag  OstprcuUen- 
olatt,  Anz.-Abt..  Hamburg  24 


Ein  halbes  Jahrhundert  Bettwaren 

von  bester  Qualität  zu  den  günstigsten  Preisen 
Fordern  Ste  bitte  unsere  Preislisten  an. 


Schacht.  Joseph,  geb.  8  1.  189»  ln 
Tolksdorf,  Kr  Braunsberg.  am 
19.  3.  1945  mit  Tochter  Gertrud 
in  Karzin  bei  Rügcnwalde  von 
den  Russen  verschleppt.  Wer 
kennt  ihn?  Nachr.  erb.  u.  Nr. 
30303  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt.,  Hamburg  3«.  | 


Thlelcrt,  August,  geb.  19.  1.  1885  in 

Eggclnischken,  Kr.  Ebenrode.  zul. 
wohnh.  Königsberg.  Neucndorfei 
Str.  182,  Zivilist,  beschäftigt  bet 
Hecresstandortvcrwaltg  ,  vermißl 
seit  7.  3.  45.  Nachricht  erb.  Agnes 
Thlelcrt,  Eisbergen  1J6.  Kreis 
Minden. 


(früher  Königsberg/ Pr.) 
jetzt  Seesen  (Harz),  Postfach  15. 


Winter- 

Preise 


Das  ist  einmalig! 

Oherbcttcn  mit  Garantie! 

Unser  bewährtes  Gebrauchsbett: 

Halbduunenartlge  Federn,  doppelt  gereinigt  und  gewaschen. 
Inlett  garantiert  farbecht  und  federdicht. 

13a 200  rm  140/200  cm  l60/2no  cm  Kopfkissen  so /so  cm 

2 •/*  Pfd.  GAnse  schleiß 

DM  «5,—  DM  70,—  DM  75,—  DM  22,50 

Unser  In  Aussteuerbett: 

Füllung:  weiße  Halbdaunen  mit  GSnseschlelß 

130/200  cm  140/200  cm  160  200  cm  Kopfkissen  80  80  cm 
DM  110.—  DM  120,—  DM  130,—  DM  29,50 

Kauf  kein  Risiko f  Bel  Nichtgef.  Geld  sofort  zurück.  Porto¬ 
freier  Versand  ab  DM  30,—  (Vertreter  allerorts  gesucht.) 

Textil-Kuss,  Gronau-Westf.  224 


STRICKER 


Viorfarb.fl- Katalog 
kostenlos,  dazu 
wertvolle  Werbegobe 
Ab  Fabriken  Private! 

E  S,  P.  STRICKER 

MHIIZOMMII  -  - 

BRACKWEDE-8IE  L  I  F  E  LO  170 


Christi.  Jugend-Gememschsfts- 
werk  für  helmat-  und  eltern¬ 
lose  Jugendliche  (ca.  120  pei> 
sonen)  sucht  wegen  Verheira¬ 
tung  der  jetzigen  Steltcntnha- 
berln  eine  Hausmutter  zur  Lei¬ 
tung  des  Hauswlrtschaftsbetrle- 
bes.  Fachl.  vorgcblldete  Kräfte 
mit  entsprechend  Erfahrungen 
werden  gebeten.  Bewerb,  mit 
selbslgeschtieb.  Lebens),  einzu- 
reichon  u.  Nr.  SO  255  Das  Ost- 

Sreuilenblntt,  Ani.-Abt.,  Ham- 
urg  24. 


Gtollenangoboio 


Kaffee  billiger  an  Prlv.  m.  Anltg. 

Nebenverdienst  bis  DM  300.—  »ntl. 

Kehrwieder  Import,  Hamburg  1/OP 

Suche  »um  bald  F.intrltt  Jungen 
BuurasrhulEHiilfe.»  u.  einen  Jung. 
Mann  Üb.  17.  J.  zur  Ausblldg.  als 
Facharbeiter,  bei  freier  Kost  u. 
Logl».  Beweib,  erb.  m.  Gehalta- 
anspr.  an  Baum-  u.  Rosenschulen 
J.  Wem  wag.  Inh.  B.  Nikolelt. 
Reutlingen-Betzingen.  Wtt-bg. 

Lediger  Gärtnergehilfe  , 

z.  bald.  Antritt  gesucht.  Binde- 
reikenntn.  u.  seibstünd.  Arbei¬ 
ten  Bedingung.  —  Angob  erb. 

F.  Kalwelt,  Klerape/Westf.. 

Felderhof. 

5 

Für  meine  loo  ha  gr.  Pnctinmg  bei 
Plnneberg  suche  ich  z.  I  4  1952 
einen  Jungen  Manu,  der  Lust  u. 
Liebe  zur  Landwirtschaft  hat.  m. 
Farn -Anschi.  Kroll.  Polnerhof  Üb. 
Plnneberg  (Holst.)  (fr.  Beinhards¬ 
hof,  Kl  Pr. -Holland),  Tel.:  Pin- S 
neberg  3298 

Vertrauensstrllg.:  Etwa  3a— uilhr. 
ev.  od.  kath  arbcltfreud  Hilfe 
ohne  Anti,  z  FUht'g.  eines  ev, 
Verti  i'b.-llaiish  (Alleinstehen- 
dei  mit  pflegebed.  Mutter)  ge¬ 
sucht.  Gefordert  etnwandfr 
Charakter,  dei  sich  ln  die  Ver- 1 
haltnlssc  cfiifhgt  u  kl.  Elngc- 
haush  Vorsteher!  kann  Angeb 
mit  Gehaltsanppr.  an  Hnuptleh- 
rer  G  Grtdlgk.  Itockenfcld.  Kr. 
Munsiei  West  falen. 


Landw.  Gehilfe  für  Hof  v.  140  Mg. 

I  Im  Kr  Unna  gesucht.  Neuzeit). 
Maschinen  vorh.  Bewerb,  erb.  u. 
Nr.  30248  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 

Ab  sofort!  Tüchtige  Maurer, 
Bauarbeiter,  2  Poliere  u.  1 
Maurermeister  nach  Düsseldorf  j 
1  gesucht  Umsiedlung  spater 
möglich  Schrift!.  Bewerb,  an 
Fa.  Waldemar  Krauskopf,  DUs- 
seldorf-Oberkassel.  Kalser-Wil- 
hclm-Rlng  2,  zu  richten.  Früher 
Frlcdland,  Oslpr. 

Sudle  zur  selbständigen  Geschäft»-] 
huushaltsfUlmmg  z.  t.  3.  1953 

Tüchtiges,  nicht  so  Junges  FrSu- 
leln  oder  Frau  oh.  Anhang  mit 
guten  Kochkenntn.  (ostdeutsche 
Küche  bevorzugt).  Frau  Ruth 
Vogel.  Sägewerk  Dorfmark/[ 

1  Hannover.  * 

Sofort  gesucht  zuverl.  Haustochter 
oder  llausgehllfln,  4-Pers.-Haush., 
erfahren  ln  allen  Hausarbeiten, 
kinderlieb.  Elgn.  Zlmm.  Bewerb. 
erb.  Frau  Anne  Marie  Sauer-I 
brudi.  Hamburg-Rissen.  Wltten- 
betgener  Weg  77.  Tel.:  46  34  76. 
Suche  z.  1.  Febr.  od.  spat,  saubere 
Hausangestellte,  die  Freude  am 
Kochen  u.  selbständigen  Arbeiten 
hat.  Angenehme  Dauerstellung  ln 
gepllegt.  Haush.  Eigen.  Zimmer. 
Bewerb,  erb.  Unt.  Nr.  30368  Das 
Ostpieußenblatt,  Anzeigen- Abt  lg.. 

Hamburg  24, _  I 

Türlit.  Ilausgehllßn  m.  Kochkenntn. 
mögl.  per  sofort  bei  gut.  Lohn  u. 
gut.  P.ehandlung  gesucht.  Schlaf- 
gelecenhett  vorh.  Flelsthermstr.' 
Hans  Kaspar.  Hann.-Laatzen,  Hil¬ 
desheimer  Straße  36. 


Aelt.  erf.  Hausgehilfin  gesucht. 
Elgn.  Zimmer.  Lohnanspr.7 
Forstmeister  Mehler.  Brnuns- 
feld/Lahn,  Kreis  Wetzlar. 

Fröhliche  Haustochter  für  4- 

Klnder-Haushalt  zum  1.  März 
gesucht.  Bewerb,  mit  Bild, 
Zeugnissen  u.  Gehaltswünschcn. 
Prof.  Conze,  Münster  (Westf.), 
Martln-Lutber-Str.  4. 

Junges,  zuverlässiges,  fleißiges 
aiädcl  findet  Dauerstellung  Im 
Gcschattshnushalt.  Friedrich 

Kreutzer,  Hamburg- Wandsbek, 
Walddörferstr.  127, 

aiddchcn  oder  Frau  mit  Steno. 

.]  Schreibmaschine  und  sicherem 
l1  Rechnen  nach  Essen  gesudit. 

J  Zimmer  und  Verpflegung  vor- 
I  banden  Bewerb,  mit  den  Üb- 
I  liehen  Unterlagen  erb.  u  Nr 
i  30  291a  Das  Ostpreußenblatt, 
i  Hamburg  24. 


Bel  der  Stadl  nuisliurg  (Palenstadt  von  IChnlgsherg  Pr.)  — 
Stadlplanungsamt  —  soll  die  Stelle  eines 

Hoch  bau  ingenieuirs 

baldmöglichst  besetzt  werden.  Für  die  Besetzung  der  Stelle 
kommen  nui  Hewerber  In  Frage,  die  das  Abschlußzeugnis 
einet  HTt*  —  Fachrichtung  Hochbau  —  besitzen.  Einstellung 
und  Bezahlung  im  Angestelltenverhiltnls  nach  TO.A.  Via 
Bewerbungen  mit  handgeschriebenem  Lebenslauf,  Lichtbild 
und  beglaubigten  Zeugnisabschriften  sind  Innerhalb  von  »wel 
Wochen  .in  dos  Prrsonalamt  2  der  Stadt  Duisburg  elnzurel- 
dien.  Kcnnxiffcr  1291. 


Zum  1.  2.  1953  od.  später  wer¬ 
den  2  Landarbeltcrfamilicn  mit 
2  od.  mehr  Hilfskräften  in 
Dauerstellung  gesucht.  Tarifli¬ 
che  Entlohnung  wird  garan¬ 
tiert.  Gespannführet  u.  Trek- 
kerfahror  erhalten  Zulaßen. 
Zeugnisse  unci  Referenzen  er¬ 
beten  an  die  Frelhetrllch  v.  u 
z.  Brenkcnschc  GutsverwaltunK 
Wilhelmaburg  b.  Paderborn. 


Suche  für  meine  internistische 
Fach praxis  zum  1.  4  1953  oder 
früher 

incd.-tcchn.  Assistentin 
für  Röntgen  u.  Labor  mit  min-  1 
destens  elnlähr  Erfahr«..  Steno  | 
u  Schrelbm  .  Gehnli  nerh  Tn-  \ 
rlf.  Angeb.  an  Di  Lotte  Flrfiau,  | 
Rendsburg  (Schlesw. -Holstein), 
Feldstrftße  16. 


Suche  wegen  Erkrank«,  der  Jet¬ 
zigen.  für  meinen  kinderL,  400 
Mg  gr.  Gutshauah  Im  Kreise 
Soest,  eine  tüchtige,  ehrliche, 
katholische  Wirtschafterin.  Be¬ 
ste  Behandlung  U.  gt.  Gehalt 
werden  zugesicliert.  Beweibe- 
rinnen,  die  Wert  auf  Dauer- 
steil«.  legen,  wollen  Ihren  f«e- 
bonslauf  u.  Zeugnlsabschr.  an 
Trau  Ide  Sültrop,  Gerlingen  ü. 
Werl,  Kr  Soest,  richten. 


Für  kinderlosen  Gaststättenbe¬ 
trieb  wird  eine  tüchtige 
Hausgehilfin  per  sofort 
ges.,  die  auch  I.  d.  Küche  be¬ 
wandert  ist.  Lohn  bis  zu  DM 
100,—,  bei  guter  Behandlung  u. 
Beköstigung.  Schriftl.  Angeb. 
ra.  Bild  an  Gasthaus  Richter, 
Wuppertnl-E.,  Kleeblatt  23. 

Suche  Jüngere  wclbl.  Hilfskraft  f. 
Geschäftshaus!!.  (2  Per».),  zuverl., 
ehrlich,  die  evtl,  bei  Bedarf  Im 
Geschäft  mlthllft  (fr.  Mehlsack, 
Ostpr.)  W.  Steinmetz,  Obst  u. 
Gemüse,  ilbg. -Altona,  Benemer- 
weg  20. 

Leistung»!.  Wischefsbrlk  sucht 

Vertreter(in) 

für  d.  Verkauf  v.  L  e  1  b-,  B  e  1 1-  u 
Haushaltswäschean  Privat« 
Schöne  Kollektion  kostenlos. 
Guter  sof.  Barverdiens» 

Bewerb,  an  Wäschefabrik  50 
Stoiber«  (Rheinland)  Postfach 

Lernsdiwestern  u.  aus¬ 
gebildete  Schwestern 

finden  Aufnahme  ln  der 
Schwesternschaft  Maingau  v 
Roten  Kreuz.  Frankfurt/Main. 
Eschenheimer  Anlage  4 — 8 
Bewerb,  mit  Lichtbild  und 
Lebenslauf  erbeten  an  die 
Oberin 


BETTEN 

Oberbett,  130(200,  rot  Inlett, 
garantiert  dicht  und  echtfar¬ 
big  mit  5  Pfd  Federn  DM  49.— 


Mischfeder  mit  Daunen 

DM  99,- 

KnpfkUsen,  80/80.  mit  2  Pfd, 
Kodern  DM  12.50 

Jede  Bestellung  erhält  eine 
laufende  Eingangsnummer 
Jeder  50.  Bettbesleller  erhält 
ein  Kopfkissen  gratis. 

Jeder  100.  Besteller  ein  Deckbett 
Versand  p  Nachnahme  franko 

Texlilhaus  Schweiger 

früher  Insterburg 
jetzt  Geesthacht  Elbe.  Markt  1t 


Kinderlos.  F.bcp.  bietet  einem  ev., 
Jungen  Mädchen  (auch  Voll¬ 
waise)  v.  16  Jahren  aufwärts; 
eine  Heimat  auf  einem  150  Mg. 
gr.  Hof  (Nähe  Kiels),  Mädch. 
vorh.  'Freund!,  Zusohr.  m.  kurz. 
Lebenslauf  u.  Gehaltsanspr.  erb.| 
u.  Nr.  30 115  Das  Os‘preußen-| 
blait.  An«. -Abi..  Hamburg  24, 
Junges,  freundliches  Mädchen 
fürs  Haus  ln  bäuerlichen  Be¬ 
trieb  gesucht  bei  vollem  Fami¬ 
lienanschluß.  Gehalt  nach  Uebcr- 
elnkunft.  Weingut  Gottfried 
Bertram,  Diplomlandwirt.  Arms¬ 
helm,  Kr.  Alzey/Rheinhesscn. 


Für  modernen  Haushalt  lm 
kleinen  Einfamilienhaus  — 

2  Kinder  —  wird  rieißlges  und 
ehrliches  .Mädchen  nach 

M. -Gladbach  gesucht.  Gute  Un- 

Iterkunft.  Referenzen  bzw. 
Zeugnisunterlagen  erwünscht. 
Angebote  an  Frau  Ilse  Häfele. 

M. -Gladbach.  Bergstraße  83. 

Für  ländl.  Pfarrhaushalt,  Nahe 
Unna,  zu  3  Kindern  (6,  5  u.  I  J.) 
wird  zuverl.  Jung.  Mädchen  bei 
■j  Farn. -Anschi,  gesucht.  Gehalt  n.| 
1  Ueberelnkuntt.  Bewerb,  erb.  unt. 

•  Nr.  20163  Des  Oetpreußenblatt, 

■  Anz.-Abt.,  Hamburg  34. _ 

Suche  per  sofort  für  meinen 
Haushalt  ein  fleißiges,  umsich¬ 
tiges  Junge»  Mädchen,  das 
Kochkenntnlsse  hat,  bei  Fami¬ 
lienanschluß.  Bevorzugt  wird 
ein  elternloser  Flüchtling,  da 
unser  Haushalt  kinderlos  Ist. 
Frau  Eseisdorff,  Riskau  b. 
Dannen  berg/E, 

Flüchtlingsfrau,  alleinstehend,  kin¬ 
derlieb,  für  Villenhaushalt  ges. 
Geboten  wird:  Unterkunft,  Ver¬ 
pfleg.  und  angemessene  Bezah¬ 
lung.  Bewerb,  erb.  u.  Nr.  30  340 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt., 
Hamburg  24. 

Umsichtige.  Jüngere 
Kindergärtnerin 
die  Freude  an  der  Heimarbeit 
hat.  wird  von  größerem,  ganz¬ 
jährig  geöffnetem  Kinderheim 
lm  Württ.  Allgäu  gesucht. 
Kinderhof  Blockwlesen,  Post 
.  Kreuzthal,  U.  Leutktrch  (Allg.). 

I  Leitung  Helene  Lekles 


m 


Gut  gekleidet 
für  £?75 


mit  dem  Strickkleid 

Modell  „Erna" 

oui  wirklich  g u fern  Ma¬ 
terial  gewirkt,  rodellot 
verarbeitet  und  doch 
•o  billig.  Marine  oder 
weinrot  mit  KObtchen 
Stlchelhaoreffakten 
Größe  42-48  DM  6  73 
Große  50-52  DM  7  75 
Nachn  -Versand.  Um. 
tausch  od.  Geld  zurück  I 
Bild  Kotolog  kostenlos! 

WUNDISCH 

J  Augshurt» 


1-  WÜN 

w 


Suche  zum  1.  1„  evtl,  später, 
ev.,  zuverläss.,  kinderliebe, 
Jüngere  oder  »Here  Hilfe  (mo¬ 
dern.,  lindl.  Eigenheim,  2  kl. 
Kinder).  Elgn,  Zimmer.  Aus¬ 
fuhr!.  Angebote  mit  Lichtbild 
an  Tierarzt  Dr.  E.  Waschk, 
Mettmann: Rhld.,  Am  Hoxhol  2. 

Aelt.  allelnsteh.  Krau  vom  Lande 
wird  gegen  fiele  Station  für 
Haushalt  einer  Klelnstlandwirt- 
»chaft  gesucht.  Eigentümer  lat 
alter  ostpi.  Bauer.  Bewerb,  an 
l.andwlrtschaftsret  Arnold 

WueLke,  Göttingen.  Kcpplcr- 
atraße  28. _ 

Nebenverdienst  bis  DM  699,—  mH. 
bei  konkurrenzloser  Werbetätig¬ 
keit  für  Deutschlands  preiswer¬ 
teste  Bucbgoinelnscliari.  Mit¬ 
arbeiterinnen  an  allen  Orten  ge¬ 
sucht.  Fachkenntnlsse  nicht  er¬ 
forderlich.  da  genaüe  schriftl. 
Anleitung  Wir  bieten  Höchst* 
provlslonen  und  als  Sonder- 
Prämien  neue  VESPA  -  Molor- 
roller.  Kheln-Maln-Verlag,  Wies¬ 
baden.  Rheinstraß*  71/Abt  18. 


Bundestrefifen  aller  Ostpreußen 

am  10.  Mal  IISS  In  Roctium 

Um  allen  alten  ostpraußi  sehen  Firmen  Gelegenheit  zu  geben, 
den  Jetzigen  Sitz  fhiti*  Finna  zu  einem  angemessenen  Preis 
in  der 

PvKtM'hrlft  mit  Programm 

als  Inserat  allen  Lnndslouten  beknnntzugeben.  werden 
Anxrlgenwerber 

für  diese  Festschrift  gesucht.  Jeder  Landsmann  kann  sich 
durch  die  Werbepi  itmle  einen  schönen  Nebenverdienst  schaffen. 
Bedingungen  und  Werbeunterlagon  bis  zum  31.  Januar  bitte 
anfordem  bei: 

Da»  Ostpreufi«nblatt 

Anzelnenabtellun« 

Hamburg  24,  Wallstraße  29 


4- 


obvr  kle>inOfeR,afomü 

7  t  ..  .Vr/A  I,  N 


.Ach,  Willem,  weißt  du  noch  eene  Spuk¬ 
geschichte?  Nur  noch  eine,  bitte,  bitte!” 

Sie  saßen  zu  viert  in  Willems  Kammer:  der 
alte  Kutscher  und  das  Kleeblatt  Höret,  Känn¬ 
chen  und  Dilta.  Es  war  schon  sehr  spät  und  die 
Kinder  hätten  IüikjsI  zu  Bett  se,n  müssen.  Aber 
Wllle.m  mußte  heute  aulbleiben,  dann  die 
Rappstute  Maja  wollte  fohlen  Da  waten  die 
Kinder  noch  schnell  zu  dem  allen  Kutscher  ge¬ 
laufen.  dor  immer  60  herrliche  Spukgeschichten 
zu  erzählen  wußte. 

.Willem,  bloß  noch  eine  alferatleraUerlelzte 
Geschichte,  aber  so  eine  ganz  gruselige!"  baten 
die  Kinder.  Ditta  kroch  sogar  auf  Willems  Knie 
und  drückte  dem  Allen  einen  Kuß  in  die  Bart¬ 
stoppeln.  .Na.  wenn  m;  e  Butsch  göffst.  dann 
wa  d  mi  all  noch  wat  enfalle“.  brummte  Willem 
gutmütig.  Und  wirklich,  es  fiel  ihm  gleich  etwas 
ein,  wie  die  Kinder  jubelnd  fesfsteUten. 

.Als  Ich  noch  so  ein  ganz  kleiner  Butzer  war 
.  .  .*,  begann  Willem  bedächtig,  .da  mußt’  ich 
einmal  noch  ganz  spät  abends  nach  Lankuhnen 
gehen.  Großchen  war  kirank  geworden  und 
brauchte  nun  auffem  PJutz  eine  Medizin.  Hs 
war  so  uni  Uhr  elf,  als  ich  loszuckelte,  und  es 
pladderte,  was  vom  Himmel  kommon  konnte. 
Na,  Ich  zog  mir  die  großen  Stiebei  an,  nahm 
Großvaters  alten  Radmantel  um  und  schob 
los.  Mir  war  aber  gar  nicht  wohl  zu  Mute,  denn 
fch  mußte  einen  ganz  einsamen  Feldweg  gehen, 
der  an  der  Bochignis  vorbeitiihrte.  Und  wenn  es 
an  der  .Bedugnis”  schon  spukte,  die  keinen 
Grund  haben  sollte,  dann  ging  es  an  der  ailten 
Windmühle,  die  gleich  hinter  dem  Tümpel  lag, 
•chon  gar  nicht  mit  rechten  Dingen  zu.  Das  war 
so  eine  richtige  Gespenstermühle.  Da  sollte  es 
spuken!  Und  wie  spuken!  Bin  Mann  mit  Feuer- 
augen  wair  da  oft  gesehen  und  noch  so  aller¬ 
hand  Gruseliges.” 

Willem  machte  eine  kleine  Pause,  wetl  seine 
Pfeile  ansgegangen  war.  Bedächtig  holte  er 
sein  Feuerzeug  aus  der  Tasche  und  zündete  die 
Pfeife  an.  .Weiter,  weiter  .  .  drängten  die 
Kinder. 

„Na,  nu  man  sachte  mit  de  Jungen  Pferde”, 
schmunzelte  der  Alte.  .Also,  wie  Ich  nun  an 
der  SpukjrvüihJo  bin,  kommt  auf  einmaJ  der 
Mond  hinter  einer  schwarzen  Wolke  vor.  Hs 
sah  oTdeiMlich  schaurig  aus.  Und  keine  Men- 
schoneheie  weit  und  breit.  Ich  setz'  den  Buckel 
auf  und  .  ,  .Kinder,  was  sch'  ich  da  auf  ein- 
martfr-''* 


.Das  Gespenst!”  schrie  Höret. 

.Wahrhaftig,  Kinder,  das  Gespenst!  Es  Stand 
genau  unter  dem  großen  Müblenflürgel,  stöhnte 
und  ojarhnte  und  winkte  mit  sein«)  langen, 
weißen  Armen.  Ich  blech  stehen,  das  Herz 
klopft  mir  bis  zum  Hals.  Da  kommt  das  Ge¬ 
spenst  wie  der  Deiwel  auf  midi  zu  und  .  .  .” 

.Und?”  schrien  die  Kinder  aufgeregt. 

.Da  sage  ich  schnell  mein  Zaubersprüchlein. 
Na,  ihr  könnt  es  doch  noch?” 

.Ja”,  rief  Hannchen,  .sunsalabimsalawide- 
wuddbumbala  I  * 

.Richtig,  Hannchen.  Und  wie  ich  mein  Zau¬ 
bersprüchlein  runterbrabbeMe,  bleibt  das  Ge¬ 
spenst  stehen.  Aber  dann  springt  es  auf  einmal 
in  die  Höhe  und  rast  auf  mich  2iu  und  .  .  .* 

Ditta  rutschte  vot  Aufregung  von  Willems 
Knie  herunter.  Hanndien  hatte  ganz  schwitzige 
Hände  und  seihst  Honst  schluckte  vor  Auf¬ 
regung:  .Und  dann,  Willem?” 

.Dann  .  .  .*  sagte  Willem  bedächtig,  .dann 
hat  es  mich  aufgefressen!* 

Eine  Welle  saßen  die  Kinder  wie  erstarrt, 
dann  begannen  eie  zu  schreien  und  zu  lachen. 
.!s  ja  gar  nicht  wahr,  Willem!  Du  schummelstl 
Du  lebst  noch  ganz  richtig,  du  wurdest  gar  nicht 
aufgefressen..* 

.Na,  viel  lei  drt  bin  Ich  schon  längst  tot  und 
dies  ist  bloß  mein  Getsf”,  grinste  Willem.  Aber 
Lisa  tippte  auf  seine  grauen  Bartstoppeln.  Du 
bist  ganz  lebendig,  Wallern,  und  du  willst  uns 
bloß  Angst  machen.” 

.Was  ist  denn  das  nun  mif  dem  Gespenst?” 
forderte  Horst  energisch. 

.Das  ist  wohl  auch  alles  geschummelt?” 

.Aber  wo  denkt  ihr  hin.  Kinder!  Das  Ge¬ 
spenst  waT  echt.  Das  war  nämlich  des  Müllers 
alter  Schimmel,  der  von  der  Weide  ausgebro¬ 
chen  war.  In  dom  schwarzen  Mühlenschatten 
hatte  es  wirklich  wie  efn  Gespenst  ausgesehen 
und  was  mir  wie  ein  winkender  Arm  vorgekom¬ 
men  war,  na,  das  war  natürlich  der  Zagei 
gewesen.” 

Nun  schrien  ehe  Kinder  noch  mehr.  .Willem, 
das  Ist  ja  gar  keine  richtige  Spukgeschichte. 
Sonst  erzählst  du  immer  von  richtigen  Gespen¬ 
stern.” 

Willem  lachte:  .Dafür  ist  diese  Geschichte 
aber  auch  wirklich  wahr  und  die  anderen  sind 
doch  immer  nur  ausgedacht.  Und  so  kurz  vor 
dem  Schlafengehen  soll  man  überhaupt  keine 


Spukgeschichten  erzählen.  So,  nun  geht  Ihr 
schön  in  da«  Beuchen  und  ich  muß  zu  meiner 
Maja.” 

Ml  ook  wat 

Einmal  hatte  der  Adebar  den  Pogg  und  die 
Schlange  zum  Vesper  eingeladen. 

Der  Adebar  war  ein  durchtriebener  Vogel 
und  hatte  den  süßen  Haferbrei  in  einen  Krug 
getan,  der  einen  ganz  schmalen  Hals  hatte.  Als 
nun  seine  Gäste  sich  an  dem  süßen  Brei  gütlich 
tun  wollten,  gelang  es  nur  dem  Adebar,  mit 
seinem  spitzen  Schnabel  bis  an  die  leckere 
Mahlzeit  heranzukommen. 

.Mii  ook  wart,  mi  ook  wat!”  schrie  der  Pogg 
und  die  Schlange  verlor  vor  Aerger  die 
Sprache. 

Der  Storch  schleckte  und  leckte  und  die  Gäste 
ärgerten  sich  immer  mehr. 

.Mi  ook  wat,  mi  ook  wat!”  schrie  der  Pogg. 
Und  weil  er  so  lauthals  blärrte,  hörte  das  der 
Wolf.  Der  schlich  herbei  und  wären  die  drei 
nicht  so  flink  gewesen,  häfle  er  alle  dTei  auf¬ 
gefressen. 

Der  Storch  boste  sich  mächtig  über  den  Pogg 
und  fischte  den  ganzen  Teich  nach  ihm  ab. 
Währenddessen  schlich  die  Schlange  zum  Krug 
zurück,  schlängelte  sich  an  ihm  hoch,  kipple  ihn 
um  und  tat  sich  an  dem  ausgelaufenen  Brei 
gütlich. 

Da  ärgerte  sich  der  Adebar  noch  mehr  und 
Pogg  und  Schlange  sind  seitdem  nicht  ipchr 
vor  ihm  sicher.  Der  arme,  kleine  Pogg.  der 
nun  den  Adebar  und  die  Schlange  zu  Feinden 
hat.  ruft  noch  heute:  .Mi  ook  wat,  wat,  wat!” 

Rätscllösunßen 

Bilderrätsel:  In  Ohmchens  Suppenschüssel 
waren  .Pflaumen  mit  Keilchen”  drin. 

Die  Reise  nach  Königsberg 

Zuerst  sah  das  Rätsel  so  leicht  aus,  nicht 
wehr,  Kinder?  Aber  dann  fehlten  immer  noch 
ein  paaT  Namen  und  es  dauerte  verflixt  lange, 
bis  wir  alle  20  gefunden  hatten.  Sie  lauten  der 
Reihe  nach:  Meise,  Pirol,  Kranich,  Zaunkönig, 
Rabe,  Adebar,  Uhu,  Taube.  Fmk,  Drossel,  Kauz, 
Taucher,  Strauß,  Emu,  Wachtel,  Amsel,  Zeisig, 
Reiher,  Star. 


Lustige  Zungenzerbrecher 

Wer  spricht  diese  dTei  Sätze  ganz  schnell  und 
ohne  Fehler  nach: 

Halte  alle  alten  Aale,  Adalbert. 

Der  Kupacfieller  Schwelhip  schnellte  schnell 
die  Schellfische  aus  der  schwelenden  Schaluppe 
auf  die  Schwelle. 

An  der  Scheschuppe  schrubbt  Schiffer  Schnupp- 
nies  die  Schuppen  schimpfend  von  Fischer 
Fritzens  frischen  Fischen  mit  der  Schippe  von 
Fischer  Sdiripphahn6  Schiff. 


Delikate  Bleßhühner 

Dl«  kleine  jagdliche  Erinnerung  .Papchenjagd  da¬ 
heim'  In  Folge  3t,  Seite  10  unseres  Blattes  hat  mit 
Recht  die  Frage  aulgcworten:  Wie  wurden  denn  diese 
großen  Mengen  des  Flugwildes  verwertet?  Nun.  die 
Beantwortung  Ist  einfach:  Die  Bleßhühner  wurden 
verkault  und  landen  reißenden  Absatz;  denn  sie 
wurden  mit  wahrem  Genuß  gegessen! 

Um  den  koptsdiüttelnden  und  zweifelnden  Lesern 
den  ansteigenden  Trangeruch  zu  verscheuchen,  sei 
rm  folgenden  kur«  gesagt,  daß  bei  Ihrer  Zubereitung 
in  nachstehender  Weise  verfahren  werden  mußte: 

Den  Tieren  wurde  —  ähnlich  w!e  beim  Hasen  — 
das  Fedcrkleid  abgezogen.  Kopf  und  Flügelspitzen 
weggcschnitten  Der  sehr  große  Magen  und  die 
Leber  wurden  gesäubert  und  wie  beim  Huhn  mit¬ 
verwendet.  Einige  Stunden  wurden  die  Hühner  dann 
gewässert,  um  sodann  kalt  mit  Zwiebeln  in  Salz- 
wasscr  aufgesetzt  und  kurz  abgekocht  zu  werden. 
Danach  wurde  das  Wild  aus  dor  Brühe  herausge¬ 
nommen  und  mit  recht  viel  Speck.  Pfeiler  und  Zwie¬ 
beln  —  ganz  oder  geteilt  —  geschmort.  Von  der 
Brühe  füllte  man  die  Sauce  mit  aut  und  band  sie 
zum  Schluß  mit  sauier  Sahne  und  Mehl  an.  Soweit 
das  Rezept. 

Der  am  abgezogenen  Federkleid  hängengeblrebene 
starke  Fettansatz  wurde  von  den  Fischorfrauen  aus¬ 
gebraten  und  zum  Einschmiercn  der  Flsdicratielel 
verwendet,  ja,  ln  der  fettarmen  Zelt  des  Krieges 
wurden  damit  togar  Kaitolfelpufler  gebraten! 

Um  auch  den  letzten  Zweifler  zu  überzeugen,  sM 
eine  kleine  Erinnerung  aus  dem  letzten  Kriege  hin* 
zugefügt.  Während  seiner  Zugehörigkeit  zum  Er¬ 
satztruppenteil  bot  der  Verfaseer  seinem  damaligen 
Kommandeur  zur  Streckung  des  KaslnomlHagstlschcs 
nach  der  geschilderten  letzten  .Papchenjagd  daheim* 
Bloßhühner  an.  etieß  ober  auf  Unglauben  und  Zwei¬ 
fel  Der  Kommandeur,  selbst  Jäger,  echflttelte  nur 
den  Kopf,  ließ  -  es  ober  schließlich  darauf  ankom¬ 
men.  Der  Verfasser  konnte  nue  dienstlichen  Gründen 
an  dem  bewußten  Mlttagstlech  nicht  tellnehmcn. 
wurde  aber  am  nächsten  Tage  mit  großem  Hailoh 
begrüßt:  denn  die  Papchen  hätten  Ja  wie  Täubchen 
gemundet  I 

Sollte  aber  ein  Landsmann  Gelegenheit  haben,  auf 
dieses  so  unscheinbare  Wild  zu  Jagen,  möge  er.Jtach. 
vorstehendem  Rezept  verfahren.  Schon  letzt  sei  ihm 
.guter  Appetit”  gewünsditl  Goms. 
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Die  Irommen  .Brüder  des  Deulschen  Hauses  Unserer  Lieben  Frauen  in  Jerusalem'  — 
wie  sich  die  Ordenstiller  nannten  —  hallen  sich  dem  Dienst  der  Müller  Golles  geweiht. 
Als  sie  das  Kreuz  im  Preußenland  aulrichleten,  lag  es  in  ihrer  Mission,  den  Marienkult 
besonders  zu  pllcgen.  Aeußerlich  fand  die  Verehrung  der  heiligen  Junglrau  in  Madon¬ 
nenbildern  ihren  schönsten  Ausdruck.  Da  der  Orden  weil  vemveigle  Beziehungen  im 
ganzen  Abendlandc  unterhielt,  konnte  er  auch  in  Italien  Künstler  bewegen,  nach  Preußen 
zu  ziehen.  Mit  den  Rittern  wetteilerte  das  Patriziat  der  preußischen  Städte.  Die  städtischen 
Kaüihetrn  holten  Bildhauer  und  Schnitzer  aus  den  Hansestädten  ins  Land.  So  entstanden 
mehrere  Werkstätten  im  Ordenslande,  allein  vier  im  trmland  In  ihnen  bildeten  sich 
einheimische  Künstler,  die  ein  eigenes  Stilemplinden  entwickelten  Ihre  Wcrfte  konnten 
wir  in  Domen,  Kapellen  und  schlichten  Landkirchen  bewundern. 

Die  hier  verßllenthchlen  Wiedergaben  stellen  nur  eine  kleine  Auswahl  dar.  In  vielen 
Kirchen  unseter  Heimat  belanden  sich  hervorragende  Kunstwerke,  die  den  allen  Ge- 
meindegliedein  auch  heule  noch  vertraut  sind. 


.Maria  mit  dem  Kinde  aul  der  Mondsichel'  heißt  die  Figur  (links),  die  sich  in  aer  Kircie 
von  Medenau  Im  Samland  beland.  In  Heiligenlinde  steht  die  Mutlergotles  am  Lindenbaum 
(rechts/.  Diese  Silberarbeil  stammt  aus  dem  Jahre  1652 


Die  Kirche  In  Juditlen  war  eine  der  ältesten  Ostpreußens.  Zu  ihr  ptlgerte  olt  Hoch¬ 
meister  Conrad  von  Jungingen  (139 5 — 1407).  In  dieser  Walllahrtskirche  stand  dieses 
innige  Madonnenbild  (das  hohe  Bild  rechts).  Im  Ermland,  in  Schalmey,  beland  sich  der 
gotische  Altaraulsatz  der  Madonna  mit  dem  Kinde,  dem  die  heilige  Anna  einen  Aplel 

reicht  (Bild  oben). 
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Groß  -  Wohnsdorif  bei  Alienburg 


Hnbcfonnte  löcöcrtöbucg 

Von  Anni  von  Lorck 


Die-  vielen  Burgen  des  Deutfichritter-Ordens 
in  Preußen  sind  durch  h-  rvorragende  Gelehrte, 
unter  denen  Steinbrech)  ln  erster  Linie  zu  nen¬ 
nen  ist.  in  eingehender  Arbeit  erforscht  worden 
Sie  haben  so  gut  wie  jede  Spur  in  den  Urkun¬ 
den  des  Ordens  behandelt  ja  gleichsam  jeden 
mittelalterlichen  Stein  umgedieht  und  ihm  sein 
Geheimnis  abgelauschi.  Dennoch  möchte  ich  auf 
ein  besonderes  Kleinod  unter  den  Burgen  hin- 
weisen.  das  in  der  Burgenlorschung  ganz  unbe¬ 
kannt  geblieben  ist.  GroB-Wohnsdorff  an  dei 
Alle,  nicht  weit  von  Allentrurg  im  Kreise  Bar¬ 
tenstein  gelegen. 

Schon  ln  den  Chroniken  der  Ordenszeit.  u.  a 
der  Chronik  van  Oliva  und  bei  Peter  von  Dus¬ 
burg  finden  sich  wichtige  Hinweise,  die  spater 
in  dem  .Erläuterten  Preußen"  von  Hartknoch 
erweitert  werden.  Bis  gegen  1780—90  hat  auch 
tatsächlich  die  Burg  unverändert  hoch  über  der 
Alle  in  ihrer  schönen  Bauiorm  bestanden.  Da¬ 
mals  brannte  sie  ab,  und  nur  der  Torturm  ist 
erhalten  geblieben. 

Die  örtliche  Lage  ist  auffallend  günstig,  und 
es  ist  kein  Wunder,  wenn  auf  der  steilen  Höhe, 
die  sich  etwa  fünfzig  Meter  über  der  Alle  an 
der  Einmündung  des  Fließ  erhebt,  bereits  vor 
dem  Orden  eine  prußische  befestigte  Anlaac, 
wohl  als  ein  Holzbau,  bestanden  hat. 


Die  Ordensburg  Wohnsdorff 

Nach  einer  Zeichnung  des  Leutnants 
Gulse  aus  dem  18.  Jahrhundert 


WiT  sind  in  der  Lage,  nach  den  glücklicher¬ 
weise  geretteten  Unterlagen,  den  Zeichnungen 
des  Leutnants  Guise  aus  dem  18.  Jahrhundert, 
welche  die  heute  völlig  verlorene  Sammlung 
des  Prussia-Museums  in  Königsberg  verwahrte, 
and  nach  der  FamiliehÖironik  der  Freiherm  von 
SchrStteT,  welche  seit  1702  in  Wohnsdorff  an¬ 
sässig  waren,  eine  Zeichnung  der  Buig  und  eine 
Schilderung  ihrer  Schicksale  zu  geben.  Der 
große  erhaltene  Tortum  hat  ein  besonders  be¬ 
merkenswertes  Gesims  und  Dach,  die  von  kei¬ 
nem  geringeren  als  dem  genialen.  Irühverstor- 
benen  Friedrich  OU ly  vor  1800  aufgesetzt  wor¬ 
den  sind.  Diesen  Tum  bilden  wie  hier  ab. 
Seine  Wiederherstellung  nadt  dem  Brande  von 
1780 — 90  stellt  eines  von  den  nur  vier  erhalte¬ 
nen  Bauwerken  Glllys  dar. 

Die  Burg  bestand  aus  einer  nicht  ganz  qua¬ 
dratischen  Hauptburg  und  einer  nordwärts  vor¬ 
gelagerten,  sehr  umfangreichen  Vorburg,  dem 
heutigen  Park.  Auf  allen  vier  Seiten  fiel  das 
Gelände  steil  ab.  Die  Burg  muß  aus  der  Ferne, 
etwa  von  Auglitten  aus,  einen  sehr  malerischen 
Eindruck  gegeben  haben.  Die  Gesamtmasse 
wurde  überragt  von  dem  hohen  Kapellenteil  mit 
hohen  gotischen  Fenstern  und  einem  sehr  eigen¬ 
artigen  Giebel,  sowie  von  dem  schönen  Giebel¬ 
dach  des  Torturmes.  Der  Grundriß,  den  Guise 
ebenfalls  aufgezeichnet  hat,  läßt  die  Anlage 
deutlich  als  eine  typische  Burg  des  späteren  Or¬ 
densstils  erkennen,  die  von  dem  strengen  Qua¬ 
drat  der  früheren  Ordenskastelle  abweicht.  Ver¬ 
gleichbare  und  erhaltene  Beispiele  sind  u.  a. 
Neidenburq  und  die  Bischofsburg  Schöraberg,  die 
beide  erhalten  geblieben  sind. 

Die  wechselnden  Schicksale  von  Wohnsdorff 
im  Laufe  der  Jahrhunderte  lassen  sich  aus  den 
alten  Quellen  sehr  vollständig  verfolgen.  Es 
hieß  ursprünglich  Capostette.  während  die  um¬ 
liegende  Landschaft  Wunslorp,  später  Wohns¬ 
dorff  hieß.  Die  früheste  Nachricht  bringt  die 
Aeltere  Chronik  von  Oliva.  Chronica  de  Prus- 
Sia.  Es  heißt  dort  (in  Uebersetzung):  .Nachher 
drang  der  Komniendalor  von  Königsberg  unter 
Führung  des  Preußen  Thirsko  mit  einem  HceT 
in  das  Land  ein.  das  Wohnsdorff  heißt,  und  ver¬ 
wüstete  es.  Das  Schloß  Capostette  eroberte  er, 
verbrannte  es  und  tötete  viele  daselbst." 

Diese  erste  Eroberung  und  Zerstörung  der  alt- 
prußischen  Burg  fand  1256  statt,  Sie  ist  eben¬ 
falls  erzählt  in  der  lateinischen  Chronica  Terrae 
Prussiae  des  Peter  von  Dusburg.  der  schönsten 
Quelle  der  Ordensgesch lebte,  die  leider  immer 
noch  nicht  ins  Deutsche  übersetzt  ist.  ierner  in 
der  älteren  Hoduneislerrhronik.  Es  folgte  ein 
volles  Jahrhundert  von  wechselnden  Kämpfen 
um  das  Wohnsdorffer  Land  an  der  Alle  nach¬ 
dem  1256  die  Burg  neubefesligt  und  neubenannt 
worden  war  durch  den  Komtur  Burchard  von 
Königsberg.  Wir  hören  in  den  verschiedenen 
Quellen  von  Kämpfen  und  Kriegszugen  ln  den 
Jahren  1295  (Peter  von  Dusburg),  1318  und  1319 
(Aeltere  Hochmeisterchronik  und  Peter  von 
Dusburg)  und  1347  (Chronik  Wigands  von 
Marburg).  _ 

Im  Jahre  1372  aber  ist  Wohnsdorff  eine  Burg 
des  Ordens,  die  nach  jenem  letzten  Kampf  um 
1350  endgültig  hergestellt  worden  war.  Sie  wird 
1384  unter  den  Waklhäusern  des  Deutschritter- 
Ordens  genannt,  und  wu  erfahren,  daß  zur  Aus¬ 
rüstung  von  dem  obersten  Matschall  Conrac 
von  Wallenrodt  geliefert  wurden:  drei  Ruckaim- 
brust  und  dreizehn  Schock  Pfeile,  wozu  der 
Schnitzmeister  zwei  Slegrcifarmbrust  und  sechs 


Schock  Pfeile  gab.  Aus  dieser  Zeit  ist  der  präch 
lige  Torturm  noch  heute  erhalten. 

Von  1391  wird  ein  neuer  Aufbau  gemeldet 
Von  einer  bemerkenswerten  Gespenster¬ 
geschichte  erzählt  uns  Hehneberger  in  seinei 
bekannten  Preußischen  Landschafts-Landtafel 
Königsberg  1595:  „Danach  aber  wüste  geworden, 
weil  des  Gespenstes  halber  lang  zeit  niemand* 
drauf  hat  wohnen  können.  Nun  aber  ist  es  auf 
ein  neues  gebauet  und  wohnen  widerumb  leufe 
darauf." 

Der  Uebergang  in  den  Privatbesitz  wurde 
durch  den  berühmten  Hochmeister  Heinrich  von 
Plauen  1468  vollzogen.  Er  verlieh  Wohnsdorff 
an  Hans  von  Meyer,  der  1480  durch  den  Hoch¬ 
meister  Heinrich  von  Richtenberg  bestätigt 
wird  (Urkunden  zuletzt  in  Wohnsdorff).  Nach¬ 
dem  1525  Hevno  von  Doeberitz  Besitzer  gewor¬ 
den  war.  kam  Wohnsdorif  1552  an  Andreas  von 
Flatins,  und  aus  dem  Flanns'sdien  Besitz  nach 
hundertfünfzig  dahren  an  Johannes  von  Schröt- 
ter  (1702).  Ein  Vierteljahrtausend  ist  es  in  dem 
Besitz  dieser  meiner  Familie  gewesen,  über 
deren  hervorragendere  Mitglieder  ich  hier  kmz 
berichten  möchte. 

Johannes  (1646 — 1718)  hatte  sich  beim  Entsatz 
Wiens  1683  im  Türkenkrieg  besonders  hervor¬ 
getan.  wurde  1700  Retchsfreiherr  und  war  zu¬ 
letzt  Litauischer  Generalpostmeister  und  Kastel¬ 
lan  von  Livland. 

Sein  Sohn  Friedrich  Wilhelm  (1712 — 90)  stif¬ 
tete  das  Majorat  Wohnsdorif.  Er  war  nach  den 
Aufzeichnungen  in  der  alten  Familienbibel  ein 
sehr  gebildeter,  gottesfürchtiger  Mann,  der 
seine  dreizehn  Kinder  gut  erzog,  doch  starben 
vor  ihm  acht  von  ihnen. 

Einer  der  Söhne,  Friedrich  Leopold  (1743 — 
1815).  darf  als  der  bedeutendste  Schrötter  be¬ 
zeichnet  werden.  Er  war  Staatsministei  und 
Oberpräsident  von  Ost-  und  Westpreußen, '  nach¬ 
mals  auch  von  Neuostpreußen,  Mitglied  des 
Geheimen  Staatsrates.  Mit  dreizehn  Jahien  war 
er  in  den  Siebenjährigen  Krieg  gegangen,  stu¬ 
dierte  bei  den  Märsdien  mit  dem  Buch  aut  dem 
Satlelknopf  und  hörte  nach  der  Rückkehr  die 
Vorlesungen  von  Jakob  KTaus  und  Immanuel 
Kant,  der  seinen  Vater  und  ihn  oft  in  Wohns¬ 
dorff  besucht  hat.  Er  wirkte  an  den  Stein-Har- 
denbercjscheu  Reformen  mit,  indem  er  nicht  nur 
die  Gesetze  entwarf,  sondern  auf  seinen  Gütern 
die  Bauernbefreiung  schon  früh  in  die  Praxis 
umsetzte.  ln  den  Notjahren  hat  er  viel  für  Ost¬ 
preußen  getan,  u.  a.  schenkte  er  dieiWäWe  sei¬ 
ner  Pension  den  Beamten,  „damit  diese  aus  der 
Not  der  Jahre  besser  herauskämen  ."  Sein  Brief- 
wedisel  mit  dem  König  ist  ein  DokumenFseincr 
Klugheit  und  Tatkraft,  aber  auch  seines  gördden 
aufrechten  Charakters  und  seines  guten  Her¬ 
zens. 

Ein  Bruder  des  Ministers,  Carl  Wilhelm,  war 
Oberlandesgorichtsprasiden.t  und  Kanzler  des 
Königreichs.  Der  Enkel  des  Ministers  Hermann 
Leopold  (1817 — 93)  war  ein  hervorragender 
Landwirt,  der  überall  großes  Ansehen  genoß. 
Er  führte  auf  dem  schweren  W'ohnsdorffer 
Boden  das  bekannte  Menggetreide  Roggen-Wei¬ 
zen  ein.  das  sich  bis  zuletzt  glänzend  bewährte. 
Er  hat  auf  sieben  Vorwerken  insgesamt  fünfzig 
Gebäude  errichtet,  darunter  das  solide  Gutshaus 
von  1869,  und  er  hat  schließlich  das  Gestüt  in 
Wohnsdorff  begründet.  Sein  Sohn  und  Nachfol¬ 
ger  war  Siegmar  (1852 — 1923).  Als  langjähriger 
stellvertretender  Landrat  des  Kreises  Barten¬ 
stein  (Bahnbau  Wehlau-Barlenstein),  als  Kreis¬ 
deputierter.  Mitglied  des  Provinzialausschusses 
und  schließlich  als  Mitglied  des  Herrenhauses 
hat  er  im  öffentlichen  Leben  gewirkt.  Die  voll- 


Eine  Schmiede 
wie  aus  dem  Märchen 

Was  war  das  doch  für  ein  rechter,  handfester 
Winter  bei  uns  zu  Haus! 

Da  lag  doch  noch  ein  Schnee,  daß  es  eine 
Freude  war.  Da  war's  kalt,  so  daß  man  wußte, 
woran  man  war.  sich  die  hollen  Stiefel  raus* 
holte,  dicke  Handken  anzog,  die  Pelzmütz’ 
über  die  Ohren  zog  und  sich  In  die  Pelzdecke 
einpungelte,  wenn's  mit  dem  Schlitten  über  die 
weiße  Bahn  gehen  sollte. 

Für  die  Kinder  genügt  der  kleinste  Hucke! 
zur  Schlittenbahn.  Vor  der  alten  Ordenskirche, 
wo  der  Weg  von  der  Landstraße  her  zum  Gut 
hinaufsteigt,  ist  so  ein  Hügel.  Eine  alte  Linde 
steht  darauf  mit  ein  paar  jüngeren  drum  herum 
und  in  der  Mitte  liegt  ein  mächtiger,  geborste¬ 
ner  Mühlstein.  Abends  saßen  da  manchmal  die 
Mädchen  darauf  und  sonntags  nach  der  Kirche 
die  Altchen  und  schabberten  noch  ein  VieTtel- 
Stündchen  nach  dem  Gottesdienst. 

Jetzt  aber  zur  Winterzeit  sind  die  Linden 
kahl  und  strecken  ihre  breiten  Aeste  in  den 
klaren,  lichtblauen  Himmel.  Ihre  schwarzen 
Zweige  tragen  einen  hellen  SchneestTeifen. 
Dicker  Schnee  deckt  auch  den  alten  Stein  und 
zieht  sich  den  Hang  hinab,  über  den  Turnplatz 
bis  ans  Schulhaus. 

Aber  jetzt  sind  Ferien.  Da  ist  das  Schulhaus 
leer  —  und  wer  einen  Schlitten  aufbringen  kann 
und  eine  laute  Kehle  lval,  der  ist  oben  auf  dem 
Lindenhügel  und  seborrt  mit  dem  Schlitten  den 
Hang  herunter,  rittlings  und  bäuchlings,  zu 
zweien  und  dreien.  Mal  ist  die  Wand  vom 
Srhulhaus  die  Endstelle,  an  der  die  Beinchen  sich 
mstemmen,  mal  endet  die  Fahrt  im  Graben,  dt” 
den  Schulplatz  von  der  Straße  trennt. 

Wers  aber  besonders  gut  konnte,  der  land 
den  Uebergang  über  die  StTaße.  Mit  einem 


Aufnahme:  Ruth  Hallensleben 

Der  Torturm  der  Ordensburg  Wohnsdorff 


ständige  Dränage,  die  Anlage  der  Ziegelei  und 
der  Ausbau  des  Gestüts  sind  sein  Wqrk. 

Der  hoffentlich  nicht  letzte  Besitzer  Siegfried 
machte  wie  sein  Vater  beide  Weltkriege  mit, 
erweiterte  die  Pferde-  und  vor  allem  die 
Hengstaufzucht,  war  ebenfalls  Inhaber  von 
Aemtern  und  Ehrenämtern  in  Kreis  und  Pro¬ 
vinz  sowie  Vorsitzender  der  Ostpr.  Stutbuch- 
gesellschaft,  der  er  auch  jetzt  noch  seine  Kraft 
widmet.  Als  Landwirt  konnte  er  jetzt  einen 
kleinen  Bauernhof  pachten,  den  er  nach  dem 
Verlust  der  Heimat  übernahm,  um  den  Kindern 
ein  Stück  Land  zu  erhalten.  Gebe  Gott,  daß  er 
einst  wieder  auf  der  alten  angestammten 
Scholle  wirtschaften  kann! 

Der  alte  Torturm  des  ehemaligen  Schlosses 
Capostette  —  wir  zeigen  ihn  hier  im  Bilde  — 
hatte  eine  bis  anderthalb  Meter  dicke  Mauer, 
eine  Schachttreppe  wie  der  Orden  sie  für  die 
langen  SpoTen  der  RitteT  häufig  baute,  und 
eine,  auf  eisernem  Sockelofen  stehende,  aus 
Biberschwänzen  gebaute  Zentralheizung,  die 
nach  der  Renovierung  des  Turmes  1934  den 


dreigeschossigen  Turm  wiecter  vorzüglich  warm 
heizte.  In  diesem  Turm  wohnte  noch  als  junger 
Mensch  mein  Ururgroßvater,  der  Minister 
Schrötter.  Auf  der  sogenannten  Terrasse,  dem 
an  die  Ruine  angeschütteten  Teil  der  Fliehburg, 
saßen  er  und  sein  Vater  bei  Tabakspfeife  und 
Kaffee  oft  in  langen  philosophischen  Gesprächen 
mit  Kant  (s.  Scheffner,  Kanls  Leben).  In  diesem 
Torgebäude  war  ein  Zimmer  als  Heimatmuseum 
eingerichtet;  in  ihm  befanden  sich  die  Funde  aus 
unmittelbarer  Nähe:  Steinbeile,  Speerspitzen, 
eine  alte  Lanze  (Saufeder),  Steinkugeln,  gla¬ 
sierte  Tonkacheln  und  Münzen. 

1914  wurde  auf  Bitten  meiner  Mutter  dieser 
Turmflügelbau  von  den  Russen  geschont, 
worüber  sie  auch  eine  schriftliche  Erklärung 
hinteTÜeßen.  Es  ist  wohl  kaum  zu  hoffen,  daß 
der  bolschewistische  Zerstörungswille  dieses 
alte  trutzige  Denkmal  preußischer  Geschichte 
schonL  Aber  über  dem  neuen  Hause,  das  mein 
Großvater  1869  überaus  solide  und  sdiön  baute, 
steht  der  WahrspTuch: 

„An  Gottes  Segen  ist  alles  gelegen." 


kleinen  Hopser  ging's  quer  rüber,  weg  über  die 
Wagenspuren  und  Pferdsäppel,  bis  vor  die 
Schmiede.  Die  sah  fast  aus  wie  eine  kleine 
Kapelle.  Denn  der  Schornstein  war  über  den 
Giebel  hochgezogen  und  sah  aus  wie  ein 
Glockentürmchen.  Und  die  Laube  davor,  unter 
der  die  Pferde  beim  Beschlagen  standen,  gab 
dem  kleinen  gelben  Bau  ein  Aussehen  wie  so 
einer  Schmiede  aus  dem  Märchen.  Und  wenn 
jetzt  der  Schnee  alles  überzog,  die  schwarzen 
Rußfabnen  an  den  Wänden  und  auf  dem  Dach 


zudeckte  und  sogar  ganz  oben  auf  die  Esse 
einen  weichen  Kranz  von  glitzernden  Flocken 
legte,  dann  war  es  ein  rechtes  Ziel  für  die 
Schlitten  Und  den  Jubel  und  die  roten  Backen 
unter  den  Pudelmützen. 

Die  lichte  Wintersonne,  die  über  unser  Ost¬ 
preußen  ihren  Weg  zog  und  überall,  wohin  sie 
sah,  nur  weiße  Felder  und  verschneite  Wälder 
und  eisblanke  Seen  und  Flüsse  sah,  freute  sich 
eins  und  streute  einen  ganzen  Arm  voll  Gold 
*  iTüber.  E.  v.  L.-Tharau 
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Die  Ostpreu 

Mit  dem  reichen  Schatz  an  Liedern,  Märchen 
und  Sagen  brachten  die  Einwanderer  aus  allen 
deutschen  Stämmen  im  Laute  der  Jahrhunderte 
auch  manches  Sprichwort  aus  ihrer  alten  in  die 
neue  Heimat  mit.  So  kommt  es,  daß  viele  der 
ostpreußi6chen  Sprichwörter  in  anderen  Gegen¬ 
den,  vor  allem  aber  im  niederdeutschen  Raum, 
Entsprechungen  haben.  Manche  Sprichwörter 
werden  aber  auch  erst  im  neuen  Lande  entstan¬ 
den  sein,  lassen  doch  eben  die  Sprichwörter 
die  Erfahrungen  zusammen,  die  Menschen  in 
vielen,  vielen  Jahren  gesammelt  haben.  Osl- 
preußische  Sprichwörter  werden  wegen  des 
eigenartig  breiten  Dialekts  allgemein  als  origi¬ 
nell  empfunden,  sie  mögen  es  auch  hinsichtlich 
des  Inhalts  und  seiner  Formulierung  sein.  Der 
Vorwurf  aber,  daß  sie  sich  durch  saftige  Derb¬ 
heit  und  deftige  Uogeschminktheit  besonders 
auszeichnen,  trifft  sie  nicht,  denn  überall  in 
Deutschland,  wo  gesundes  Bauernvolk  und 
wetterharte  Seeleute  und  Fischer  an  offenem, 
rückhaltlosem  HumoT  ihre  Freude  haben, 
geht  es  nicht  anders  zu.  Humor  erwächst 
aus  der  tiefen  Gemüthaftigkeit  des  Men¬ 
schen,  er  ist  ein  Spiegel  der  An  und 
Haltung.  Die  Aeußerungen  in  der  kurzen,  knap¬ 
pen  Form  des  Sprichworts  sprechen  von  we¬ 
sentlichen  Zügen  des  06tpreußischen  Volkscha- 
Toklers  und  gewähren  einen  reichen  Eindruck  in 
verspottete  Untugenden,  beleuchten  aber  auch 
manch  schöne  Eigenart.  Jedenfalls  ergötzen  sie 
immer  durch  ihre  Schlagkraft  und  Bildhaftigkeit. 
Erfreuen  wir  uns  daher  an  ihrem  Witz  und 
ihrer  Derbheit,  wie  sie  nur  dem  Urgrund  eines 
gesunden  Volkes  entspringen  können,  und 
lachen  wir  herzlich  und  fröhlich  mitl 


Wenn  de  Fm  Moagd  öss  on  de  Buer 
Knecht,  denn  geiht  et  6n  Hus  on  Hott  all 
recht. 

.Seefoahre  öss  nith  Zockerlöcke*,  —  .Wer 
gut  sitzen  will,  mag  zu  Hause  sitzen*,  —  .Ge¬ 
west  wo  gewest,  to  Hus  öss  ömmer  am  besten*, 

das  ist  wohl  die  landläufige  Meinung  der  über¬ 
wiegend  bäuerlichen  Bevölkerung  gewesen, 
■her  es  war  nicht  schon  das  reine  Glück,  denn 
.Jedes  Huske  hat  sin  Kriezke*  und  .Jeder 
sdrrapt  sin  Schättelke  alleen*.  .Kannst  di  drelle 
wte  du  yöllst,  de  Noarsch  öss  ömmer  hinde.* 
Zu  Unrecht  wird  der  Ostpreuße  der  Verschlos¬ 
senheit  geziehen.  Gewiß,  er  trägt  das  Herz 
nicht  auf  der  Zunge,  er  biedert  sich  nicht  gleich 
an,  er  ist  aber  dafür  unbedingt  verläßlich  und 
steht  zu  seinem  Wort.  So  sind  seine  Sprichwör¬ 
ter  Zeugnisse  seines  Geistes  und  Herzens  und 
Beweise  dafür,  daß  er  mit  seiner  Meinung  nicht 
hinterm  Berge  hält. 

Die  Arbeit  geht  dem  Ostpreußen  über  alles, 
er  hat  das  als  Vertriebener  in  der  Fremde  über¬ 
zeugend  bewiesen.  Bedächtigkeit  dabei  darf  bei¬ 
leibe  nicht  mit  Trägheit  verwechselt  werden. 
.Kömmst  nich  hiede,  kömmst  doch  morge,  äwer- 
morge  ganz  gewöß*.  so  rief  man  den  Faulen 
und  Langsamen  zu.  Besonnen  geht  er  ans  Werk 
und  verfolgt  sein  Ziel  mit  einer  Zähigkeit,  die 
ihresgleichen  sucht.  Fehlschläge  können  ihn 
nicht  erschüttern.  Selbstsicherheit,  ja  eine  ge¬ 
wisse  Sturheit  läßt  ihn  Schwierigkeiten  meist 
leicht  überwinden,  denn  er  weiß,  was  er  will. 
Was  oft  als  Phlegma  oder  Schwerfälligkeit  an¬ 
gesehen  wird,  ist  nichts  als  unerschütterliche 
Ruhe.  .Wo  der  Herr  nicht  auf  dem  Felde  her¬ 
umgeht,  da  geraten  keine  Erbsen."  —  .Wo 
eener  nich  sölwst  öss,  ward  eenem  nich  de 
Kopp  gewa6che."  —  .Des  Herrn  Auge  hilft 
mehr  als  seine  beiden  Hände.*  —  .Wenn  de 
Fru  Moagd  öss  on  de  Buer  Knecht,  denn  geiht 
et  ön  Hus  on  Hoff  all  recht.*  Und  auch  dies 
bildhafte  Sprichwort  ist  mit  seinem  wahren 
Kern  richtig  gesehen:  .De  Mann  öss  de  Kopp, 
oawer  de  Fru  öss  dat  Mölzke  boawe  dropp.* 
Man  weiß  auch:  .Eener  kann  wohl  alleen  äte, 
oawer  nich  alleen  oarbiede.*  —  ,Väl  flletige 
Hand  moake  e  körtet  End."  —  .Körte  Beene 
moake  den  Weg  lang.*  Ein  guter  Wirt  hat  seine 
Erfahrungen:  .Von  väle  Oarbied  krepere  de 
Perd.*  —  „Mött  Langholz  mottst  nich  queT 
foahre.*  Für  solche,  die  es  nicht  so  genau  nah¬ 
men,  galt:  .Arbeit  is  kein  Haske,  se  rennt  nich 
weg.*  —  .Bi  godem  Eete  un  Drinke  kann  eener 
de  schwoaTe  Oarbied  leicht  vermisse.“  Alles 
muß  eben  das  rechte  Maß  haben.  Darüber  gab 
es  ein  drastisches  Wortspiel:  .Alles  mött  Moaß, 
säd  de  Schnieder  un  prögelt  sine  Fru  mött  de 
Eil  dod.*  Es  gab  eine  Reihe  solcher  Sprichwör¬ 
ter,  bei  denen  auf  ein  ganz  ernstes  Sprichwort 
ein  Zusatz  folgte,  der  es  spöttisch  erläuterte 
oder  gar  verblüffend  verdrehte.  .Et  mott  doch 
alles  wat  helpe,  säd  de  Buer  und  leet  den  Osse 
bi  de  Koh.*  —  .Alle  Mann  ran,  säd  de  Buer 
cui  hädd  man  een  Jung  un  de  weer  loahm.*  Auch 
der  gute  Vorsatz:  .Sdiloapegoahne  öss  wohl 
gednane,  morge  wöll  wi  freeh  oppstoahne" 
fand  seine  derb-drastische  Umkehr:  .Morge- 
stund  hefft  Gold  öm  Mund,  oawer  P'.ia  öm 
Noarsch.*  Allgemein  galt:  .Wer  sich  nicht  beute 
bessert,  ist  morgen  schon  schlechter." 

.On  wenn  alles  koppsteiht,  Mann  on  Wiew 
gehöre  tosamme!"  Darin  wußte  9ich  deT  ostpreu¬ 
ßische  Mensch  eins  mit  Martin  Luther,  dessen 
Reformation  sich  das  Land  früh  anschloß  und  der 
«ich  ähnlich  ausdrückt:  .Eine  Dime,  wo  nicht 
die  hohe  seltsame  Gnade  da  ist,  kann  eines 
Mannes  ebensoweng  entTaten  wie  essen, 
schlafen,  trinken  und  andere  natürliche  Not- 
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dürft.*  Ebenda  hin  zielt  des  heimischen  Philo¬ 
sophen  Kant  Erklärung  der  Ehe  als  einer  .Ver¬ 
bindung  zweier  Personen  verschiedenen  Ge¬ 
schlechts  zum  lebenswierigen  wechselseitigen 
Besitz  ihrer  Geschlechtseigenschaft*.  Es  galt  als 
etwas  Selbstverständliches,  ja  geradezu  als  eine 
schöne,  heilige  Pflicht  für  den  Mann,  eine  Fa¬ 
milie  zu  gründen.  Der  Junggeselle  wurde  sogar 
häufig  von  Ehrenstellen  ausgeschlossen  oder 
konnte  in  früheren  Zeiten  nicht  Handwerksmei¬ 
ster  werden.  Noch  im  Jahre  1756  zahlten  die 
ledigen  Königsberger  Mälzenbräuer  ein  .Buh¬ 
lengeld*.  Heirateten  sie  innerhalb  dreier  Mo¬ 
nate,  so  erhielten  sie  das  Geld  zurück,  andern¬ 
falls  verfiel  es  der  Innungskasse.  Es  war  auch 
im  Osten  nicht  anders:  .Wat  söck  sekt,  dat 
find't  söck.*  —  .Frühe  Saat  und  frühe  Heirat 
gellen  immer.*  —  Aber:  .Erst  e  Bliew,  dann  e 
Wiew*,  denn  .Wenn  man  heiroade  wöll,  mott 
man  erseht  e  Nest  moake*.  Zu  dem  Sprichwort 
„Die  Liebe  fällt  manchmal  auf  ein  Lilienblatt 
und  manchmal  auf  einen  Kuhfladen*  darf  man 
in  dem  folgenden  nicht  eine  Erklärung  sehen 
wollen:  .Der  Geschmack  ist  verschieden,  dem 
einen  gefällt  die  Tochter,  dem  andern  die  Mut¬ 
ter*,  denn  es  schließt  versöhnlich  .und  manch¬ 
mal  alle  beide*.  —  .Wat  nuscht  far  et  Oog,  dat 
öss  ok  nuscht  far  et  Hart.*  Und  doch:  .Dat 
hübscht  Mäke  hefft  e  Droppke  an  de  Näs.*  Die 
bekannte  Warnung  galt  auch  hier:  .Mädchen, 
tu  die  Augen  auf,  Heirat  ist  kein  Pferdekaufl* 
War  es  aber  soweit,  dann  hieß  es:  .Wenn  de 
Brüdgam  kömmt,  mott  de  Pann  krische.*  Die 
Auswirkungen  der  jungen  Liebe  sah  man  jedoch 
oft  so:  .Bi  eenem  nährt  de  Leew,  bim  andre 
lehrt  se.*  Ueber  die  Gleichberechtigung  in  der 
Ehe  dachte  das  Sprichwort  nicht  immer  so  nied¬ 
lich  von  der  Frau  als  von  dem  .Mötzke  boawe 
dropp.*  Dafür  seien  zwei  Belege  genannt:  .Wenn 
de  Mann  öss  wie  e  Lus  on  de  Fru  wie  e  Hus, 
mott  se  doch  gehorche.*  —  .Wenn  de  Mann  öss 
wie  e  Mus  on  de  Fru  Ö6s  wie  e  Hus,  so  hefft 
he  doch  de  Hände  boawe  on  kann  dem  Wiew 
dat  Fell  utgarwe."  Aus  dem  weiten  Gebiet  des 
Zusammenlebens  von  Frau  und  Mann  mögen 
noch  einige  Beispiele  folgen:  .Dicket  Peerd  on 
dicket  Wiew  ziert  de  Wirtschaft."  —  .Alter 
Mann  —  lieber  Gott,  altes  Weib  —  alter  Dei¬ 
wel.*  —  .Wenn  de  Frues  wasche  on  backe, 
hebbe  se  meist  den  Deiwel  öm  Nacke.*  —  .Ein 
altes  Weib  und  ein  Dudelsack  brummen  beide 
Nacht  und  Tag.*  —  .Die  Erste  freit  der  liebe 
Gott,  die  Zweite  freien  gute  Leute,  die  Dritte 
freit  der  Teufel  zu.*  Wat  es  so,  dann  fand  sich 
immer  noch  ein  Ausweg:  .Fröschet  Brot  un 
Irösche  Botter,  ollet  Beer  une  junge  Mutter,  dat 
schmeckt  onsem  Voader  goot.“ 

In  seiner  Sorge  um  das  Vieh  zeigte  sich  der 
oetpreuflische  Bauer  unübertrefflich,  und  was 
er  hierbei  an  Weisheit  gewann,  gebraucht  er 
oft  in  übertragenem  Sinne:  „Een  sdiorwiget 
Ferkel  ward  oft  dat  beste  Schwien.*  —  „De 
letzte  Schwien  kriege  dem  dickste  Drank.*  — 
„Dat  Bocke  geiht  leicht,  dat  Lamme  schwär.* 
Was  ihm  sein  Vieh  galt,  erhellt  dies  Sprich¬ 
wort:  „Starwt  de  Fru  un  steiht  de  Koh,  kömmt 
immer  mehr  dato.*  Ja.  welcher  Bauer  stöhnt 
und  klagt  nicht!  Immer  kann  er  sich  auf  ein 
irgendwie  ungünstiges  Wetter  berufen,  das  ihm 
seine  Ernlehoffnungen  zerstört.  Welch  beißen¬ 
der  Spott  klingt  auf,  wenn  man  dem  ewigen 
Klagen  über  schlechte  Zeiten  begegnen  wollte: 
„Es  is  es  schlömme  Tied  un  nuscht  to  verdeene, 
de  Bure  moake  söck  all  de  Kinder  sölwst.*  — 
„Oeck  hew  ömmer  Onglöck,  säd  de  rike  Buer, 
als  hei  söck  de  Strömp  verkehrt  antoog.*  — 
„Von  Harte  gern,  seggt  de  Buer,  wenn  hei 
mott.*  Man  wußte  aber  auch  allgemein  in  Ost- 


Trost  beim  Wiederanfang:  .E  kleenet 
Etwas  öss  beiter  als  e  grotet  Huscht.“ 

preußen:  .Wenn  de  Stähner  nuscht  hefft,  de 
Proahler  hefft  all  lang  nuscht.*  Hilfsbereitschaft 
brauchte  nicht  immer  mit  großen  Opfern  ver¬ 
bunden  zu  sein.  „Gute  Worte  machen  die  Kehle 
nicht  wund.*  Und  doch  war  Vorsicht  walten  zu 
lassen  oft  größte  Pflicht;  „Wer  für  jemand 
bürgt,  den  plagt  der  Teufel."  Immerhin  froh¬ 
lockten  die  Kaufleute:  „Wenn  de  Buer  ön  de 
Stadt  kömmt,  freue  söck  de  Kooplied.*  Und  wel¬ 
cher  Bauer  erinnert  sich  nicht  gern  an  die 
Wahrheit  dieses  Sprichworts:  „Wenn  de  Buer 
mött  Weize  ön  de  Stadt  foahrt,  hefft  hei  de 
Mötz  op't  linke  Ohr!* 

Natürlich  sah  der  tüchtige  Ostpreuße  darauf, 
da  ßer  nicht  den  Boden  unter  den  Füßen  ver¬ 
lor  oder  gar  den  zweiten  Schritt  vor  dem  ersten 
machte.  Er  hielt  sich  lieber  an  die  gegebenen 
Wirklichkeiten  und  die  dadurch  gebotenen 
Möglichkeiten:  „Griep  nöch  noam  Hömmel,  hoal 
di  am  Tuun.*  Er  kannte  die  Menschen  und  da¬ 
mit  natürlich  auch  sich  selbst:  „Wenn  de  Grind- 
kopp  koar  kröggt,  wöll  hei  ook  geele  Kruse 
hebbe."  —  „Wer  sick  als  Hund  utgifft,  mott  ook 
als  Hund  belle.*  —  „Machst  du  dich  zum  Schaf, 
so  fri.’t  dich  der  Wolf.*  Vorsicht  ist  immer  gut, 
Uebemmt  verderblich:  .Besser  die  Wolle  ver¬ 
lieren  als  das  Schaf.*  —  „Loal  man  hänge,  va- 
kofft  äs«  bold,  oawer  noch  angeschafft.*  — 
.Man  muß  das  unreine  Wasser  nicht  eher  weg¬ 
gießen,  bis  reines  hat.*  —  Spie  nich  önt 
Woater,  dat  d[  drinke  mottst.*  Wie  soll¬ 
ten  bei  f-'cb  ^  ■*  *  orglichcm  Tun  nicht 
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Hoffnung  und  Zuversicht  bestehen!  .Wal  nich 
öss,  kann  noch  wäre.*  —  .Gölft  de  lewe  Gottke 
Junges,  denn  göfft  he  ook  Boxe  (Hosen)."  - 
.E  kleenet  Etwas  öss  bätter  as  es  grotet 
Nuscht.*  —  .Schlecht  Wetter  ist  besser  als  gar 
keins.“  —  .Die  Zelt,  die  schlecht  hingeht,  kann 
nicht  schlecht  wiederkommen.*  Nur  ungern  läßt 
der  Ostpreuße  sich  aus  der  Ruhe  bringen:  er  läßt 
anderen  ihre  Ruhe  und  wünscht,  aus  selber 
nicht  unnötig  gestört  zu  werden.  Und  wie  kann 
er  sich  beherrschen!  „Arger  di  erseht  am  drödde 


Wal  söck  sekt,  dat  find!  söck. 

Dag.*  —  „Ärger  verdarwt  de  Schönheit.*  — 
„Wat  man  nich  andre  kann,  sitt  man  geloate 
an.  „Denn:  „Wat  tom  Schwienstrog  ulgehaue 
öss,  ward  öm  Lewe  keine  Vijelin."  „Aus 
einem  betrübten  Busen  kommt  kein  fröhlicher 
Seufzer.*  Diese  Haltung  führt  zu  jener  Selbst¬ 
bescheidung,  die  den  Ostpreußen  so  stark 
macht,  mit  Ergebenheit  sein  Schicksal  zu  tragen 
und  doch  kein  Bangbüx  oder  Duckmäuser  zu 
sein.  Das  konnte  er  und  durfte  er  als  Grenz¬ 
landbewohner  auch  niemals  werden!  „Wer 
Angst  hat,  ist  leicht  zu  jagen."  —  .Wer  nich 
Angst  hat,  dem  doone  se  nuscht.*  Dem  weit  be¬ 
kannten  Wort  „Nur  nicht  ängstlich,  sagte  der 
Hahn  zum  Regenwurm  und  fraß  ihn  auf*  setzte 
der  Ostpreuße  ein  anderes  entgegen:  „Bange¬ 
machen  gilt  nicht,  sprach  der  Regenwurm  und 
kam  hinten  wieder  raus.*  Daß  es  trotzdem  nicht 
immer  gerecht  in  der  Welt  zugeht,  mußte  auch 
er  erkennen:  .Die  größten  Spitzbuben  haben  am 
meisten  Glück.“  —  „Wo  Duwe  sind,  da  flege 
Duwe  to.*  — „Fett  schwemmt  boawe,  on  wenn 
et  Hundsfett  öss.*  So  konnte  er  leicht  zu  der 
Meinung  kommen:  „Gott  regiert  die  Welt  und 
der  Knüppel  die  Menschen.*  Sarkastisch  tröstet 
er  sich  und  mehr  noch  die  anderen,  die  es  an¬ 
ging:  „Wat  hänge  sull,  versöppt  nicht."  Nicht 
immer  kann  man  vor  jedem  Nachbar  Achtung 
haben,  nur  weil  er  ein  Dorfgenosse  ist:  „Oess 
e  Mordskerl  opp  e  Nachtskann;  wenn  em  twee 
Mann  hole,  schött  hei  doch  verbi." 

Auch  mit  Krankheit  und  Tod  wird  der  Ost¬ 
preuße  auf  seine  Art  fertig.  „Ein  milder  Win¬ 
ter  macht  den  Kirchhof  reich."  Man  muß  das 
harte,  aber  gesunde  Winterklima  Ostpreußens 
mit  der  klaren,  trockenen  Luft  kennen,  um  die¬ 
ses  Sprichwort  zu  verstehen.  „Vorm  Dod  is 
kein  Kraut  gewachse.*  —  „Tweier(ei  Dod  kann 
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schlesisch  besiet l<  .  ,  Wenn  ich  ge- 

diese»  bezeichnende  Spr.ctw^^  jw_|f  y(m  de| 

sund  sai,  denn  .ch  •  ^  ,,ber  krank  sai, 

große  Flutschkaileh  .  |jpr  a|wte  muß 

denn  eil  ich  nur  a  •  ^  i|(,n  |10||findischen 

größer  Min  als  de  an  ^  (J)„  |.\Verder  hatte 

Mennoniten  m  '  ,  gor  niederländi- 

das  Schmausen  noch  e-  gesäte  on 

sehen  Saftigkeit  an  wal  man  ver¬ 
langsam  gegate  man  l  wahl- 

droage  kann  "  D-nnoth  na  " m- " J  hei 

-  -  See.  «o. 

samme.  un  manche  Monsche  nähre -»lA  Jjvoiu 
_  .Wer  kenn  Brot  hellt,  mott  de  t  .  r  draj 
äte."  Andererseits  galt  ahei  am  >■  -  '  , 

kleckert  nich  "  —  .Eilst  nich,  wat  de  Mus  be 
mottst  ate  wat  d-  M„.  l-cho..."  Immer 
hin:  „Wenn  ulke,  denn  sänke  -Bl uuk 

voll.  Kornke  bötter.“  „Wenn  de  Mus  sat 

öss.  denn  schmeck,  dat  Korn  bot  er.  Wer  hat 
wohl  keinen  Spaß  an  dem  Gesicht  des  Bauc:rn, 
von  dem  es  heißt:  „Dal  oss  „„derKornseggt 
de  Buer  on  hott  opp  Musdteck  Auch  11 i  O  ■ 
preußen  war  es  nicht  anders:  „  Wenn t  Koppke 
voll  öss,  wolle  de  Feelkes  danze."  „Dem  Be- 
soapne  leggt  de  lewe  Gotik.-  e  Kosske  uncler. 

Oedt  si  besoape,  dat  vergeiht,  oawersch  du 
böst  dammlidi.  un  dat  blöfft."  Manch  einer  mag 
sich  in  solcher  Stimmung  gesagt  haben:  „Spare 
helpt  nuscht,  de  Armut  öss  to  groot 

So  sah  der  Ostpreuße  auf  seine  Weise  mit 
klarem  Blick  in  seine  tägliche  Welt.  Sein  Hu¬ 
mor  trieb  ihn  dazu,  die  Dinge  oft  etwas  stark 
zu  verrücken,  und  dies,  zusammen  mit  seiner 
Gewohnheit,  sich  anders  als  mit  herkömmlichen 
Begriffen  auszudrückon,  ist  es,  was  diese  Aus¬ 
sprüche  so  herzhaft  und  wirksam  macht.  Wir 
Ostpreußen  können  auch  mit  unseren  Sprich¬ 
wörtern  gut  bestehen  und  haben  es  nicht  nötig, 
uns  zu  verteidigen  oder  gar  zu  entschuldigen. 
.Utred  öss  to  alle  Sache  goot,  bloß  lom  Schiete- 


• — • 


Dicket  Perd  on  dicket  Wiev  ziert  de 

Wärt  schalt. 


Heimatliches  zum  Kopfzerbrechen 


Silbenrätsel 

Aus  den  Silben  a  —  as  —  bar  —  bau  —  ben 

—  her  —  berg  —  bert  —  bots  —  ca  —  dien  — 
de  —  de  —  de  —  del  —  dorff  —  drük  —  du  — 
e  —  el  —  eis  —  el  —  er  —  fe  —  fei  —  ger  — 
ha  —  he  —  hiet  —  hfl  —  i  —  im  —  impf  —  irr 

—  ka  —  ke  —  ke  —  ke  —  ken  —  ken  —  ker  — 
ky  —  lang  —  lauf  —  1er  —  li  —  lieh  —  man  — 
mann  —  mer  —  ne  —  nim  —  pok  —  ren  — 
Teiß  —  ro  —  röh  —  run  —  satt  —  scher  —  sei 

—  ßen  —  ta  —  ten  —  ter  —  tig  —  trän  —  tüch 

—  wei  —  wel 

sind  24  WörteT  zu  bilden,  deren  erste  und 
dritte  Buchstaben  —  beide  von  oben  nach  unten 
gelesen  —  ein  Wort  von  Joh.  Chr  Gottsched 
(geh.  Juditten  1700)  ergeben,  (ch  an  3.  Stelle 
1  Buchstabe). 

1.  Volkstüml.  Ausdruck  für  Leiermann  oder 
Spielmann,  2.  Umtaufname  Stallupönens.  3.  Ruf 
dei  Hirsche,  4.  Ort  auf  der  Frischen  Nehrung, 
5.  Griechische  Dichtung,  die  Wilh.  JoTdan  (In¬ 
sterburg)  übersetzte,  6.  Deutscher  Dichter  deT 
die  Erneuerung  der  Marienburg  bewirkte,  7. 
Ostpreußische  Dichterin  dieses  Jahrh.,  8  Bei 
solchem  Zusammensein  malte  man  auch  Kant 
und  seine  Freunde,  9.  Einer,  der  nicht  mit¬ 
machen  will,  10.  Unheimlich  anmutende  Erschei¬ 
nung  auf  unseren  Brüchern,  11  Wintersport.  12. 
Grenzort  seit  1919  a.  d.  Weichsel  (Dreiländer¬ 
ecke),  13.  kam  alljährlich  als  Sommergast  in 
unsere  Heimat,  14.  Danziger  Kaufherr,  bekannt 
durch  eine  Anekdote,  15.  Ostpr.  Ausdruck  für 
Rheumatismus,  16.  Berühmter  Mathematiker 
(Königsberger),  17.  Ostpr.  Bauname,  18.  Beklei¬ 
dung  beim  Umgang  mit  Bienen.  19.  braucht  das 
Vieh  auf  der  Weide,  20.  Nördlichster  Ort  im 
Memelland.  21.  Die  hat  uns  der  DoktöT  auf  den 
Arm  gesetzt,  22.  Lokal  auf  dem  Paradeplatz  in 
Königsberg,  23.  So  wurden  unsere  Fohlchen 
genifen,  24.  Fluß  im  Memelland. 


da,  und  zwar  in  Wörtern  zu  je  vier  Buchstaben. 
Jeder  Buchslabe  bedeutet  eine  Zahl.  Jede* 
Wort  bedeutet  eine  Jahreszahl  aus  der  ostpreu¬ 
ßischen  Geschichte.  Man  immer  ran'  Es  Ist  nicht 
so  schwer  wie  es  aussiehtl 

»  T  u  r.  Regierungsantritt  eines  bekana- 
A  L  M  t  ten  Herrschers. 


ARME 
A  M  A  E| 
ABER) 
A  K  R  E| 
ADAM) 
A  L  L  E| 
ABER) 
A  N  K  A| 
AREA) 
ABA  N\ 
A  D  N  E| 


Tod  eines  Königs 
Unglückliche  Schlachten 

Siegreiche  Schlachten 

Bedeutende  Friedensschlüsse 

Zwei  Ausgangsjahre  preußische*, 
Geschichte 

Befreiende  Ereignisse 


Ratsei -Lösungen  Hei  Folge  1 


3 


Silbenrätsel 

t.  Gespann  2  Nenndorf  3  Klelnkuhren 

Tiefland  r,  Krßqersch.  f,  Schulweg  7  G-Itti 
den.  8.  Oderneißelinie,  9.  Gratlau.  10  Kren 

Ahrem»1  t  '  81  ">'•  ä 

Abreißkalender  14  Kutstfiw. inen  15  Klln 

beutet,  16.  Gedicht  17.  F.,  dur  18  /„chrad  t 

ndör,n9  UnU'  breltwurliq  2 

Grübelei,  23  Herder  Jt  Beinling,  25  Treidel 

.Spann  deine  Flüge!  weit  fern  allem  Tage 
streit  schwing  dich  durch  Raum  urvd  7oii  üb 
dem  Leid'"  (Arno  Holz) 


Ausspannen! 

Die  Mutter  bäckt  sie  in  der  Pfann', 
um  zu  erfreuen  Kind  und  Mann. 

Buchstabe  1  wird  ausgespannt,  — 

Rest:  Hülsenfrucht  aus  fremdem  Land. 
Buchstabe  2  muß  auch  noch  fort  — 
es  bleibt:  Am  Haff  ein  schöner  Ori! 

Zahlenrätsel  umgekehrt 

Sonst  lesen  wir  lauter  Zahlen  und  raten 
daraus  Buchstaben  —  heute  stehen  Buchstaben 


t  Vhi!TliCn;  2  Kdrl"»otakel  3  Gluck cjreitc 
Q^il*f>ns^nvmm,‘n  5.  Mehlschneiden 
Sdilorrchen  schmeßen  7  Neujahrsbock. 

Wir  gratulieren  zum  Neuen  Jahr! 
Bilderrätsel 

hÄf”  "  ••»"*  CM  RI 


Jahrgang  4  I  Folgt*  1 


Das  Ostpreußenblatt 


15.  Januar  1953  / 


Die  Kreiskariei  gibt  Auskunft 

40000  Schicksale  beim  Kreis  Gumbinnen  registriert 


Die  mühevolle  Arbeit  der  Karteiführung.  der  Er¬ 
fassung  aller  Landsleute  bei  den  ostpreußischen  Hei* 
matkreisen  hat  eine  Bedeutung  erlangt,  die  heute 
n'd'i  mir  innerhalb  der  Kreisgemeinschaflen  aner¬ 
kannt  wird.  Unzählige  Anfraqen  zu  Schadensfest- 
Stellung  und  l.nstenausgleich.  zu  Todeserklärungen 
?im  verlorener  Papiere,  zur  Ermittlung  von 

Zeugen  für  Dienstalter  und  Rentenansprüche  und 
Tausend**  von  Surhnnfraqen  nach  vermißten  Lands¬ 
leuten  sind  auf  Grund  der  Kretskarteien  erfolgreich 
beantwortet  worden  und  werden  täglich  beantwortet. 

Die  Schaffung  der  Krriskartelen  war  durch  zwei 
Voraussetzungen  möglich:  Durch  die  Mftarbelt 
aller  Kreisangehörigen  und  durch  die  aufopfe¬ 
rungsvolle  Arbeit  der  Menschen  die  es  übernahmen, 
die  Flut  der  Meldungen  zu  ordnen  und  die  unauf¬ 
hörlich  eingehenden  Anfragen  zu  beantworten. 

Boi  der  Gumbinner  Kreiskarlei  von  der  wir  hier 
beispielhaft  für  die  Karteien  vieler  Kreise  berich¬ 
ten.  war  dieser  Gründer  und  Bearbeiter  der  jetzt 
61jährige  Gumbinner  Regieningsohersekretär  Fried¬ 
rich  I.ingsminal.  den  das  Flürhtlingsschidcsal  nach 
Lünehurg  verschlug  Schon  !*M6  begann  er.  Adressen 
seiner  Gumbinner  Landsleute  zu  sammeln.  Wenige 
Jahre  spater  en’stand  aus  dieser  Sammlung  von 
Adressen  und  Mitteilungen  über  ostpreußische  VeT- 
trnMeoensdiidcsat«  eine  Kartei  der  Gumbinner.  die 
heute  auf  etwa  1 1  000  Karteikarten  stichwortartig 
die  Schicksale  von  40  000  der  einstmals  rund  55  50Ö 
ostpreußischen  Einwohner  von  Stddt  und  Kreis 
Gumbinnen  enthält,  aus  dom  1948  die  letzten  Nach¬ 
richten  kamen. 

Es  fing  an  mit  Anfraqen  und  Mitteilungen  der 
etwa  50  Gumbinner.  die  sich  seit  fast  jeden  Monat 
ln  Lüneburg  zu  einem  Heimatabend  vereinigten.  Sie 
alle  halfen  mit.  Verbindungen  mit  Gumbmnern  auf- 
zunehmen.  die  irgendwo  in  Westdeutschland  leben. 
Durch  sie  erfuhr  Friedrich  Linqsminat  neue  Adressen 
und  Nachrichten  Nach  dem  Lüneburger  Beispiel  wur¬ 
den  auch  in  anderen  Städten  Westdeutschlands  Gum¬ 
binner  Heimatabende  veranstaltet  und  immer  mehr 
Kreisinsassen  zusammengeführt  und  in  Lingsminats 
Adressensamrnlunq  erfaßt  Obwohl  der  Regierungs¬ 
beamte  mit  dienstlicher  Arbeit  überlastet  Ist.  gehört 
seine  spärliche  Freizeit  fast  restlos  seinen  Gumbin- 
ncr  Landsleuten,  seiner  Kartei  und  der  Unmenge 
ständigen  Briefwechsels.  Der  kleine  Briefkasten  sei¬ 
ner  Lüneburger  Wohnung  beschert  Ihm  im  Monats¬ 
durchschnitt  400  bis  500  Briefe,  in  denen  Anfragen, 
neue  Adressen  und  Mitteilungen  über  diesen  und 
jenen  Gumbinner  enthalten  sind.  Und  jeder  Brief 
wird  von  ihm  so  schnell  wie  möglich  beantwortet. 
Fast  jeder  Brief  bringt  Ergänzungen  für  seine  Kar¬ 
tei.  Seit  über  einem  halben  Jahr  hilft  Ihm  dahei  an 
einigen  Nachmittagen  und  Abenden  der  Woche  Frau 
Helene  Boderke.  die  außer  ihrem  berufstätigen 
Mann  zwei  Jungen  müttctlich  betreuen  muß.  Aber 
auch  sie  opfert  sich  mit  Begeisterung,  und  Ihr  Mann 
hal  volles  Verständnis  dafür,  denn  auch  sie  waren 
nach  Kriegsende  in  quälender  Ungewißheit  umein¬ 
ander  und  fanden  sich  erst  nach  langem  Suchen. 

ln  dürrem  Telegrammstil  ist  das  Grauen  des  Krie¬ 
ges  und  der  Flucht  in  der  sauber  geordneten  Kartei 
verzeichnet,  ausführlicher  geschildert  in  den  Briefen, 
die  über  ein  Dutzend  dicke  AktenordneT  füllen.  Viel¬ 
fältig  sind  die  in  der  Kartei  verzeichneten  Schicksale 
o«*nreußischer  Menschen:  Schicksale,  die  in  oft  grau-  _ 
«amnm  Tod.  vielfach  nach  Vergewaltigungen,  enden. ' 
Schicksale,  deren  Spuren  in  den  Steppen  Sibiriens, 
in  Schweigelagern,  in  Sowjetlagern  verlorengingen 
oder  auch  auf  dem  Fluchtweg,  aber  auch  Schicksale, 
die  bis  In  den  heutigen  Stand  genau  verfolgt  und 
aufgezeichnet  wurden.  Und  auch  diese  sind  unter¬ 
schiedlich.  Noch  viele  künden  von  Not  und  Elend, 
andere  Karteikarten  zeugen  ober  auch  davon,  daß 
ostpreußischcr  Fleiß  und  ostpreußische  Zähigkeit 
den  Aufbau  einer  neuen  Exi^enz  möglich  machten. 

Die  Tausende  von  Anfragen  und  Mitteilungen,  die 
aus  allen  Teilen  des  einstigen  Deutschen  Reiches 
und  aus  Schweden.  Dänemark.  Frankreich.  Argen¬ 
tinien  und  sogar  aus  Israel  von  Jetzt  dort  lebenden 
Gumbinnem  in  Lingsminats  Briefkasten  landeten, 
wurden  immer  mehr  eine  wertvolle  Hilfe  für  Tau¬ 
sende  von  Gumbinnern.  Was  oftmals  den  offiziellen 
Suchstellen  nicht  gluckte,  das  gelang  der  Kreiskartei. 
Manche  Mutier  fand  durch  sie  ihre  verlorenen  Kin¬ 
der.  manche  Frau  ihren  verschwundenen  Ehegatten. 
Oft  genug  auch  mußte  Lingsminat  aus  seiner  Kartei 
suchenden  Angehörigen  traurige  Mitteilung  über  das 
Ende  eines  Vermißten  geben,  damit  ihre  jahrelang 
quälende  und  zermürbende  Ungewißheit  ein  Ende 
fand  .Juli  1945  in  russischer  Gefangenschaft  auf 
dem  Marsch  gestorben,  begraben  an  der  Straße 
Wehlau— Insterburg." 

Jedoch  auch  von  glücklichem  Sichwiederfinden  und 
Zusammenleben  einst  Vermißter  kündet  die  Gumbin¬ 


ner  Kartei.  Vielfach  fragen  Gumbinner,  die  heute 
wieder  auskömmlich  leben,  nach  Adressen  hilfsbe¬ 
dürftiger  Landsleute,  um  ihnon  Päckchen.  Geldspen¬ 
den  zu  schicken  oder  sonstwie  Hilfe  angedeihen  zu 
lassen.  Einstige  Gumbinner  Arbeitgeber  suchten  mit 
Erfolg  ihre  früheren  Fachkräfte  wieder,  und  nicht 
selten  wurde  nach  erwerbslosen  Gumbinnern  ge¬ 
fragt.  um  sie  bei  Gumbinner  Arbeitgebern  einzustel¬ 
len. 

Das  Innenministerium  von  Nordrhein-We9tfalen 
bat  um  Auskunft  über  frühere  Vorgesetzte  eines 
Bewerbers.  Viele  erhielten  auf  Anfrage  aus  der 
Gumbinner  Kartei  die  Adresse  ihres  früheren  Ar¬ 
beitgebers.  um  ein  Zeugnis  zu  bekommen,  mit  dem 
sie  sich  endlich  erfolgreich  hier  im  Westen  bewer¬ 
ben  konnten.  Manche  baten  um  Bestätigung,  daß 
sie  und  wie  lange  sie  bei  ihrem  Arbeitgeber  damals 
in  Gumbinnen  rentenversichert  waren.  um  ihren 
Rentenanspruch  zu  beweisen.  Versichcrungsamter. 
Versorgung«-  und  Arbeitsämter  fragen  bei  Lingsmi¬ 
nat  an.  Regierungspräsidenten  bitten  die  Kartei  um 
Auskunft  über  Gumbinner.  die  6ich  um  Stellung  be¬ 
werben.  131er  fragten  nach  Zeugen,  um  ihre  Beam¬ 
teneigenschaft  nachzuweisen.  Auch  für  Todeserklä¬ 
rungen  und  für  Unterhallsansprüche  von  Kindern 
an  verschwundene  Väter  gibt  Lingsminat  an  jedes 
Amsgericht.  das  ihn  darum  bittet,  Auskunft. 

Seit  die  Anträge  zum  Lastenausglcich  nun  endlich 
gestellt  werden  können,  nahm  die  Fülle  zu  bewäl¬ 
tigender  Anfragen  den  Charakter  einer  Sturmflut 
an.  Zahllos  sind  die  einstmaligen  Gumbinner  Bau¬ 
ern.  Geschäftsinhaber,  Handwerksmeister  usw.  usw.. 
die?  Zeugen  suchen,  um  Art,  Größe  und  Wert  ihres 
früheren  Besitztums  zu  bestätigen.  Denn  die  mei¬ 
sten  Gumbinner  haben  alle  ihre  Dokumente  verlo¬ 
ren  oder  besitzen  heute  nur  noch  wenige  ihrer  Pa¬ 
piere,  die  für  die  Lastenausgleichsanträge  als  un¬ 
schätzbare  Beweisstücke  gelten.  So  wird  am  mei¬ 


sten  nach  den  früheren  Gumbinner  Steuerberatern, 
Bücherrevisor!*!!  und  nach  Fi  nun /.Ihm  inten  gefragt. 
Viele  erbitten  auch  aus  dei  Kartei  Adressen,  um 
Zeugen  anzugeben  oder  Unterlagen  zu  erhalten  über 
frühere  Stellung,  über  Einkommen,  Lebensversiche¬ 
rungen  und  über  Hohe  ihrer  verlorenen  Spar-  oder 
Bankkonten.  Die  Mehrzahl  aller  dieser  Anfragen 
kann  positiv  beantwortet  werden. 

Manche  D-Mark  opferten  der  Kartelführer  lind 
seine  Mitarbeiterin  aus  eigener  Tasche,  denn  den 
notwendigen,  wenn  auch  bescheidenen  Kostenauf¬ 
wand  kann  ihnen  die  ostpreußisdic  Landsmannschaft 
nicht  restlos  ersetzen.  Sie  sammeln  außerdem  Fotos, 
Ansichtskarten,  Prospekte  einstmaliger  Fremdenver- 
kehrswerbung,  Heimnlliteratur.  Zeitungen.  Das  alles 
staut  sich  in  der  kleinen  Beamtenwohnung  zu  einem 
Gumbinner  Heimatarchiv.  in  dem  sich  auch  ein  Gum¬ 
binner  Adreßbuch  befindet.  Oftmals  fehlt  bei  den 
400  bis  500  Anfragen  Im  Monat  das  Rückporto,  das 
nicht  jeder  bezahlen  kann.  Auch  dies  und  die  nack- 
len  Fahrtkosten  Lingsminats  zu  den  vielen  Gumbin¬ 
ner  Treffen  hier  und  da  in  Westdeutschland  werden 
ihm  ersetzt.  Damit  ist  die  Möglichkeit  der  Lands¬ 
mannschaft  erschöpft.  Aber  diese  Besuche,  für  die 
Lingsminat  manches  Wochenende  opfert  —  er  war 
bei  den  Gumbinner-Treffcn  in  Iserlohn.  Kiel,  Braun¬ 
schweig.  Hamburg  und  Frankfurt  —  brachten  Ihm 
wertvollste  Hilfe  für  die  Gumbinner  Zeutralkartei  in 
Lüneburg,  zahlreiche  neue  Adressen  und  Mitteilun¬ 
gen  von  Gumbinnern,  von  denen  man  seit  Kriegs¬ 
ende  nichts  mehr  wußte. 

So  ist  durch  aufopferungsvollen  Fleiß  die  Kartei 
des  Gumbinner  Kreises  entstanden.  Die  Hilfe,  die  sie 
den  Angehörigen  der  Krelsgemeinschalt  leisten 
kann,  ist  der  schönste  Dank  für  ihre  Bearbeiter. 
Nicht  anders  steht  es  um  die  Karteien  vieler  an¬ 
derer  ostpreußischer  Heimatkreise.  Durch  die  Mit¬ 
hilfe  aller  Landsleute  muß  dieses  große  Hilfswerk, 
das  die  Kreiskarteien  darstellen,  zum  Abschluß  ge¬ 
bracht  werden.  Die  Karteien  werden  ihre  Aulgabe 
erst  dann  voll  erfüllen  können,  wenn  der  letzte  ost¬ 
preußische  Landsmann  seine  Anschritlenmeldung  an 
seinen  Kreisvertreter  abgegeben  hat.  — th 


■Jlus  öcc  lanösmonnfcfinftlidien  Slc&rit  tn . . . 


BAYERN 

Landesgruppe  Bayern  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen.  Vorsitzender  der  Landesßruppe:  Prof. 
Dr.  Ernst  Ferd  Müller,  München  13,  Ainmlller- 
straßc  33/ III;  Geschäftsstelle:  München  22,  Him- 
melreiehstraße  3. 


In  tiefer  Trauer  steht  die  Landesgruppe 
Bayern  an  der  Bahre  Ihres  langjährigen  Ge¬ 
schäftsführers 

Arnold  Klee 

der  am  29.  Dezember  Im  65.  Lebensjahr  un¬ 
erwartet  an  Herzschlag  verschieden  Ist. 

Von  einem  unerschütterlichen  Idealismus  be¬ 
seelt,  hing  er  mit  Liebe  und  Hingabe  an 
unserer  Landsmannschaft,  für  die  er  seine 
Arbeitskraft  bis  zum  letzten  Tage  seines 
Lebens  eingesetzt  hat.  Mit  Ihm  ist  ein  auf¬ 
rechter  deutscher  Mann  und  ein  getreuer 
Sohn  seiner  Heimat  dahingegungen.  Unser 
Dank  und  unsere  Liebe  gehören  Ihm  bis 
über  das  Grab  hinaus.  Am  Silvestertag  des 
Jahres  1952  haben  wir  Ihn  —  fern  der  alten 
Heimat  —  in  München  zur  letzten  Ruhe  ge¬ 
bettet. 

Im  Namen  des  Vorstandes  der  Landesgruppe 
Bayern  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 
Prof.  Dr.  Müller,  1.  Vorsitzender 


Der  Studentenkreis  Ordensland  gibt  seine  Ver¬ 
anstaltungen  für  den  Rest  des  Wintersemesters  be¬ 
kannt: 

Donnerstag,  15.  Januar:  Vortrag  und  Diskussion: 
..Der  Mensch,  die  Langeweile  und  das  Radio** 
(Alois  Fink,  stellv.  Chefredakteur  des  Bayer. 
Rundfunkes). 

Donnerstag,  22.  Januar:  Vortrag  und  Diskussion: 
..Ist  die  westliche  Presse  wirklich  frei?“  (Dr. 
Müller-Meiningen  Jun.). 

Donnerstag,  29.  Januar:  Zusammenkunft  des  Stu¬ 
dentenkreises.  Gemeinsamer  Theaterbesuch. 
Donnerstag.  5  Februar:  Zusammenkunft  des  Stu¬ 
dentenkreises.  Vorbesprechung.  Organisation 
des  Faschingsballes. 

Sonntag,  8.  Februar:  Faschingsball  Im  Alemannen¬ 
haus.  Kaulbachstraße  20 

Donnerstag,  12.  Februar:  Zusammenkunft  des  Stu¬ 
denten-  und  Altherrenkrclscs.  Geschäftsbericht 
und  Wahl  des  neuen  Vorstandes. 


Noch  einmal:  Weihnachtsfeiern 


Auch  In  den  ersten  Januarwochen  hat  der  Strom 
«r  Berichte,  die  uns  die  örtlichen  Gruppen  von 
rcn  Weihnachtsfeiern  schickten,  nicht  nachgelas- 
n  An  zahlreichen  Orten  hatten  die  Fetem  erst 
vt schon  Weihnachten  und  Neujahr  staugetunden, 
anderen  hatten  die  Berichterstatter  gezAgert.  Wir 
tssen  aus  der  Erfahrung  der  vorigen  Jahre  daß 
ich  ln  den  kommenden  Wochen,  )n  vereinzelt  bl, 
den  März  hinein,  noch  Berichte  von  Welhnachts- 
lein  *1  uns  emgehen  werden.  Aber  jeder  Leser 
l.-d  vci  stehen,  daß  wir  ln  dieser  Nummer  die  Bc- 
chterstattung  Uber  das  Wethnachtsfest  abschließen 
lissen  Und  Jede  Gruppe  und  teilen  Berichter  bit- 
n  wir  uni  Verständnis  daftlr  daß  wir  nicht  Jedem 
■r  meist  sehr  ähnlichen  Berichte  ausführlich  Raum 
‘ben  können,  haben  sie  doch  alle  an  dem  ejneh 
oßen  Wclhnachlsfcst  der  Ostpreußen  mttgewirkt. 
ider  G  nippe  und  jedem  Einsender  sei  Jedoch  auch 
er  noch  einmal  gedankt. 

In  Schleswig-Holstein,  um  ttn  Norde" 
i  beginnen,  bescherten  die  Ostpreußen  ln  Olden- 
irg  mehr  als  dreihundert  Kinder  mit  gehaltvollen 
inten  Tüten  Eine  besinnliche  Kaffeestunde  er- 
eute  die  bejahrten  Landsleute  Heimatlicher  Hu- 
or  und  Erzählungen  von  ostpreußischen  Weih- 
ichtsbrä uchcn  gaben  der  Feierstunde  der  Heiligen- 
•tler  ln  Kiel  Inhalt. 

Boi  der  Gruppe  Hoya  ln  Niedersachsen 
urde  eine  Geschichte  von  Ernst  Wlechert  verlesen. 

die  Kinder  ihre  Gedichte  aufsagten.  In  Schö- 
ngen  fand  Pastor  Hilter  besinnliche  Worte.  Das 
•iDPcnspicl.  das  bei  der  Bescherung  Im  Gllesma- 
der  Turm  ln  Braunschwelg  gezeigt  wurde,  hatten 
iy  Kinder  unter-  Anleitung  selbst  gestaltet. ^The 
„spräche  Pfarrer  Rabsteins  aus  Deutschendorf 
Ul.^te  den  Mittelpunkt  der  Feierstunde  In  Roten- 
I1R  an  rler  über-  300  Landsleute  teil  nahmen.  Gc- 
nderte  Weihnachtsfeiern  füt  Kinder  und  die  Er- 
»ehsenen  wurden  in  Quakenbnlck  durch  die  Spcn- 
n  Jon  Geschäftsleuten  c, möglich!.  Bel  Kakao  und 
..sclktichen  sahen  die  Kinder  und  die  Alten 
-htssplcl  zu. 

•  des  Am  tsbezl  rkes  Myhl  ln  N  o  r  d  - 
'  e  n  bescherten  Ihre  Kinder  ln 
,  hm  die  Ansprache  von  Pfarrer 
-  ^'•-'^Jpnden  gefangen.  Aus  dem 
Ahain  fuhr  die  Gruppe  tm 
ifci.®-?  t  CYlor  Kilometer  entfernten 
i*  £ ■*■<.  j-eä dortigen  Landsleuten  und 
fjf  sj  '  **  <•  ^/-ch  und  Steina thal  gemein- 


tn  Bayern  Bah  Wllrzburg  ein  abwechslungsrei¬ 
ches  Programm  von  Wcilmachtsvorführungen,  von 
Klndcrehor,  Spielgruppe  und  Klnder-Flötencho» 
getragen.  Die  große  Weihnachtsfeier  ‘m  Evange¬ 
lischen  Vereinshaus  Schwabachs  brachte  Kammer¬ 
musik.  ein  kleines  Wclhrvnchtsstück  und  eine  Ge¬ 
schenkverlosung  In  Bad  Reichenhall  machte  ein 
lustiges  Spiel  von  der  Prinzessin,  welche  alte  Weih¬ 
nachtsbrauche  lernen  mußte,  .viele  Erinnerungen 
lebendig.  Auch  In  Zwiesel  erhielten  ehe  Kinder  und 
die  Alten  schöne  Geschenke.  Die  Gundolfinger  Ost¬ 
preußen  verzieh  loten  zu  Gunsten  der  Masurenhilfe 
auf  eine  große  Feier  und  beschränkten  sich  auf  eine 
schlichte  Stunde  Die  Gruppe  konnte  einen  namhaf¬ 
ten  Betrag  der  Geschäftsstelle  In  Hamburg  über¬ 
weisen.  In  Augsburg  gestaltete  die  K indergi  uppc 
das  Programm  mit  Gedichten  und  Musik.  Lieder 
von  Peter  Cornelius  und  Max  Reger  umrahmten 
das  WeihnaehLsspiel  tn  Nürnberg,  wo  die  Alten  be¬ 
wirtet  und  die  Kinder  beschert  wurden.  Ueber  die 
weihnachtlichen  Festbräuche  wurde  ln  DlIHtigen 
gesprochen. 

Für  das  Gute  und  den  Frieden  entzündeten  ln 
Alzey  in  Rheinland  /  Pfalz  die  Landsleute  Ihre 
Kerzen  Der  neu  geschaffene  Chor  zeigte  seine  Lei¬ 
stungsfähigkeit  und  sorgte  bald  für  festliche  Stim¬ 
mung  In  Pfalzfeld  ergriff  die  Zuhörer  vor  allem 
ein  Gedicht,  das  Helmatvertriebene  Im  Lager  ge¬ 
schrieben  hatten. 

Ueber  seine  Erlebnisse  und  Erfahrungen  auf  sei¬ 
nen  Weltreisen  erzählte  Landsmann  Gedat  tn  Vat- 
htngen  Enz  in  Baden-Württemberg,  ln 
Btberaeh  wurde  das  Welhnaclrtsfcst  zum  ersten 
Male  von  den  Landsleuten  gemeinsam  begangen, 
und  aus  dem  ganzen  Kreisgeblet  kamen  die  Gäste. 
Der  Gemischte  Chor  machte  besondere  starken  Ein¬ 
druck.  In  der  Sängerhallc  in  Stuttgart-Untertürk- 
heim  hielt  Pfarrei  Kowalski  die  Weihnachts¬ 
ansprache  Eine  Llchtbtlderrelhc  über  unsere 
schöne  Heimat,  die  aus  geduldiger  Sammelarbett 
des  Kulturausschusees  entstanden  16t  und  zum  er¬ 
sten  Male  vorgeführt  wurde,  war  die  Weihnachts- 
Uberraschung  der  Gruppe.  Nicht  nur  eine  große 
Kinderschar,  sondern  auch  die  alten  Landsleute 
wurden  beschenkt. 

In  der  Feierstunde  der  Tübinger  Gruppe  wurde 
aus  Emst  Wiecherts  Roman  „Wälder  und  Menschen" 
gelesen.  Wertvolle  musikalische  Darbietungen  des 
Chores  und  einer  Altistin  gaben  den  Rahmen. 

Wir  wollen  damit  unsere  Berichterstattung  ab- 
schlteücn  und  dem  Weihnachtsmann  wohlverdiente 
Muhe  gönnen  bis  zum  nächsten  Jahr. 


Donnerstag,  19.  Februar:  Semcsterschluß-Ball. 

Die  Veranstaltungen  und  Zusammenkünfte  fin¬ 
den  tn  unserem  Helm,  Hei-zog-Rudolf-Straßc  7 
(Nähe  Hotel  „Vier  Jahreszeiten"),  Jeweils  um  20 
Uhr  s.  t.  statt.  Die  Mitglieder  von  Altherren-  und 
Studentenkreis  sind  mit  Angehörigen  und  Freun¬ 
den  herzlich  eingeladen. 

DliikelfcbUhl.  In  der  Jahreshauptversamm¬ 
lung  der  Ostdeutschen  Landsmannschaft  gab  Vor¬ 
sitzender  Kunter  den  Rückblick  auf  die  Arbeit  des 
Vorjahres.  Die  Neuwahl  ergab  keine  wesentlichen 
Aenderungen.  Wiederum  wurden  Georg  Kunter  und 
Ehrhardt  Gehler  zum  ersten  und  zweiten  Vorsitzen¬ 
den  gewählt. 

BAPEN/WORTTEMBERG 

Vorsitzender  der  Lnndcsjcruppe  Württemberg-Huden: 
Horst  Bender,  Stuttgarl-Untertürkhelm,  Ötztaler 
Straße  54. 

Vorsitzender  der  Landesgruppc  Württemberg-Hohen- 
zolicrn:  Dr.  Portzehl.  (14bi  Tübingen.  Hirsch- 
auerstraße  t. 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Baden  (Süd): 

Fr.  Götze,  Geschäftsstelle  Freiburg  I.  Br., 
Rotteckplatz  3  (Kultursekretarlat). 

Der  Mangel  an  finanziellen  Mitteln  hat  es  bisher 
im  Bezirk  Württemberg-Hohen  zollern 
nicht  gestattet,  eine  festgefügte  Organisation  mit 
gut  funktionierenden  Ortsgruppen  auch  in  kleine¬ 
ren  Gemeinden  Zustandekommen  zu  lassen.  Ks  wer¬ 
den  deshalb  alle  Im  Bezirk  wohnenden  Landsleute, 
die  Mitglieder  der  Landsmannschaft  werden  wollen, 
ebenfalls  alle  bisher  schon  bestehenden  Ortsgrup¬ 
pen  mit  Ihren  Leitern  gebeten,  sich  beim  Vorsitzen¬ 
den  der  Landesgruppe  Württcmberg-Hohcnzollcrn 
zu  melden,  die  Leiter  der  Grupepn  unter  Beifügung 
einer  Mitgliederliste. 

Stuttgart.  Die  FebruarversammUmg  findet 
am  13.  Februar,  19  Uhi .  Im  Landesgewerbemuscum 
statt.  Ein  Bericht  des  neuen  Vorstandes,  eine  Vor¬ 
schau  auf  die  Arbeit  1953  und  ein  Lichtbildervor¬ 
trag  ..Aus  dem  Leben  der  Landsmannschaft“  von 
Walter  Schedwill  stehen  auf  der  Tagesordnung. 

Reutlingen.  Die  Landsmannschaft  Ost-  und 
Westpreußen  ln  Reutlingen  hat  von  der  Veranstal¬ 
tung  einer  Weihnachtsfeier  abgesehen  und  den  da¬ 
für  vorgesehenen  Betrag  zur  Unterstützung  der  in 
der  Heimat  zu  rückgeh altencn  Landsleu  te  zur  Ver¬ 
fügung  gestellt 

Aus  Anlaß  des  Jahresschlusses  fanden  sich  die 
Landsleute  in  der  Betzinger  Tum-  und  Feathalle 
zusammen.  Vorsitzender  Biedrttzki  betonte  in  sei¬ 
ner  Ansprache,  man  misse  schmerzlich  den  Klang 
der  Heimatglodcen  und  könne  deshalb  nicht  von 
Herzen  froh  sein.  Wir  sind  jedoch  dankbar  für  die 
Aufnahme  im  schönen  Schwabenlande.  Es  sei  nicht 
leicht  gewesen,  sich  ln  die  neue  Heimat  hineinzu- 
flmten.  Aber  da  unsere  Landsleute  strebsam  sind 
und  den  Mut  nicht  so  leicht  verlieren,  haben  ste 
schon  gute  Fortschritte  gemacht.  Er  dankte  der  Be¬ 
völkerung  für  die  Unterstützung  und  besonders 
Oberbürgermeister  Kalbfell,  der  sich  in  der  Woh¬ 
nungsbeschaffung  der  Hei  mal  vertriebenen  ganz 
besonders  angenommen  habe.  Der  Vorsitzende 
empfahl  einen  regen  Besuch  der  landsmnnnschaft- 
lichen  Veranstaltungen,  um  einen  festeren  Zusam¬ 
menschluß  zu  erreichen,  und  teilte  weiter  mit.  daß 
sich  die  Landsmannschaften  im  BvD  zusammen¬ 
schließen  werden.  Zum  SdfluB  der  Ansprache 
sprach  er  allen  die  besten  Wünsche  zum  neuen  Jahre 
aus.  Anschließend  wickelte  sich  der  unterhaltende 
Teil  des  Abends  ab. 

Metzingen.  Nach  Ablauf  des  zweiten  Arbetts- 
jahres  der  Metzinger  Ostpreußengi  uppe  wurde  der 
alte  Vorstand  einstimmig  wiedergewählt.  Die 
Landsleute  Oelsner.  Baegerau  und  Browatzki  er¬ 
hielten  damit  den  Dank  und  den  Vertrauensbe¬ 
weis  ihre  Landsleute. 

Unter  den  Veranstaltungen  des  vergangenen  Ge¬ 
schäftsjahres  ragten  die  Weihnachtsfeiern  beson¬ 
ders  hervor,  ebenso  das  Faschingsfest  Im  Februar. 
Landsmann  Oelsner  sprach  im  März  über  das  Ku- 
rtsche  Haff  und  die  Kurlsche  Nehrung.  Großen 
Anklang  fanden  tm  Mal  das  große  Fleckessen  und 
die  Vorführung  des  Filmes  ..Teure  Heimat“,  an 
der  auch  Schulen  geschlossen  teilnahmen.  ..Quer 
durch  Ostpreußen“  führte  ein  Lieh tblldcrvort rag 
Im  Oktober.  In  einer  Reihe  öffentlicher  Veranstal¬ 
tungen  war  die  Gruppe  durch  Abordnungen  vertre¬ 
ten.  Eine  Jugendgruppc  wurde  Ins  Leben  gerufen. 


die  Leiche  wurde  nach  den  erforderlichen  Ermitt¬ 
lungen  am  29.  Dezember  zut  Beerdigung  freigege¬ 
ben.  Die  Stadtverwaltung  in  Ziegenhain  hat  nun, 
nachdem  sie  bereits  erhebliche  Ai  «gaben  für  dl* 
Ermittlung  hatte,  einer  Sarg  beschafft,  sow*  ei** 
Kranz  mit  einer  Schleife  und  dann  die  ganzer 
ganisationen  der  hiesigen  Vertriebenen  für  dl< 

29.  12.  stattgefundene  Beerdigung  oufgeboter 
einen  sehr  wüidlgen  Verlauf  nahm  Neben 
Geistlichen  gingen  Vertreter  dei  Str.dt  und 
Vertriebenen©! ganisationen  voi  dem  mit  Kräi. 
und  Blumen  geschmückten  Sarg,  und  du*  Ot  fol 
setzte  sich  sowohl  aus  HelmatveiMcbcnen  ai*: 
Einheimischen  zusammen.  Die  Grabred  r 
Geistlichen  machte  auf  alt  Tcllruhme»  am  Grabe 
eines  Unbekannten  tiefen  Eindruck,  und  wir  Het- 
matvei  tr!ebenen  *ahen.  daß  die  Stadtverwaltung 
wie  die  einheimischen  Bürger  mehr  als  ihre  Pflicht 
taten,  um  einem  unserer  Schicvsalagenor  j  a 
w'üidiges  Begräbnis  zu  geben  Wir  danken  a-len 
Beteiligten  für  diese  einem  Fremdling  erwiesene 
irtzte  Fhie.  der  nun  ln  eine  neue  Heimat  ein- 
gegangen  ist.  aus  der  es  kein  Vertreiben  gibt. 

Im  Aufträge  der  Ostpr.  Landsmann schaft 
der  Stadt  Ziegenhain 
Paul  Amllng 

Darmstadt.  Der  Heimatabend,  der  am 

in  Januar  aus  technischen  Gründen  Ausfallen 
mußte,  findet  am  18.  Januar  ab  17  Uhn  im  Concor- 
dia-Saal  statt. 

Idstein/Taunus.  Die  Monat*treff«m  der 

Gruppe  der  Ost-  und  Westpreußen  finden  auch  Im 
neuen  Jahr  am  ersten  Freitag  jedes  Monats  um 
20  Uhr  im  ..Caf£  Bümb“  unter  Leitung  des  Ob¬ 
mannes  Carl  Hardt  statt.  —  Das  gemütliche  Bei¬ 
sammensein  am  2.  Januar  war  lebhaft  besucht  und 
nahm  einen  guten  Verlauf  Auch  das  aithehebte 
Glückgreifen  kam  zu  seinem  Recht. 

Am  Freitag,  dem  6.  Februar,  wird  zum  Fücke  „n 
im  genannten  Lokal  (20  Uhr)  auch  das  .Krumm* 
lopp-Präsldlunv*  erscheinen. 

Allen  Landsleuten  ein  glückliches  neues  Jahr!  j 

Merxhausen.  An  der  Ausgestaltung  eir 
bunten  Heimatabends  ln  Merxhausen  atr»  3.  Jan' 

1953  hatten  die  Landsleute  aus  Wolfhagen  Air 
Außer  der  Musikgruppe  sah  und  hÖTte  man 
Mundharmonika-Trio  der  ostor  Jugend«. upp« 
Danziger  Schneumaier  August  Oschkerm*  sowi» 
ostpr.  Zauberer  Gerhard  Cordoba. 

W  o  I  r  h  a  ff  e  n.  Der  bekannte  ostpreuüLscb 
matfilm  „Jenseits  der  Weichsel“  läuft  am  M» 
dem  28.  Januar,  um  20  Vhi.  im,Kino  Schifft 
Woifhagcn.  Die  Kiedsgruppc  det* 
preußen  veranstaltet  arn  Sonnabend,  dem 
brirar.  ab  20  Uhr.  tm  ..Rosengarten-  in  W< 
einen  Faschings-Tanzabend  Wir  wollen  *■ 

Abend  unsere  in  der  Heimat  so  bekamlV 
sen  leider  sehr  vermißte  Grützwurst,  hergeste^, 
zubereitet  nach  ost preußischem  Rezept,  esset* 

Die  Jahreshauptversammlung  der  Kreis? 
findet  am  Sonntag,  dem  22.  Februar,  um  10  V 
..Rosengarten“  statt. 

NORDRHEIN-WESTP'. 

—  - 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nordrhel; 
falen:  Erich  Grlmoni.  (2?ai  Düsseldorf.  r;i 
Straße  65. 

Solingen.  Mit  annähernd  tausend  1 
dem  ist  die  in  Solingen  bestehende  La.id 
schaft  der  Ost-  und  Westpreußen  die  za! 
stärkste  Vertriebcnenorganisation  am  Oi 
den.  Seit  der  Generalversammlung  im  S 
bei  welcher  der  Vorstand  neu  gewählt  1 
sie  mit  verschiedenen  Veranstaltungen  ar 
fentlichkeit  getreten.  Nach  einer  Omi 
durch  das  Sauerland,  die  von  der  Bezl 
Solingen-Mitte  veranstaltet  wurde,  fe 
Landsmannschaft  Anfang  Oktober  Ihren  E 
tag.  Mit  Mittelpunkt  stand  die  Festanspf 
von  Pfarrer  Kramp  (früh.  KöniMbei&JV'.,  . 
wurde.  Im  Rahmen  einer  Feierstunde  wurde, 

Zeit  später  der  Dokumentar-Spselfilm  ..Teurf 
mat“  aufgeführt.  Der  erste  Vorsitzende  « 

Ehldr»  sprach  bei  dieser  Gelegenheit  über  der 
mat»  «ff  tm  allgemeinen  und  über  das  unv« 
sene  \  '  nie  aufgegebene  Land  zwischen  Wt 
und  lei  im  besonderen. 

Der  November  stand  im  Zeichen  der  Be 
gruppenarbeit.  Nach  einem  Heimatabend  de. 
zlrksgruppc  Solingen-Mitte,  bei  welchem  Be 
lelter  Hans  Cieszewski  einen  anschaulichen  F 
über  Ostpreußens  Land  und  Leute  ln  der 
liehen  Fntwlckhin«?  wurden  Briefe  von 

heim“gobliebenen  verlesen.  —  Der  HeimatMMjT*' 
der  Bezirksgruppe  Soltngen-Ohllgs  wurde  vonJJUJJ7 
Zer ulla  geleitet.  Willy  Pokulat  führte  an  Hantig/7 
ler  Lichtbilder  zurück  ln  die  Heimat.  —  Dleys 
matliche  Feierstunde  der  Gruppe  Solingen-^ 
wurde  von  Willi  Krause  vorbereitet.  Zur  UnOp 
mung  wirkte  der  Singkreis  mit  Willy  Par  t 
zeigte  ostprcußischc  Helmatfilme,  die  beifällÄ| 
genommen  wurden.  Ueber  den  Lasten/r 
sprach  Gustav  Bommel. 

Im  Rahmen  einer  Adventsvei  anstaltiuf 
zlrksgruppc  Sollngen-Milte  wurde  vonX' 
rätin  Fräulein  Di.  Konrads  ein  Agne^ 
gegründet,  de»  es  sich  zur  Aufga jfJm 
das  Werk  der  Dichterin  zu  veiby'  .'4  ^ 

halten.  Ans  Anlaß  der  Grüryf»TÄ| 
wurde  zwischen  der  Gruppe  \i\y  ■&* 

Schriftwechsel  geführt.  /  ! 


Ev 


Hamm.  Am  25.  Januat  / 
die  Jahresh3uptversamru)/ 
statt,  zu  der  alle  MiteltejF 


Amtsbezirk'' 

abend,  dem  24.  / 
kehrslokal  Radr 
Versammlung 
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Vorsitzender  der  Landet 
Helmut  Gosslng.  Hanf 
Goseriede  5/6  v 

Stellvertretender  Vorsitzende» 
Lüneburg.  Gartenslrnße  51 
rin*  52  I: 


L. 


HESSEN 

Vorsltwnde  der  Landesgruppe  Hessen: 

Bruno  Bohrend,  (IS)  Franhlurt/M.,  Westrtng  52  I, 
und  Carl  Wilhclml.  Wiesbaden.  Klarcnthaler 
Straße  9. 

Vorbildliche  Stadtverwaltung 

Ztegonhain.  Am  Abend  des  ersten  Weih¬ 
nachtsfeiertages  passierte  ein  mittelloser  Helmat- 
vertrlebener  tm  Alter  von  54  Jahren  unsere  Stadt 
auf  der  Suche  nach  einer  neuen  Arbcttsstette.  FUr 
die  Uebemachtung  wurde  Ihm  das  daftlr  vorge¬ 
sehene  Lokal  der  Stadtverwaltung  aur  Verfügung 
gestellt.  Infolge  der  Ueberanstrcngung  auf  der 
Reise,  oder  Infolge  eirer  vorhandene::  Krankheit 
verstarb  der  Schicksalsgenosse  ln  dieser  Nacht,  und 


BriDnsihwpli  Den  Auftakt  der  ArbeH 
neuen  Jahr  bildete  die  Mltglledervcrsammlun 
Gllesmaroder  Turm,  die  einstimmig  die  Land 
M1  ihr!  und  Kei’.'n  ru  Vorsitzenden  wählt.-*, 
Referenten  erstatteten  zuvor  Ihr«  Jahresberl<B£ A- 

Um  20  Uhr  im  Gllesmaroder  Turm  beginn?"' 
7.  Februar  die  Faschmgsfetcr  und  lagt  am  2.  un< 
Februar  der  erweiterte  Votstand  Annahmestelle- 
Spenden  zur  Masurenhilfe  ist  der  Gliesrr 
Turm.  Die  Jugendgnippe  führt  ihre  Heim 
an  den  Freitagen  nach  dem  ersten  und  15 
Monats  durch,  und  zwar  um  20  Uhr  ln  der  I 
Alt-Wlekrtng.  Sic  ist  altersmäßig  in  drei  c 
geteilt. 

Helmstedt.  Etwa  zoo  Mlltgtleder  tan« 
am  10.  Januar  zur  Versammlung  ein  Vor 
Sanden  dankte  für  die  Mitarbeit  im  ven 
Jahr  und  bat  irm  weitere  Unteratlltzung  In 
kunft  Dem  Vorschlag,  am  31  Januar  im 
hof  ein  Heimatfest  zu  veranstalten.  \ra:  .- 
stimmt.  Noch  ln  diesem  Monat  wird  auch  n-  I 
stedt  der  Film  „JenseHs  dei-  Weichsel"  gc.T-  I 
den.  Landsmann  Becker  g.ab  Hinweise  fu»i- 
tragsstellung  zum  Lastenausgleich  Der  li- 
tagskinder  des  Monats  wunde  besonders 

W  a  I  s  r  n  d  e.  Im  Dezember  gründeten  - 
und  Westpreußen,  Danztgci  und  Balten!» 
eine  gemeinsame  landsmannschaftllche 
Der  Königsberger  Mlttelsehulrektor  l  n 
wurde  einstimmig  zum  Leite,  gewählt  Dil 
des  Heimatgedankcns  mit  den  Hauptzlelei 
kehr  ln  die  Heimat,  tRs  dahin  erträgliche- 


d.  ^h> 
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tureu?UIi5tL  “S  Wfj‘,’*n  und  da"  heimatliche  Kul- 
*  sollen  im  Mittelpunkt  der  Arbeit  stehen. 

' 1  *.*  *  "•  D,e  Secsener  Gruppe  wählte  am  3.  Ja- 
■,._u  rut.  “■  D  Papendiek  und  Bäckermeister 
zum  ersten  und  zweiten  Vorsitzenden,  Für 
wiirennktlon  konnten  schon  eineinhalb  Zent¬ 
ert  voller  Kleidungsstücke  an  die  Zentralstelle 
imburg  weitergeleltet  werden.  —  Die  Fast- 
ict  *r  lm  Februar  wl|d  als  Bunter  Abend  ge- 

j  J,*11  r  n  h  r  (l  r  k.  im  ..Haus  Merschland“  kamen 
d  t  Ostpreußen  In  heimatlicher  Gcmlltllchkelt  zum 
Fieckcssen  zusammen.  Mit  viel  Humo,  würzte  Leh- 
U,ch^*  TCIne  «etatreiche  Plauderei  Uber  nst- 

preu Bische  Gerichte  und  Getränke. 

HAMBURG 

Vorsitzender  der  l.andesgruppe  Hamburg: 

Otto  Tlntrmann.  Hamburg  34.  Horner  l.and- 

Mtranr  U2. 

Geschäftsstelle:  Hamburg  24.  Wallst  raffe  29b. 
Beilrksgruppen  Versammlungen 

Harburg- wilheltnsburs  (Wimehrnbur*.  Gcorgswer- 
<ler.  Moo:  werdet .  Neuland.  Harburg,  G^»t  Moor. 
Wilstorf.  Rönneburg.  Langenbek.  Sinstorf. 
Marmstott.  Epsendorf.  Steinfeld):  Mittwoch. 
4.  Februar.  1®  30  Uhr.  lm  Restaurant  .Zur  Außen- 
mühlte". 

WftlddOffer:  31.  Januar  oder  7.  Februar  ln  Du¬ 
venstedt  bei  K'iögcr.  Termin  wird  noch  genau 

bekannt  go^eben, 

leiHgenbell:  Sonnabend.  17.  Januar.  19.30  Uhr  bei 
Bohl,  Hamburg  21.  Mozörtstraße  27. 

(k:  Sonnabend.  17  Januar.  18  Uhr,  in  der  Alster- 

An  der  Alster  83 

erbtlrg:  Sonnabend.  14  Febrtiar,  Kappenfest  ln 
'er  AVortvalle.  Nicht  wie  Irrtum  Mich  arvgeKeben 

'n  14.  Mar/.. 


SCHLESWIG-HOLSTEIN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Schleswig-Holstein: 
Fritz  Schröter.  Kiel.  MuhJlusstr  36a 

GiQckslad  t/F.I  be.  Die  Generalversammlung 
der  Ost-  und  Westpreußen  findet  am  16.  Januar 
um  2«  Uhr  Int  Lokal  „Unter  den  Linden**  statt.  Auf 
tlcr  Tagesordnung  steht  auch  die  Wahl  des  neuen 
Vorstandes,  lm  Anschluß  hillt  Alfred  Schneidei 
einen  Lichtbilder voi  trag  ..Unbekanntes  Deutsch¬ 
land**  über  eine  Reise  von  der  K mischen  Nehrung 
bl»  Berchtesgaden. 

Am  24.  Januai  steigt  im.  gleichen  Lokal  das  3. 
jLI lungsfest  mit  Frohsinn  und  Humor. 

BERLIN 

Vorsitzender  der  Landesgruppc  Berlin: 

Dr.  Matthee.  Berlln-Charlottenburg.  Kaiser- 
dämm  »3  „Haus  der  Ostdeutschen  Heimat“. 

Termine: 

18.  Januar.  15  Uhr,  Helmatkreis  Insterburg.  Kreis¬ 
treffen  (Vorstandswahl),  Lokal:  Parkrestaurant 
SOiende.  Steglitzer  Straße  14/16,  S-Bahn  Süd¬ 
ende. 

18.  Januar.  15  Uhr.  Helmatkreis  Goldap.  Kreistref¬ 
fen.  Lokal:  ..Zum  Hühner!".  Berlin-Friedenau, 
Hauptstraße  70. 

18.  Januar,  16  Uhr.  Heimatkreis  TilsiüTtlslt-Ragmt/ 
Elchniederung.  Mitgliederversammlung.  Lokal: 
Schloßrcstaurant  Tegel,  Karollnenstraße  12. 

18.  Januar,  16  Uhr.  Heimatkreis  Angerburg.  Kreis¬ 
treffen  (Voratandswahl),  Lokal:  Gaststättenbe¬ 
trieb.  Hasenheid?  22—31.  U-Bahn  HermannplaU. 
25.  Januar,  15  Um.  Heimatkreis  Samland  /Lablau, 
Kreistrcffen,  Lokal:  „Zum  Ostpreußen“.  Bcrltn- 
Wllmersdorf.  Nassaulsche  Straße  37,  Ecke  Ber¬ 
liner  Straße. 

25.  Januar,  15  Uhr,  Heimatkreis  Mohrungen.  Kreis¬ 
treffen  (Vorstandswahl).  Lokal:  Parkrestaurant 
Südende,  Steglitzer  Straße  14/16,  S-Bahnhof 
Südende. 

25.  Januar,  16  Uhr,  Heimatkreis  Rastenburg,  Kreis¬ 
treffen.  Lokal:  Klubhaus  am  Fehrbelllner  Platz. 
Hohenzollemdamm  185. 


Öecmijit,  öccfdjUppt,  gefallen,  gefuefjt . . .. 


uskunft  wird  gegeben 

Hl  «ine  Nachricht  Uber  Arthur  Wärmler  aus 
tcrc.  Inspektor  bei  einer  Behörde,  vor.  Er 
erheiratet  und  hatte  d-rel  Kinder 

den  Oberstleutnant  MA  Gerhard  Schlffner 
Bl.  ^Sbei  fi-Charlotten  bürg ,  zuletzt  eingesetzt 
Vtnen,  Triest  und  Insel  Krk,  liest  eine 
Jr  Wo  lebt  die  Schwester  Ruth  Schtff- 
*1  Sch.  war  1837  m  Plllau  bei  der  M.  A.  A. 

t  e  ne  Nachricht  über  Gustav  Altoln.  geb. 
1895  in  Dibaven.  Kreis  Treuburg,  vor  Ge- 
5i den  die  Angehörigen. 

Franz  Kuzlnna,  etwa  Sä  Jahre  all.  aus  Flem- 
r vis  Allensieln,  Hegt  eine  Nachricht  vor. 
«len  erbittet  die  Geschäftsführung  der 

arnwehadt  Ostpreuilen.  Hamburg  34.  Wall- 

0 

’.skunfi  wird  erbeten 

-n  Auskunft  geben  Uber  den  Verbleib 
tchieksal  der  Hannelore  Lehmann,  geb. 
•u’.ctzt  wohnhaft  Schdnflleß  bei  Koi-schen, 
enburg.  Wärterhaus  95.  In  Pflege  bei 
Karl  und  Minna  Folgmarm? 
werden:  Gustav  Bcdnarzlk  aus  Wahren- 
4-,  Nlkola;kcn.  Krs.  sensburg.  —  Die 
ivm  Erika  Mil  Icker,  geb.  27.  4.  22.  und 
»rd  Schlicker,  geb.  20.  8.  23.  aus  Jägers- 
Kreis  Gumbinnen,  im  Januar  1945  bei  Liebe¬ 
ren  den  Russen  verschleppt.  —  Die  Eltern  oder 
orige  der  Anita  Zlmmermann  aus  Könlgs- 
«twa  30  Jahre  alt.  F.hemann  soll  Feldwebel 
:n  sein,  Eltern  sollen  In  Köln  wohnen.  — 
liirtner  Arnold  Glotschel,  geb.  etwa  1892, 
Ehefrau  L.esbetti  und  drei  Kinder,  die  ln 
sberg  auf  den  Hufen  wohnten  und  seit  dem 
••  1944  15  vermißt  werden.  G.  war  ln  der  Gärt- 
Krantz  auf  den  Hufen  beschäftigt;  wo  sind 
,.rrt..  ’.zc  Angestellte  dieser  Gärtnerei,  die  Uber 
’  -  Schicksal  Angaben  machen  können,  wo  sind 
tg'ujhtu-n.  d  e  Uber  den  Verbleib  der  Frau  G.  mit 
Indem  Angaben  machen  können? 

°>:iCht  werden:  Briefträger  (Haupt-Postamt) 
lin.t  Karschewski.  geb.  etwa  1867.  dessen  Ehe- 
k  ind  Tochter  Dagmar,  etwa  163«  geboren, 
Anhalt  Königsberg,  HohenzoHemstraBe.  Ecke 
Ardrumr,  Sic  werden  seit  Januar  1945  vermißt. 
Jlncr  Kurt  Busch,  geb.  etwa  1905.  zuletzt  In  Kö- 
I  be  lg.  Bülowstt;.  15,  vjhnhsft  gewesen.  Der 
l  wurde  im  Somnmr  1945  von  seiner  Frau 

,.\nt  und  von  den  Russen  fortgeschafft,  Er 
>11)  S  Ende  Januar  1945  als  Gärtner  im  Lazarett 
taurenhof  gearbeitet.  —  Otto  Klein,  geb. 
ISO.  dessen  Ehefrau  Ernestine,  geb.  Glot- 
,  etwa  1878.  und  deren  Sohn  Herbert,  geb. 
(i  Die  Familie  wohnte  ln  Königsberg.  Santl- 
urad  hatte  ein  kleines  Fuhrgeschäfl,  der 
-  kränklich  und  daher  nicht  bei  der  Wehr- 
Frau  Eifrlcde  Eisermann,  geb.  Glotschel. 
1091,  deren  Ehemann  und  Tochter  EII»a- 
“iwa  1934  Sie  wohnten  Königsberg- 
Siedlung.  Der  Ehemann  war  Zimmer¬ 
kennt  die  Familie  und  kann  Angaben 
h  cksal  machen,  nachdem  sie  seit  De- 
vermißt  weiden?  —  Der  Postbeamte 
■Iltke,  etwa  1883  geb.,  aus  Königsberg, 
fr  52.  beschäftigt  bei  Fa  Siemens  & 

•  sberc-Tragheim.  seit  Januar  1945 
lieflnden  sich  Angehörige  der  Fa. 
ske,  che  sein  genaues  Geburtsdatum 
allen  Dingen  Auskunft  geben  kön- 
cbicksal.  —  Wer  weiß  ferner  etwas 
b  des  Ehemannes  der  am  19.  1.  46 
ln  Königsberg  verstorbenen  Frau 
Arndt,  die  In  Königsberg,  Kalt- 
wnhnten.  W.  war  Soldat  und  Ist 
t.  Wer  kennt  seinen  Vornamen, 
-nrt  oder  weiß  etwas  Näheres 
„  Ja-  -  seinen  Dienstgrad  und  Trup- 

ieil  bzw.  Feldpostnummer? 

••esnch!  wird:  Frau  Llesbeth  Pcckowskl.  Reb. 
•ln,  geb.  etwa  1908.  und  Ihre  diel  Kinder,  die 
TO  1934.  1937  und  1940  geboren  sind  und  In  Könlgs- 
g.  Unterhaberberg  Nr.  >,  wohnten.  Sie  werden 
t  Dezember  1944  vermißt  und  können  durch 


Auskunft 

(Iber  erschienene  Helmkchrernachrlchlen. 
Surhmgldungen.  Todesmeldungen  usw. 
v-  aeJB1  dann  erteilt  werden,  wenn  die 
at0  genauen  Hinweis  auf  Nummer, 

einzelne  Unterteilungen  bzw. 
JfeioJi  Rubriken  gehen 

truPP61 


len 

dtzen' 


|»n*«nn» 
der  *** 

idnüvtnn- 

de 


rter  Beschuß  um*  Leben  gekommen 
at  Verkäufer  bei  Berdlng  &  Kühn, 
.hicksai  dieser  FamlUeT  Wo  sind 
Berdlng  Sc  Kühn,  die  Auskunft 


4.  12.  1900.  wohmbaift  gewesen  Königsberg.  Stem- 
wartstraße  70?  Er  wurde  Ende  1944  zum  Volkssturm 
eingezogen  und  seit  Januar  45  fehlt  Jede  Spur. 

Gesucht  wird  der  ehemalige  Leutnant  Johannes 
Schiemann,  der  als  etwa  20jährige:  1944  m  Kron¬ 
stadt  (Rumänien)  war  und  Ende  Juni  1944  an  die 
Front  kam.  oder  dessen  Angehörige?  Der  Vater 
soll  Stadtdlrektor  von  Königsberg  gewesen  sein.  — 
Wer  kennt  das  Schlcksa.  des  Klavierbautechnlkers 
Gerhard  Stankuhn.  geb.  22.  5.  1911,  wohnhaft  ge¬ 
wesen  Königsberg.  Mitteltragheim  ’9.  Obergefr.  de: 
Einheit  FP-Nr.  40  900  eines  ArtL- Vermessungs¬ 
trupps.  wo  er  als  Kraftfahrer  den  Kommandeur 
fuhr?  Die  Einheit  war  ln  Süd-Rumänien  einge¬ 
setzt,  von  wo  die  letzte  Nachricht  vom  20.  8.  44 
stammt. 

Gesucht  wird  der  Arbeiter  Rudolf  Volkmann  aus 
Wricicau. 

In  einer  dringenden  Rentenangeiegenhelt  weiden 
der  Magistratsangestellte  Ambuhl  oder  Anbuhl  aus 
Insterburg  und  Landsmann  Gronau,  Rauttaussti aße 
oder  Wassergasse,  gesucht.  —  Wer  kann  Auskunft 
erteilen  über  das  Schücksal  des  Funkers  Johann 
Nieszner,  geboren  im  September  1927?  Vermißt 
seit  ß.  Oktober  1944  in  Rumänien.  Gesucht  wird 
Heimkehrer  Ka.rl  Kräcker,  geboren  etwa  1929.  Hei¬ 
matanschrift:  Kreuaburg  Am  18.  10.  1949  im  Ent¬ 
lassungslager  Bischofswerder  gesehen.  dann  lm 
Umsiedlerlager  Taucha  bei  Leipzig  gewesen. 

Zuschriften  erbittet  Geschäftsführung  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen,  Hamburg  24.  Wallst r.  29. 

Dringend  gesucht 

Wer  weiß  etwas  übet  den  Verbleib  von  Lehrer 
Eml!  Maerz,  geb.  19.2.1886.  aus  Erdmannsruh.  Kr. 
Insterburg?  Er  wurde  im  Oktober  1944  noch  einem 
Dorf  im  Kr.  Pr.-Holland  evakuiert.  Seitdem  fehlt 
Jede  spur  Nachrichten  unter  HBO 

Angehörige,  meldet  Euch! 

1.  Dr.  Jakobsen.  Kurt,  geb.  etwa  IR92.  verh.,  Stabs- 
arzt.  Chirurg,  aus  Geraauen;  2.  Jaksch,  Werner, 
geb.  etwa  1924.  aus  Bartenstein  oder  Umgebung: 
3.  Janott,  Christian,  verh.,  aus  Sudnicken.  Kreis 
Samland;  4.  Janowitz,  Paul.  geb.  5.  1.  1913.  aus 
Braunsberg,  Tannenbergstr.  14;  5.  Jaseh.  Willi,  geb. 
etwa  1912,  verh.,  .drei  Kinder,  Gefr..  Schlosser,  aus 
Königsberg;  6.  Jegomast.  Vorname  unbekannt,  geb. 
etwa  1900,  verh.  Landwirt,  aus  Ostpreußen; 
7.  Jeffke,  Erna,  geb.  etwa  1917,  verh.,  zwei  Kinder, 
aus  dem  Kreis  Goldap;  8.  Jeider.  Maria,  geb.  etwa 
1917.  aus  Heilsberg ;  9.  Jepp,  Gottfried,  geb.  etwa 
1885,  verh..  Landa:  beiter,  aus  Rogau.  Kreis  Pr.-Hol¬ 
land:  10.  Jerltnski,  Gustav,  verh.,  aus  Treuburg. 


Ottoweg  6  (Ehefrau:  Ida);  U.  Jeromin.  Hans.  geb. 
etwa  1910,  Sanitatsfeldwcbel,  auch  Eckersdorf.  Krs. 
Sensburg;  12.  Jewatzki,  Albert,  geb.  24.  4.  J908.  Uff/., 
aus  Rauschken.  Kreis  Osterode  (Mutter:  Berta): 
13.  Jokschat,  Heinz,  geb.  1923,  ledig.  Soldat,  aus 
Ostpreußen  (Vater:  Hermann):  14  Jonas.  Vorname 
unbekannt,  geb.  etwa  1905.  Obe: gefr..  aus  Königs¬ 
berg;  15.  Jonass.  Kurt.  verh..  Obeiscliir rmcistei .  aus 
Ostpreußen,  Kreis  Altenstein;  16.  Jondor  odei  Ton¬ 
do:,  Bruno,  geb.  28.  5  1914,  verh.,  Uffz..  Landwirt, 

aus  Begnitten,  Kreis  Rößei:  17.  Jordan.  Vorname 
unbekannt,  geb.  etwa  1895.  verh..  Gendarmei  ;e- 
Wachtmelster,  aus  Ostpreußen;  18.  Jordan.  Vorname 
unbekannt,  geb.  etwa  1908.  verh..  Schuster,  aus 
Königsberg:  19.  Jorde,  Fritz,  geb  1895  verh  Bauer, 
aus  Ostpreußen:  20  Joswig,  Ernst,  geb  etwa  1923, 
ledig.  Gef  reitet.  Landarbeitei  aus  dem  Kreis 
Osterode; 

21.  Juckmes.  Kurt.  geb.  19.  11.  1901,  verh..  Lehrer, 
aus  Goldensee.  Kreis  Lötzen  (Ehefrau:  Ella)  22. 
Jung,  Vorname  unbekannt,  geb  etwa  1924.  ledig. 
Obergefr..  kaufm.  Angestellter,  vermutlich  aus  Ost¬ 
preußen;  23.  Jurgeleit.  Fritz,  geb.  1921.  ledig.  Ober¬ 
gefreiter.  Schüler,  aus  Ostpreußen;  24.  Jurkart. 
Franz,  geb.  1915,  verh.,  Uffz.,  Müller,  aus  der  Nähe 
von  Tilsit;  25.  Kadau,  Rudolf,  geb.  1910.  verh.,  zwei 
Kinder.  Feldwebel,  hatte  die  Gaststätte  ..Zum  Fel¬ 
senkeller“  in  Tilsit,  aus  Tilsit:  26,  Kaden,  Karl.  geb. 
etwa  18%.  vermutlich  Büroangestelltei .  aus  Ost¬ 
preußen;  27.  Kncßler.  Vorname  unbekannt,  geb. 
etwa  1925.  ledig.  Soldat,  vermutlich  Landwirt,  aus 
Ostpreußen:  28.  Kafka.  Rudolf,  verh.,  zwei  Kinder, 
aus  Ostpreußen;  29  Kalkstein,  Erich,  geb  etwa  1921. 
ledig.  Obergefr..  Melker,  aus  Dösen  be  Zlnten;  30. 
Kallmann.  Bruno,  geb.  etwa  1910.  verh.  Oberfeld¬ 
webel.  Lokführer,  aus  Insterburg  21  Kalmus, 
Fritz,  geb.  etwa  1917.  Feldwebel.  Berufssoldat,  aus 
Ostpreußen;  32.  Kallweit.  Reinhold,  geb.  etwa  1915. 
ledig,  Stabsgefreiter,  aus  Insterburg.  33.  Kamlrtskl. 
Richard,  geb.  1920,  ledig  landwirtsch.  Gehilfe,  aus 
einem  Vorort  von  Königsberg  34  Kahnert. 
Werner,  geb  etwa  1925.  ledig.  Soldat.  Jungbauer, 
aus  Wldiinnen,  Kreis  Rnstenburg  (Vater:  Gustav): 
35.  Kanatimm,  Friedrich,  geb.  etwa  1903,  verh., 
Volkssturmmann,  Landarbeiter,  aus  Groß-Köwe, 
Kreis  Wehlau:  36.  Kantor.  Vorname  unbekannt,  geb. 
etwa  1912,  verh.,  ein  Mädchen,  SS-Sttirmbannführer, 
Gutsbesitzer  ln  Ostpreußen  (Ehefrau:  Margot):  37. 
Kaplinskl.  Irmgard,  geb.  1927.  ledig,  aus  dem  Kiels 
Johannisburg:  38.  Karlson,  Hermann,  geb.  etwa 
1913,  verh..  Maat,  aus  Ostpreußen;  39.  Karsten.  Hel¬ 
mut,  geb.  etwa  1917.  ledig.  Obergefr.,  Landwirt,  aus 
Ostpreußen:  40.  Katschtkowskt.  Vorname  unbekannt, 
geb.  etwa  1903.  verh.,  aus  Königsberg.  Hirschgasse; 
41.  Kaisan,  Lucle,  aus  Allenstein:  42.  Kaiser.  Anton, 
geb.  1912,  verh..  Obergefr..  Dachdecker,  aus  Ost¬ 
preußen;  43.  Kelbsch.  Richard,  geb  etwa  1920.  aus 
Ostpreußen;  44.  Keller.  Vorname  unbekannt,  geb. 
etwa  1910.  Oberleutnant.  Jurist,  aus  Königsberg:  45. 
Kemmcr.  Vorname  unbekannt,  geb.  etwa  1927  ledig, 
Soldat.  Landwirt,  aus  Königsberg;  46.  Kempas. 
Helmut,  aus  dem  Memelland.  47  Kind.  Werner, 
geb.  etwa  1920.  ledig,  landwirtschaftlicher  Arbeite», 
aus  Ostpreußen. 

Zuschriften  unter  Nr.  d.k.k.  m  8  an  die  Ge¬ 
schäftsführung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen, 
(24a)  Hamburg  24,  Wallstraße  2».  erbeten. 

* 

Gesucht  werden  August  Schlomm,  geb  29  .  8  1908 
in  Neudims,  wohnhaft  gewesen  ln  Bischofsburg, 
Kieis  Rößei;  Angehörige  der  Witwe  Temp  geb. 
Lapp.  Viktor  Wunderlich  und  Frau  Ida  Lapp  aus 
Goldap:  auch  werden  Landsleute,  die  die  Gesuch¬ 
ten  aus  der  Heimat  her  kannten,  um  Mitteilung 
ihrer  Anschrift  gebeten. 

Kaufmann  Herbert  Nickel  aus  Tilsit-Rognit:  Wer 
kennt  den  jetzigen  Aufenthalt  des  Direktors  der 
Brauerei  Schönbusch,  Königsberg,  Erich  Hamann? 
Direktor  Hamann  hat  bis  1946  ln  Lüneburg.  Neue 
Sülze  5a.  gewohnt  und  »st  dann  ohne  Zielangabe 
verzogen. 

Wer  kennt  das  Schicksal  des  Fleischermeisters 
Erich  Parczany.  geb.  2B.  4.  1906.  wohnhaft  gewesen 
in  Kölmersdorf,  Kreis  Lyck.  Am  20.  1.  1945  hat 
Frau  p.  ihren  Mann  zum  letztenmal  ln  Seerappen 
bei  Königsberg  gesehen  Er  war  ln  Urlaub  und 
kam  dann  zum  Einsatz  nach  Königsberg. 

Wer  kennt  der.  jetzigen  Aufenthalt  oder  das 
Schicksal  der  nachstehend  auf  geführten  Landsleute: 

Berta  Krause,  geb.  Suhr,  geb.  Dez.  1993.  aus  Woy- 
ditten  (Samland)  Gustav  Krause,  geb  etwa  1916. 
aus  Könlg«berg-Liep;  Gertrud  Kurz.  geb.  Krause, 
geb.  etwa  1918.  aus  Fischhausen;  Paul  Krause,  geb. 
etwa  1921.  Angehöriger  der  Feldpostnummer  41  6%  D 
Italien:  Frieda  Krause,  geh  etwa  1924.  Nachitehten- 
helferin  in  Königsberg;  Erika  Krause,  geb.  etwa 
19321  aus  Ki am  (Samland). 

Wer  kann  Auskunft  erteilen  über  den  Verblieb 
von  Stadt obersekretär  Bunks  aus  Königsberg.  Ver¬ 
walte:’  des  Gutes  Waldschlößchen-Maraunenhof, 
Aschmannpark  ? 

Gesucht  wird  die  Krankenschwester  Eva  Schlott, 
geb.  Fleischer,  aus  Georgenswalde,  Kreis  Samland 
geb.  16.  10  1922.  Die  letzte  Nachricht  ist  vom  August 
1944  aus  Greifswolde  (Pom  )  bei  Major  Luxas 

Die  Krankenschwester  Ottilie  Wi  ehert,  geb.  17.  5. 
1JSB  in  Wartenburg,  Kreis  Allcnstein  ist  am  18.  11. 
1052  in  Hamburg  verstorben.  Es  werden  die  Erben 
gesucht. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  ln  Hamburg  24  Wall¬ 
straße  29. 


Insterburger  werden  gesucht 


cKsal  des  Ernst  Daschkett.  R«b. 
isslierR-Spandlönen  3  wohnhaft 

_ Chichau-Werlt  In  Königsberg  lm 

ugausgabe.  und  gleichzeitig  Flak- 

„ _  Werftgelände?  Wo  befinden  sich 

.raden,  die  etwas  über  sein  Schicksal, 
fang  Januar  1S+5  ungeklärt  Ist,  bektm- 
? 

Jen  s:ch  der  Elektriker  Leo  Gramberger, 
ramberg,  geb.  190«.  und  dessen  Ehefrau 
Reb.  Duschkelt,  geb.  12.  13,  190«.  wohn- 
Knlgsberg,  Hundrieser-Straße  1,  beide  sett 
Bt.  Wer  kennt  das  Ehepaar  oder  dessen 

da»  Schicksal  Oes  Voiksstu rm-Angehö- 
r  Eisenbahner,  Otto  Dobrowolski,  geb. 


Nachstehend  aufgeführte  Landsleute  aus  Stadt 
und  Land  Insterburg  werden  gesucht: 

!.  FamlMe  Luchs.  CäelllcnstraBo  9  oder  13; 
2.  Firma  Kolbe.  Optiker  und  Bandagengeschäft  aus 
der  LlndenstraOe.  Heinz  Beutler,  beschäftigt  bei 
der  F.lsenwarenhandlung  Heiser  und  Frau  Erna, 
geb.  Kolletzkt.  Siehrstraße  35;  3.  Lehrer  März.  Leh¬ 
rer  Gröll.  Lehrer  Gustav  Albat.  Gutsbesitzer  Beh- 
rend.  FreibrUcken:  «.  Polsterei  Berkoven,  Siehr¬ 
straße:  5  Die  Schüler  Dembowskl,  Nawotki,  Ro- 
galla,  König  und  Sprlngstrow,  alle  In  den  Jahren 
25 — 28  geboren.  Sie  besuchten  1941— 44  die  Ober¬ 
schule  für  Jungen;  6.  Gtiddat,  Pregelsti aße.  fer¬ 
tigte  Holzarbelten,  vor  allem  Holzpantoffeln,  an; 
7  lehTer  «"4  -"r  h  '  obrer  Willy  Weidemann; 
9.  Mathilde  Rohde  oder  Rode.  geb.  Graz.  Inhaberin 
eines  Blumengeschäftes.  Königsberger  Straße: 
10  Hildegard  Boosmann,  etwa  28—29  Jahre  alt,  Fri¬ 
seuse.  Danziger  Straße  118.  Frieda  Szagun,  ca.  35 
Jahre  alt.  Rathauskonditorei;  11.  Ida  Tuttlics,  Lui¬ 
senstraße  7;  12.  Lehrer  Huck.  Knabenmittelschule 
und  Lehrer  Klein;  13.  Paul  Rückleben  14  Auguste 
Kölling,  geb.  Kreutz,  geb.  1.  8.  06.  Sohn  Gcthart 
geb.  15.  9.  40  au»  BerRenthal.  Frau  KöltlnR  war  lm 
Herbst  1944  nach  Stolp  evakuiert;  15.  Anna  Hofr- 
mann.  geb  Szngun.  und  Söhne  Alfred  und  Harry, 
Göringstrnße:  16.  Frau  Bartscherer,  geb  PöRgels. 
landwirtschaftliche  Hauswirtschaftsberaterin  für  In¬ 
sterburg  und  Angerapp.  Frau  Schiel,  geb  Hackbärt, 
Geflllgelzuchtberater in  für  Insterburg  und  Ange¬ 
rapp:  Landwirtschaftsrat  Gussek  an  der  landwirt¬ 
schaftlichen  Winterschule:  17.  Otto  Andexer  und 
Frau  Emma.  Gartenstraße  1:  Gustav  Grimm.  Mau¬ 
rerpolier.  Pregelstraße  14.  und  Frau  Emma:  18.  Leh¬ 
rer  Wenk,  Friedenau,  Schwalbenthal:  19.  Marie 
Singelmann,  Forstcnau:  20.  Gustav  Gedell,  Maler¬ 
meister,  Frau  Hedwig  und  Sohn  Bodo;  21.  Her¬ 
bert  Kremkus.  Tischlermeister,  Gerichtsstraße  38. 
1944  mit  der  Familie  nach  Westfalen  evakuiert; 
23,  Baurat  Reuter:  Frl.  Schulzke.  Teichgasse;  24. 
Paul  Eggert.  Grundstücksmakler!  Gnrtenstraßc, 
Hasenbein.  Bäckermeister.  ZlegelStraßc:  25.  Einwoh¬ 
ner  des  Hauses  Ulanenstraße  8:  Holz-  und  Blld- 
hauermeister  Franz  Rccklles.  Maria  Grube.  Frau 
Spod.  Frau  Jucknischke.  Frau  Affeldt.  Romkopf, 
Bartschat.  Hoffmann  und  Ullack;  26.  Arthur  Seheer, 
Forstmeister  aus  Eichwald:  27.  Franz  Schweinber¬ 
ger,  Gcrichtsstraße  32;  Freymann.  Malermeister. 
Gerichtsstraße  II:  28.  Otto  Hoflmann.  geb  25.  4. 
1881,  Dlttlacken;  29  Arthur  Bercnd.  Gutsbesitzer. 
Roßweiden;  30.  Die  DAF-Angestcllten  Stamm, 
Görlngstraße.  Lenkcit.  Hilde  Prusseit,  Friedrich- 
str..  Frau  Naujoks,  Frlcdrtchstraßc 

31  Heinz  Rasch.  Otto  Blndszus:  32.  Helmut  Köh¬ 
ler,  geb.  ca.  1912,  Berufssoldat,  und  Frau  Käte,  geb. 
Stark,  Soldauer  Straße:  Amand  Köhler,  geb.  ca. 
1910,  Zollbeamter,  und  Frau  Gertrud,  geb.  Stumpf, 
Görlngstraße .  Dora  Köhler.  80—65  Jahre  alt,  Sol¬ 


dauer  Straße,  Gerhard  Strteb,  geb.  1907—08,  Berufs¬ 
soldat  Angorapphöhe.  Albert  Steppal.  geh  1907— no. 
Berufssoldat.  Lutscnstraße  33  Gertrud  Schneide^ 
reif.  geb.  Neumann.  geb.  2.  2.  60,  Cäcillensfraßc  1; 
34.  Traute  Losch,  geb  Oktober  1926  Flottwell- 
straßc.  Dentistin,  flüchtete  nach  Bad  Poizln  In 
Pommern:  35.  Emil  Ilenselett.  Theaterstraße  4;  Otto 
Kobryn.  Memelcr  Sti  2S--26  36  Liesc'oite  Siehrs 

geb.  Lemke,  Quandclstruße  2.  Ehefrau  des  Zeichen¬ 
lehrers  Ernst  .Siehrs:  37  Max  Gollcszat.  wai  bis 
Mai  1945  als  Obersekretär  bei  der  Wehrmacht  in 
Prag  tätig:  38.  Edcltraut  Tomuschal,  Gartens!!-  1«; 
39.  Kurt  Müller.  CJuandelstraße  II  Templin.  Scharn¬ 
horststraße;  40.  Fritz  Schedwlll,  Stabsfeldwebel 
Reiterkaserne,  von  1940— H  als  Ausbilder  In  Angei- 
bürg;  41,  Richard  Müller.  Schuhmachei.  geb  7.  2. 
oder  11  1897.  Göringstraße  27?.  1940  zur  Wehrmacht 
elngezogcn  als  Schuhmacher  bei  einer  Infnntei  o- 
einhclt.  1944  nach  Köslin  verlegt  und  dort  in  russ 
Gefangenschaft  geraten.  Soll  nach  Rußland  ver¬ 
schleppt  sein.  Wer  kennt  ri‘e  Nummer  se'nei  E-it- 
heit?  Renate  Snbaschus,  geb.  27.  8.  32  Soll  evt  bei 
Ihrer  geschiedenen  Mutter.  Elisabeth  Sabaschus 
geb.  Bartschles.  wohnen;  42.  Ernst  Matzkeit  und 
Frau  Hildegard,  geb.  Barkowskl.  geb  28  12  10 

Dlttlacken;  43.  Einwohner  des  Hnuses  Thomer 
Straße  3:  Auguste  Broschelt  mit  4  Söhnen  und 
1  Tochter:  Siegfried  Broscheit,  geb.  26.  Mal  1919: 
Farn.  Buttgereit:  44.  Grete  Rlmkus,  geh  1924,  Sied¬ 
lung  ,. Angerlinde''.  LindcnwcR  3.  dei  Vater  war 
Brunnenbauer:  Charlotte  Hartung  und  Irmgard 
Koch,  geb  Hartung.  FlottweUstraße  8 
Zuschriften  erbeten  an  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  Hamburg  24  Wnll- 
straße  29. 


Preußische  Pünktlichkeit? 

Es  kann  sein,  dali  Du.  Lebe,  Landsmann.  n»t 
dieser  Folge  des  OstpreuBenb  aUes  w 
Hand  gesagl  ha  st,  .Da  steht  D,.  Januar  und 
dem  Kalende,  sieh,  17  Januar /  l’nd  den n  has 
Du  vielte, <hl  niiBb, tilgend  den  Ku/>l  "  ' 

und  qesaqt:  .Cs  lallt  eben  alles  taub.  Fnllnr 
ist  solche  Unpünktlichkeit  nicht  vorgekommen. 

Ja,  lieber  Landsmann,  das  kommt  daher  '’ 
nm  vergangenen  Sonntag,  am  II  "'u"nL 
die  Vertreter  der  oslpteußischen  CfWmalKr 
und  die  der  Landesgruppc,,.  "1lso‘iJeY.v(,.l,n 
lang,  die  unsere  Interessen  in  diesen  ■ 

Zeiten  zu  verlockten  hat,  in  Hamburg  zu  » 
lioen  Besprechungen  zusammenkamen.  1 

wir  Dich  mit  dem  schnellsten  Wege  von  ' 
F.rgchnissrn  und  Beschlüssen  de -ser  ' 
mcnkunll  unterrichten  wollten,  deshalb 
wir  uns  absichtlich  um  zwei  Tage  P  • 

jedenlalls  lür  Dich  und  einen  Teil  unserer  L<  - 

Aber  wenn  tlocb  die  Zusammenktrnil  s den 
am  11.  Januar  warf 

Da  muß  man  bedenken,  ’ lall  eine  Zeitung 
nicht  in  drei  Stunden  lerlig  ist  'doch  am  ■IJ"" 
lag  und  Montag  wurden  die  letzten 
sknpte  in  Hamburg  abgclalil  und  l»'<”  "  r 
Solorl  wurden  sie  nach  Lee,  in  Osllrieshu 
schickt,  wo  /o  unsere  Druckerei  steht,  und  dort 
gesetzt.  Am  MontugnachnuUnq  luhr  dann  der 
Hauptschriltleiler  nach  Lee,  und  stellte  am 
Dienstag  unser  Blatt  zusammen  \m  N1,,,11'0‘V 
früh  begann  die  Bolatlonsrnaselunc  den  Druck 
und  solorl  auch  gingen  die  ersten  7.’ ■itungs- 
pakete  zur  Post.  Nun.  und  den  Rest  der  Zeit 
benötigt  nun  einmal  der  pas’vorsand  bis  zu  Dir, 
wenn  Du  in  einer  entlegenen  F>  '  r  wolwsl 

So.  Aber  wumm  gab  es  nur  lür  einen  Teil  der 
Leser  eine  Verspätung? 

Der  Bäeker  ha I  früher  Irische  Brötchen  t,n 
Hause  als  der  Kunde,  der  sie  erst  holen  muß, 
nicht  wahr ?  Die  am  Mittwoch  in  Leer  nhge- 
schickte  Zeitung  Hat  der  Leser  in  Bremen  naliir- 
lieh  schon  nm  Donncislag,  also  pünktlich  am  Ij . 
Januar,  während  sie  bis  in  Dein  bayerisches  Tie- 
birgsdorl  zwei  Tage  länger  reist. 

Eingesehen.  Aber  es  gibt  doch  auch  sonst 
manchmal  eine  Unregelmäßigkeit.  Die  7.citung 
kommt  mitunter  sogar  zu  früh! 

7.u  früh  isl  auch  unpünktlich  gewiß.  Aber 
manchmal  denken  wir,  es  Ist  besser.  Dir  Dein 
Blatt  zum  Sonntag  ins  Haus  zu  schicken,  als 
zum  genauen  Dutum.  Wenn  de,  Frschcinungs- 
lag  gerade  ein  Montag  ist,  dann  sehen  wir  zu, 
daß  wir  die  betreffende  Folge  schon  am  Sonn¬ 
tag  bei  sämtlichen  Lesern  vor  liegt  Denn  Du  hast 
doch  am  Sonntag  mehr  Zeit  und  Lust  zum  Lesen, 
nicht  wahr ? 

Einmal  blieb  die  Zeitung  ganz  Otts  Da  habe 
ich  an  (len  Vertrieb  geschrieben  und  mich  be¬ 
schwert. 

Wahrscheinlich  hallest  Dir  die  Sache  schneller 
aufgeklärt,  wenn  Du  Dich  an  Dein  Postum t  ge¬ 
wendet  hättest.  Die  Sache  gehl  ja  so  vor  sich: 
Jedes  Postamt  im  Bundesgebiet,  das  Bezieher 
des  Ostpreußenhlaltes  hat,  insgesamt  sind  das 
etwa  3000  Postämter,  meldet  Ende  ,eden  Mo¬ 
nats  dem  Postamt  Leer  die  Bcziehcrzahl.  Bel 
der  Pnsl  In  Leer  wird  also  liir  jedes  Ami  ein 
Paket  mit  der  Zahl  der  nötigen  Exemplare  qc- 
packt  und  abgeschickt  f Stelle  Dir  einmal  die 
Arbeit  vor:  alle  zehn  Tage  dreitausend  Pakete, 
jedes  mit  einer  anderen  abgezahllen  Zahl  von 
Zeitungen,  zu  packen  und  zu  beschrillen! I  Wenn 
Dein  Exemplar  iehlt,  muß  Dein  Postamt  es  in 
Leer  nachfordern;  es  wird  ihm  dann  von  I  ■ er 
aus  direkt  nachgelieiert.  Deshalb  ist  es  auch 
viel  besser,  auch  neue  Bestellungen  dem  Post¬ 
amt  zu  gehen.  Ob  Nachfrage  oder  VortthesteJ- 
lung.  unser  Vertrieb  in  Hamburg  muß  doch  im¬ 
mer  zuerst  an  Dein  Postamt  schreiben  und  tlo.« 
dauert  ja  viel  länger  als  wenn  du  es  gletci 
selbst  tust. 

Das  ist  die  Sache  mit  der  Zustellung.  Halu 
wir  nun  alles  erklärt ?  Wenn  nicht,  da: 
schreibe  uns  doch,  was  Dir  noch  nicht  klar  i 
Du  könntest  überhaupt  ruhig  öllcr  von 
hören  lassen  und  uns  schreiben,  was  Dir 
Deinem  Heimatblatt  gelälll  und  was  n 
Denn  das  Oslpreußenblall  machen  wir 
lür  Dich. 

Bis  zum  nächsten  Mo/  also  sei  gegrüßt 
Deiner  Schntlleitu 


Flucht  seiner  Großeltern  seinen  Wohnsitz  v 
hat? 

,  .  daß  Fräulein  Else  Gobelsmann  bis  zt> 
im  Jahre  i!M5  ln  Wormdttt.  F.lbutcer  Straße  77,  wor 
haft  gewesen  Ist  (Stiefvater  hieß  Kail  Preu'ß). 

Sämtliche  Zuschriften  unter  HBO  an  die  ( Jeseh ä! 
fllhrung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  Ha 
bürg  24.  Wallstr  29.  erbeten 
Männliche  und  weibliche  kaufm  Pnpierfachleu 
möglichst  aus  dem  Großhandel,  für  Hamburger  1 
pierfabrlk  gesucht  Meldungen  uniet  HBO. 

AI leinstetiende  Rentneiin  fut  fünfjähriges  K’ 
stelle*'*  Meldungen  unter  HBO  ioo  an  die  Geschä) 


c 


Bestätigungen 


J 


Wer  kann  bestätigen, 

.  .  daß  Kurt  Hohenstein,  geb.  2t.  5.  32  In  Gügen- 
bury,  Kr.  Oslcrode,  bis  zur  Flucht  im  Jahre  1945  in 
Gllgenburg  wohnhaft  gewesen  Ist? 

•  •  •  da,1}  A1;1'«1  Mandel,  geb.  9.  8.  29.  bis  zum  Jahre 

1943  ln  Heitsberg,  St.  Josephistlft,  und  dann  bU  zur 
F.ucht  im  Jahre  1945  in  Raunau  bei  Bauer  Wohl- 
gemuth  wohnhaft  gewesen  Ist? 

.  ,  .  daß  Charlotte  Gertrud  Wnnnagat,  geb.  19.  5.  31 
ln  Bruchhöfen.  Kr.  Ebenrodc.  bis  zum  Scpu.inUi 

1944  ln  Blirken Walde  b.  Trakehncn  wohnhaft  -we¬ 
sen  ist? 

.  .  daß  Rudolf  Treptow,  geb  4.  6.  29  ln  Memel  b< 

den  Großeltern  Rudolf  Treptow,  Memel,  Fischer- 
Straße  L  wohnhaft  gewesen  lat  und  durch  die 


Personalunterlaßen  der  Justizbehörden 

lm  Oberlandesgerichtsbezirk  Königsberg 

»Ä-ÄtsÄ: 

Personalbogen  der  niehtrichteri ichen  Beamten  t  I 
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den  etlem«ligen  Angehö/ 
liehen  Dienstes  zur  Mittel  iw  ► 
ben  Ihre  verloren  Regan-  •* 
zu  vervollständigen  im-*7 
derbeschäftigung  od- 
ntadien. 
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Landsleule  in  der  Sowjetunion 

Eine  dreizehnte  Liste  von  Verstorbenen  und  Zurückgehaltenen  /  Wir  bitten  um  die  Mitarbeit  unserer  Leser 


Von  der  Folge  1  des  Osfpreußenblattos  ab  ver¬ 
öffentlichen  wir  fortlaufend  Namen  von  In  der 
Sowjetunion  verstorbenen  und  z  u  - 
rQckgehaltenen  Zivilpersonen.  Die 
Namen  sind  von  Hoirnlcohrerlinnen)  aus  russischer 
Internierung  bzw.  Kriegsgelangenschalt  aulgegeben 
worden. 

Sollten  Sie,  liebe  Landsleute,  über  diese  verstor¬ 
benen  b/w  noch  zurückqt'hallenen  Zivlllnternlerten 
ergänzende  Angaben  machen  können  oder  den  Ver¬ 
bleib  der  Angehörigen  wissen  bitten  wir.  der  Ge¬ 
schäftsführung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  ln 
Hamburg  24.  Wallstr.  29  b.  dieses  mitzuteilen. 

ln  Ihrer  Zuschrift  beziehen  Sie  sich  bitte  wie  folgt 
aul  diese  Anzeigen  .Betr  ZlvilinterniertOi  Kenn¬ 
ziffer  .  .  ..  Angabe  des  Namens  und  Vornamens  des 
Gemeldeten'  (in  der  Schreibweise,  wie  er  ln  unserer 
Zeitschrift  veröffentlicht  sieht). 

Bel  jeder  Rückfrage  und  Meldung  an  uns.  diese 
Personengruppc  betreffend  bleiet  allein  die  Angabe 
der  Kennziffer  und  des  Nomens  und  Vornamens  des 
Internierten  die  Gewahr,  daß  Ihre  Mitteilung  richtig 
ausgewortet  werden  kann 

Bitte  nennen  Sie  uns  in  Ihrer  Zusdärlft  alle  bekann¬ 
ten  ergänzenden  Personalien  zu  den  Internierten  bzw. 
ihren  Angehörigen  oder  auch  Berichtigungen  zu  den 
von  uns  aufgeliihrten  Angaben  da  der  Heimkehrer 
meistens  nur  noch  Namensbruchstudce  aufgibt,  die 
Ihm  in  Erinnerung  geblieben  sind 

Ueher  sich  selbst  machen  Sie  bitte  am  Schluß  Ihres 
Briefes  folgende  Angaben  Name.  Vorname,  Mädchen¬ 
name,  Geburtsdatum.  Heimatanschrift,  jetzige  An¬ 
schrift. 

Sind  Sie  selbst  ln  ruosischer  Internierung  gewesen? 
Ja/nein?  Bis  wann?  In  welchem  Lager  INummer  und 
Orll? 

Bitte,  gedulden  Sie  sich,  wenn  wir  Ihnen  auf  Ihre 
Zusdirift  nicht  sofort  Rückantwort  erteilen.  Wir 
werden  Ihre  Mitteilung  mit  Hilfe  von  Rotkreuz-Such¬ 
dienststellen  sorgfältig  auswerten  und  dabei  mit  an¬ 
deren  eingegangenen  Zuschriften  vergleichen  müssen 

In  den  hier  folgenden  Absätzen  kommt  zunächst 
die  Kennziffer,  dann  folgen  die  Personalien  de«  Ge¬ 
meldeten  und  zuletzt  werden  der  Name  des  mel¬ 
denden  Heimkehrers  oder  die  Namen  der  vermut¬ 
lichen  Angehörigen  angegoben. 

2005  Adamm,  Christel,  geb.  unbek.,  zuletzt  wohn¬ 
haft  (äb)  Rosenfinrt,  Kreis  Hcilsberg,  Zivilbertif  un¬ 
bekannt;  gemeldet  von  Reddlg,  Hnnna. 

50  072  47  Adrian.  Margarete,  geb.  unbekannt,  zul. 
wohnhaft  Ostpreußen  Zivilberuf  unbekannt;  ge¬ 
meldet  von  Kolberg.  Gertrud. 

54  867  Badriol,  Gertrud,  geb.  1916,  zuletzt  wohn¬ 
haft  Ostpreußen.  Zivilberuf  unbekannt:  gemeldet 
von  Adamtetz,  August. 

66  517/46  Bastigkeit.  Vorname  unbekannt  (tnlfnnl.), 
geb.  ca.  1890,  zulctzi  wohnhaft  Spanncgeln.  Zivll- 
beruX  Bauer:  gemeldet  von  Perlbach,  Ella. 

15  616  Bludau,  Vorname  unbekannt,  geb.  1898,  zul. 
wohnhaft  (5b)  Klingerswatde,  Zivilberuf  Bauer;  ge¬ 
meldet  von  Grünen,  Josef. 

23  401  Crlsplen,  Berta,  geb.  1914,  zul  wohnhaft 
(äb)  Kreis  Wehlau.  Zivilberuf  unbekannt:  gemeldet 
von  Kerwlcn,  Gerta. 

52  450  Dannenberg,  Vorname  unbekannt,  zuletzt 
wohnhaft  (5b)  Samland.  Zivilberuf  Landwirt;  ge¬ 
meldet  von  Damrowskl,  Waller. 

51  562  48  Dargwlll,  Irma,  zuletzt  wohnhaft  (5b)  In- 
sterburg/Ostpreußcn.  Zivilberuf  unbekannt;  gemel¬ 
det  von  Gehrmann,  Elfrledc. 

53  »iw  48  Eben.  Fritz,  zuletzt  wohnhaft  (5b)  Ost¬ 
preußen,  Zivilberuf  unbekannt:  geb.  ca.  1930;  ge¬ 
meldet  von  Pogalzky,  Erika. 

22  868  Eschmann,  Vorname  unbekannt,  zuletzt 
wohnhaft  (5b)  Wackern.  Kreis  Pr.-Eylau,  Zivilberuf 
Mutter,  geb.  unbekannt,  mit  Kind  Erika,  geb.  1929, 
Kind  Hildegard,  geb.  unbekannt.  Kind  Kurt.  geb. 
unbekannt:  gemeldet  von  Reddlg.  Irmgard. 

56  071/49  Fitkau.  Anni.  geb  1926  27.  zuletzt  wohn¬ 
haft  Ankendorf.  Kreis  Hellsberg,  Zivilberuf  unbe¬ 
kannt:  gemeldet  von  Klinkroth,  Ingrid 


21  305  Frentel,  Vorname  unbekannt  (manriL),  geb. 
ca.  1893.  zuletzt  wohnhaft  (5b)  Gut  Pcrkuhncn, 
Kreis  Lötzen,  Zivilberuf  Brennerei- Verwalter;  ge¬ 
meldet  von  Solewski,  Robert. 

5103  Gangankl,  Luzle.  geb.  1924.  zuletzt  wohnhaft 
Linglack.  Kreis  Roßel,  Zivilberuf  Hausgehilfin;  ge¬ 
meldet  von  Goertgk,  Klara. 

57  303/49  Gilgeroth,  Margot,  geb.  1922.  zuletzt 
wohnhaft  (5b)  Masuren,  Zivilberuf  Studentin  (Leh¬ 
rerin):  gemeldet  von  Boelt.  Else. 

6052  Hahn,  Maria,  geb.  1929,  zuletzt  wohnhaft  (5b) 
Wilkendorf,  Kreis  Rasienburg,  Zivilberuf  unbek.; 
meldet  von  Korndorf.  Herta. 

57  266/49  Heiaasch.  Edith,  geb.  ca.  1927.  zuletzt 
wohnhaft  (5b)  Theerwlsch,  Kreis  Ortelsburg.  Zlvil- 
boruf  unbekannt;  gemeldet  von  Marrek,  Ida. 

5022  Jankowskl,  Hilde,  geh.  1916,  zuletzt  wohnhaft 
(5b)  Kreis  Samland,  Zlvilben-f  unbekannt;  gemel¬ 
det  von  Hahn,  Maria. 

7028  Juksehat.  Erna.  geb.  1928.  zul.  wohnhaft  (5b) 
Friedrichshof.  Kreis  Ortelsburg.  Zivilberuf  unbe¬ 
kannt;  gemeldet  von  Olleseh.  Minna. 

56  137/48  Kallweit.  Irmgard,  gob.  1930.  zuletzt 
wohnhaft  (5b)  Könlgsberg/Pr.,  Herzog-Albrecht- 
Alee  38.  Zivilberuf  Reichsbahnangestellte:  gemeldet 
von  Steinfolder,  Margarete. 

50  167/49  Kerzcck.  Alfons,  geb.  ca.  1928/30.  zuletzt 
wohnhaft  (äb)  Ostpreußen,  Zivilberuf  unbekannt: 
gemeldet  von  Maschke,  Günter. 

5877  Kolberg,  Grete,  geb.  1926  30,  zuletzt  wohnhaft 
(5b)  Ostpreußen,  Zivilberuf  unbekannt:  gemeldet 
von  Klabunde,  Brigitte. 

50  393/50  l.asper.  Frieda,  geb.  ca.  1924:25,  zuletzt 

wohnhaft  (5b)  Ostpreußen,  Zivilberuf  unbekannt: 

gemeldet  von  Schewe,  Siegfried. 

53  539  45  Lucka,  Eduard,  geb  ca.  1911,  zuletzt 
wohnhaft  (5b)  Ostpreußen,  Zivilberuf  unbekannt: 

gemeldet  von  Grzybowski,  Adolf. 

21  385  Marjewka,  Emil.  geb.  1896,  zuletzt  wohn¬ 
haft  (5b)  Ostpreußen,  Zivilberuf  Vorarbeiter:  ge¬ 
meldet  von  Solewski.  Robert. 

51  162'49  Moselewski,  Günter,  geb.  ca.  1927,  zuletzt 

wohnhaft  (5b)  Ostpreußen.  Zivilberuf  unbekannt; 

gemeldet  von  Seldler,  Fritz. 

22  641  Nawotka,  Lllo,  geb.  1926,  zuletzt  wohnhaft 
(5b)  Könlgsberg/Pr.,  Zivilberuf  unbekannt:  gemel¬ 
det  von  Bettln.  Erika. 

55  689  Nipp».  Lieschen,  geb.  unbekannt,  zuletzt 

wohnhaft  (5b)  Kreis  Johannisburg/Ostpr.,  Zivilberuf 
Bauerntochter:  gemeldet  von  Rosin.  Hedwig. 

4668  Ott.  Vorname  unbekannt  (wetbl.),  geb.  unbe¬ 
kannt,  zuletzt  wohnhaft  (5b)  Cudnldc  bei  Liebstadt, 
Ostpr.,  Zivilberuf  unbekannt:  gemeldet  von  Duett¬ 
dien.  Amanda. 

51  358/49  Pastemack,  Meta.  geb.  21.  11.  1923,  zuletzt 
wohnhaft  (5b)  Borgensec,  Kreis  Angerburg.  Zivil¬ 
beruf  Hausgehilfin:  gemeldet  von  Maleyka,  Irm¬ 
gard. 

52  971/46  Prltzkuleit,  Emil,  geb.  ca.  1890,  zuletzt 
wohnhaft  (5b)  Kreis  Heliigenbell.  Zivilberuf 
Fabrikbesitzer.  Königsberger  Straße,  und  Tochter 
Pritzkuieit:  gemeldet  von  Busdi,  Eduard. 

23  322  Qulatkowski  Vorname  unbekannt,  geb.  un¬ 
bekannt,  zuletzt  wohnhaft  (5b)  Neuhof  bei  Hells¬ 
berg.  Zivilberuf  Gastwirt;  gemeldet  von  Nasa- 
rewski,  Rudolf. 

56  071 '49  Rachsehudles,  Vorname  unbekannt,  geb. 
ca  1910/19,  zuletzt  wohnhaft  (5b)  Korschen/Ostpr., 
Zivilberuf  Eisenbahner;  gemeldet  von  Klinkroth. 
Ingrid. 

1683  Ribuschka,  Vorname  unbekannt,  geb.  unbe¬ 
kannt.  zuletzt  wohnhaft  (5b)  Wfllcnberg/Ostpr.. 
Zivilberuf  Landwirt;  gemeldet  von  Behrendt, 
Helmut. 

51  564  Roskel.  Wilhelm,  geb.  ca.  1900,  zul.  wohn¬ 
haft  (5b)  Mohrungen/Ostpr.,  Zivilberuf  Zimmor- 
mann:  gemeldet  von  Pattschull,  Hans. 

6506  salewskl.  Charlotte,  geb.  1918/19.  zuletzt 
wohnhaft  (5b)  Ostorode/Ostpr..  Zivilberuf  Schnei¬ 
derin;  gemeldet  von  Loefflev,  Irmgard. 

50  732'47  Sielkc.  Grete,  geb.  ca.  1926,  zuletzt  wohn¬ 
haft  (5b)  Erlenau.  Zivilberuf  unbekannt:  gemeldet 
von  Kaltnna,  Gertrud. 

8672  Schack.  Helga,  geb.  1923.  zuletzt  wohnhaft 
(5b)  Kreis  Lötzen.  Zivilberuf  Bauerntochter;  gemel¬ 
det  von  Zagon.  Hedwig. 

7274  Schlegl.  Margarete,  geb.  ca.  1923,  zuletzt 
wohnhaft  (5b'  'tuttstadt  'Ostpr.,  Zivilberuf  unbe¬ 
kannt;  gemeldet  von  Queltsch,  Christel. 


52  244/48  Schulz,  Vorname  unbekannt,  geb.  unbek., 
zuletzt  wohnhaft  (5b)  Königsberg  Pr..  Unterhaber¬ 
berg,  früticr  Anger,  Zivilberuf  Fleisehermelster; 
gemeldet  von  Malles.  Wilhelm. 

54  953/48  Steffen.  Vinzcnt,  geb.  ca.  1901,  zuletzt 
wohnhaft  (5b)  Plasswlch,  Kreis  Bvaunsberg,  Zivil- 
beruf  Bauer;  gemeldet  von  Wilhelm,  Maria. 

52  665/50  Streich,  Ferdinand,  geb.  ca.  1876,  zuletzt 
wohnhaft  (5b)  Ostpreußen,  Zivüberul  Betriebsleiter 
der  Landwirtschaft,  gemeldet  von  Elke.  Robert. 

53  158/47  Teschner.  Josef,  geb.  1897,  zuletzt  wohn¬ 
haft  (5b)  Gronnu/Osipr..  Zivilberuf  Musiker;  ge¬ 
meldet  von  Behrendt,  Willy. 

10  331  Toepfer,  Heinrich,  geb.  1906,  zuletzt  wohn¬ 
haft  (5b)  Woltsdorf,  Kreis  Goldberg,  Zivilberuf  un¬ 
bekannt;  gemeldet  von  HOK/N. 

2329  Urban,  Franz,  geb.  1888,  zuletzt  wohnhaft  (5b) 
Kreis  Heydekrug,  Zivilberuf  unbekannt;  gemeldet 
von  Lang,  Hans. 

15  887  Vogelsang.  Franz,  geb.  Mal  1888,  zuletzt 
wohnhaft  (5b)  Langenberg,  Zivilberuf  Landarbei¬ 
ter;  gemeldet  von  Zcrrath,  Gertrud. 

51  438/49  Warstadt,  Emma,  geb.  ca.  1904.  zuletzt 
wohnhaft  <5b)  Stangen,  Kreis  Insterburg,  Zivil¬ 
beruf  Bäuerin:  gemeldet  von  Fischer,  Margarete. 

50  932  48  Wichofski,  Margarete,  geb.  1925,  zuletzt 
wohnhaft  (5b)  Stemberg.  Kreis  Hellsberg,  Zivll- 
beruf  Hausgehilfin;  gemeldet  von  Dressier.  Rosa. 

51  969/48  Wischnewskl,  Anna,  geb.  ca.  1924,  zuletzt 
wohnhaft  (5b)  Könlgsberg/Pr.,  zivilberuf  unbe¬ 
kannt;  gemeldet  von  Zidom,  Herta. 

56  856/47  Zablovski,  Martha,  geb.  ca.  1926,  zuletzt 
wohnhaft  (5b)  Kreis  Tllslt-Ragntt,  Zivilberuf  Haus¬ 
gehilfin:  gemeldet  von  Atigustai,  Carla. 

*'490  Zimba,  Helene,  geb.  1907,  zuletzt  wohnhaft 
(5b)  Talkcn,  Kreis  Lötzen,  Zivilberuf:  Bauerntoch¬ 
ter;  gemeldet  von:  Rohmann.  Martha. 


Für  Todeserklärungen 


Der  Volkssturmmann  (Töpfermeister)  August 
Christoph  Ennulat.  geb.  14.  7.  90  In  Oatwalde,  letzter 
Wohnort  Tilsit,  soll  für  tot  erklärt  werden.  Wer 
kann  etwas  übOT  das  Schicksal  des  Gesuchten  a*us- 
sagen? 

Paul  Jacob,  Inhaber  der  Firma  Paul  Jacob,  Me¬ 
tallkunst.  Königsberg,  Weidendamm  30.  geb.  29.  6.  74 
in  Goldap,  und  Ehefrau  Franziska,  geb.  Perl,  wohn¬ 
haft  gewesen  in  Königsberg,  Kaiserstr.  24  pt.,  sol¬ 
len  für  tot  erklärt  werden  Beide  Landsleute  wur¬ 
den  zuletzt  am  9.  April  1945  gesehen,  als  sic  von  den 
Russen  zusammen  mit  anderen  Königsbergem  zum 
Hauptbahnhof  getrieben  wurden  und  wegen 
Schwäche  Zurückbleiben  mußten.  Wer  kennt  das 
Schicksal  der  Gesuchten? 

Die  Ehefrau  Anna  Berta  Leng,  geb.  Anton,  geb. 
9.5.1897  In  Kl.-Sausgarlen,  Kr.  Pr.-Eylau,  zuletzt 
wohnh.  gew.  in  Königsberg,  Faaanenstr.  13,  soll  für 
tot  erklärt  werden,  Wer  kennt  das  Schicksal  der 
Verschollenen? 

Der  Landwirt  Joseph  Hohmann,  geb.  19.  4.  1888  In 
Arnsdorf,  Kr.  Hellsberg,  ln  Klotainen,  Kr.  Hellsberg, 
wohnh.  gew.,  zuletzt  Volkssturm  und  bei  Brauna- 
berg  und  Danzig  gesehen,  soll  für  tot  erklärt  wer¬ 
den.  Wer  kann  Auskunft  Uber  das  Schicksal  des 
Verschollenen  geben? 

Der  Pastor  Wilhelm  Henna nn  Helmut  Lappochn, 
geb.  19.  8.  1892  ln  Tilsit,  letzter  Wohnort  Königsberg, 
Brisnwmnstr.  3,  ist  verschollen  und  soll  für  tot  er¬ 
klärt  werden.  Wer  kennt  das  Schicksal  des  Gesuch¬ 
ten? 

Der  Landwirt  Jakob  Johann  Ehresmann,  geb.  4.  3. 
1904  in  Mdsselwltz  (Westpr.),  wohnhaft  gewesen  ln 
Zeysen,  Kr.  Lyck,  Ende  1944  zum  Volkssturm  ge¬ 
kommen.  wird  seit  Oktober  1944  vermißt.  Er  soll 
für  tot  erklärt  werden.  Wer  kennt  das  Schicksei 
des  Gesuchten? 

Frau  Luise  Charlotte  Borkowskl,  Professoren¬ 
witwe,  geb.  4.  10. 1878.  wohnhaft  gewesen  in  Königs¬ 
berg.  Hagenstr.  71.  zuletzt  gesehen  am  7.  April  1945 
In  lhreT  Wohnung,  soll  für  tot  erklärt  werden.  Es 
werden  Zeugen  gesucht,  die  Uber  das  Schicksal  der 
Frau  Borkowskl  etwas  ausiagen  können. 

Nachrichten  bitte  an  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  Hamburg  24,  Wall¬ 
straße  29. 


Pfarrer  Paul  Kelch  t 


Am  24.  November  1952  ist  Pfarrer  Kelch  ln  Hes¬ 
sen,  Kr.  Wernigerode,  Im  DO.  Lebensjahre  verstor¬ 
ben,  nachdem  Ihm  seine  treue  Lebensgefährtin  im 
Januar  desselben  Jahres  Im  Tode  vorangegangen 
war. 

Vom  Jahre  1900  bis  zur  Austreibung  hat  der 
Heimgegangene  als  Seelsorger  ln  seiner  heimat¬ 
lichen  Kirchengemeinde  Wallcnrodc  (Wielltzken), 
Kr.  Treuburg,  zum  Segen  aller  Kirchspielinsasscn 
gearbeitet.  Nicht  nur  als  Seelsorger,  sondern  auch 
als  Mensch  hat  sich  der  Heimgegangene  für  seine 
Kirchengemeinde  eingesetzt.  So  Ist  auch  die  Reno¬ 
vierung  und  Erneuerung  des  m  Ersten  Welt¬ 
kriege  beschädigten  altehrwürdigen  Gotteshauses 
net  mÜlt*vo!!en  Arbeit  die  ihn  auch  viele  per¬ 
sönliche  und  pekuniäre  Opfer  gekostet  hat.  zu  ver¬ 
danken.  Alle  Gemeindeglieder  sahen  in  dem  Heim¬ 
gegangenen  einen  stets  mitfühlenden  und  helfen¬ 
den  Freund. 

Trotz  schwerer  Schicksalssehlage  —  seinen  jüng¬ 
sten  Sohn  verlor  er  Im  Alter  von  fünfzehn  Jahren 
durch  einen  tragischen  UnglUcksfall,  der  Aelteste 
starb  Im  Ersten  Weltkrieg  als  Leutnant  den  Flle- 
gertod.  während  sein  einziger  Enkelsohn  1943  als 
Leutnant  Im  Rußlandfeldzug  blieb  und  er  selbst 
ln  seinen  letzten  Lebensjahren  fast  vollständig  er¬ 
blindete  —  nahm  er  alles  geduldig  bin  aus  seines 
Gottes  Hand  und  blieb  fest  im  Glauben  an  seinen 
Hen-n  und  Heiland. 

Dr.  .Max  Foerster  f 

Am  34.  Dezember  verrchlod  kurz  nach  Vollendung 
seines  67.  Lebenslahres  in  Beuel  am  Rhein  der  ehe¬ 
malige  Tierauchtd  icktor  und  Landwirtschaftsrat 
n.  D.  Max  Foerster,  Mit  ihm  ist  ein  Mann  dahin¬ 
gegangen.  der  sich  um  die  Edclschwemezucht  ver¬ 
dien  remc-cht  hit. 

In  Schlesien  am  12.  Dezember  1885  geboren,  kam 
D:  Foersier  nach  Abschluß  des  Studiums  In  Jena 
und  Halle  zunächst  als  Ticreuchtbeamter  nach  Dan¬ 
zig.  Nach  dem  eisten  Weltkrieg  übernahm  er  dann 
beim  Landwirtschaftlichen  Zentralverein  ln  Inster¬ 
burg  als  Geschäftsführer  die  Leitung  der  Schwelne- 
zuchtgeselischaft,  die  damals  noch  kaum  eine  Be¬ 
deutung  hatte.  Durch  rastlose  Tätigkeit  und  stän¬ 
dige  Aufklärung  der  Züchter  hat  Dr.  Foersier  je¬ 
doch  in  der  veihültretsmäCig  kurzen  Zeit  von  zwölf 
Jahren  die  Edelsehweinezücht  Im  Zentral  vererns- 
geblet  von  Insterburg  zu  hoher  Blüte  gebracht. 
Nachdem  im  Jahre  1934  die  früher  selbständigen 
Schwe»nezueh.tvcjcimgungen  der  Provinz  Ostpreu¬ 
ßen  zu  der  elnheitlidien  großen  Ostpreuß.schen 
Schweinezuchtgcscllschaft  zusammengeschlossen 
worden  waren,  wurde  Di.  Foerster  Hnuptgeschäfts- 
führer  dieser  Gesellschaft.  Jetzt  konnte  er  seine 
umfassenden  Kenntnisse  und  Erfahrungen  einem 
noch  größeren  Kreis  von  Interessierten  Züchtern 
Übermitteln.  Seine  Anregungen  zu  Stailbautcn  und 
Aufzuch/tmethoden  fielen  auf  fruchtbaren  Boden 
und  bald  zeigten  sich  die  Erfolge  seiner  Arbeit  auf 
allen  Veranstaltungen,  wo  ostpreußische  Tiere  mit 
anderen  Zuchtgebieten  in  Konkurrenz  traten.  Be¬ 
sonders  erfolgte  eh  war  die  Ostpreußische  Edel¬ 
sehweinezucht  auf  der  DLG-Schau  ln  Frankfurt,  wo 
sie  fast  ln  allen  Klassen  die  Spitzentiere  stellen 
konnte. 

So  blieb  es  dann  nicht  aus,  daß  der  Name  des 
Tlerzuchtdtrektors  Dr.  Foerster  bald  weit  Uber  die 
Provinz  Ostpreußen  hinaus  ln  Züchterkreisen  be¬ 
kannt  wurde  und  seine  Tätigkeit  die  verdiente  An¬ 
erkennung  fand.  Selbst  das  Ausland,  wie  Italien. 
Rumänien  und  Ungarn  und  andere  Länder,  bezogen 
Zuchtmaterlai  ln  größerem  Umfang  aus  Ostpreu¬ 
ßen. 

Dr  Foerster  sah  sein  Lebenswerk  durch  den  Rus¬ 
seneinfall  Im  Januar  1945  mit  einem  Schlage  ver¬ 
nichtet.  Er  war  noch  einige  Zeit  bei  der  Landwirt- 
sctinf  tskarruner  Oldenburg  tätig,  wo  er  die  züchte¬ 
rische  Beratung  der  Ammerländer  Edelschwcinc- 
zucht  übernahm.  Bald  nach  seiner  Pensionierung 
verlegte  er  seinen  Wohnsttz  nach  Beuel  am  Rhein, 
wo  er  bessere  klimatische  Bedingungen  anzutreffen 
hoffte.  Aber  nur  etwas  über  zwei  Jahre  Inn*  könnt« 
er  sich  hier  einer  beschaulichen  Ruhe  erfreuen.  Di« 
ostpreußischen  Schweinezüchter  werden  das  Anden¬ 
ken  an  Ihren  Dr.  Foerster  immer  In  Ehren  halten. 
Sie  hoffen,  sein  Werk  ofnnn.1  ln  seinem  Geist  fort¬ 
führen  und  zu  neuer  Blüte  bringen  zu  können. 

Hans  Bethge.  ehemals  Vorsitzender  der  Ostpreu¬ 
ßischen  Schweinezuchtgesellschau  und  stellver¬ 
tretender  Vorsitzender  des  Relchsverbandes 
deutscher  Schweinezüchter. 


^fljäbon]  9e‘Jm^0pfscfuiieAJ2t  fflVtabonj 

Vtrlangtn  Sl«  Groltprob*  von  Dr.  RonUchtor  A  Co.,  loupholm  125  a/Württbg. 

Aus  unseren  Sonderangeboten! 

Billiges  Buchpaket-Inhalt: 

Papendiek.  Die  Kantherkinder 

Die  Königsberger  Kaufmannsfamllle  des  Konsul  Kanther 
steht  im  Mittelpunkt  dieser  Welt  des  Bürgertums  um 
die  Jahrhundertwende 

W  !  1 1  e  k  .  Der  ehrliche  Zöllner 

9  Erzählungen  aus  dom  deutschen  Osten 

M  1 «  g  e  I  .  Herbstgesang 

Die  bekannte  Gedichtsammlung  unserer  Heimatdlchterln 
Alle  3  Bände  nur  DM  12,5«  zuzüglich  Porto 

Wir  bieten  ferner  an; 

Deutsche  Heimat  Im  Osten 

Eine  neue  Landkarte  der  deutschen  Ostgebiete 
Im  Maßstab  1:1  000  000  .  DM  2,40 

Der  Liederschrein 

110  ostpreußische  Volkslieder  gesammelt  von 
Karl  Plenzat  mit  Buchschmuck  von  Robert 
. . DM  8,50 

Koch,  Der  Väter  Land 

Ein  neues  Bildbuch  mit  vielen  schönen  Bildern 

aus  der  Heimat  zwischen  Weichsel  und  Memel  DM  6,80 

ln  Ganzleinen . . . 9*50 

Dehlo,  Handbuch  der  deutschen  Kunstdenkmäler 

im  Ordensland  Preußen,  Ganzleinen . DM  15,50 

Lieferung  gegen  Vorauszahlung  zuzüglich  Porto 
oder  Nachnahme. 

„OSTBUCH“ 

Hamburg  24,  Wallstraßc  29,  Fernruf:  24  28  61/52 
Postscheck:  Hamburg  420  97 

Ausführlicher  Katalog  steht  auf  Anforderung  zur  Verfügung! 


TRIEPAD  Markenräder  altbewährt  gegen 


Wenn  Sämereien  ... 
dann  bcsteleln  Sie  bei  dem  be¬ 
kannten  ostpr.  Fachgeschäft 
[fr,  Tilsit)  —  Katalog  frei  — 
Ernst  Günther.  Hameln/Wescr 
Osterstraßc  42 


lerschtauch  mit  Einlage,  extra 
Ität.  rot  ^ 

Stärke  mm  13X3  19X4 


leter  DM  1,75  2,90 

t  10  15  2«,  25  ,  30  oder  40  Meter 
je  Meter  DM  1.70.  2.80 
JM  50.-  franko!  Katalog  gratis, 
istfollä-werkzengco. 
Hagen  556  L  W. 


Bremen -Blumenthai 

Blumens;  rafle 
gegenüber  dem  Kino 
Die  gute  Blnkaufsquelle  In 

Schuhwaren  und 
Herrenmoden 

für  dt«  ganz*  Familie.  Ent**- 
pen  kommend*  und  reelle  Be¬ 
dienung. 


Winter-Preise  Direkt  an  Private! 

Sperialrddcf  ob  79.- 
Stork«  Rad  mit  Lamp« 
T— |T_  Schloß  v.G«pöditrog«r 

105.-  RücJigobeuM.-ht! 
f  Äyl  Ständig Dankvchrctben 

I  I  und  Nachbestellungen! 

I  §  J  Graiükatalog  ü.  Sport* 
%  I  Touren- u  Jugendräder 

Bor*  oder  Teilzahlung} 

■HHTriepad  Fahrrad'  au  mmm 
Paderborn  64 


Bettnässen 

Preis  DM  2,65.  In  allen  Apotheken;] 
bestimmt:  Rats-Apotheke.  (20a) 

Uelzen. 


Handgewebte  Teppiche 

200X30«  em  nur  DM 
aus  Ihr.  alt.  Kleid,  uaw.  " 

und  and.  Größen.  Prosp.  kostenlos. 
Handweberei  Rosllcs  -  Muse  •  Krack, 
Reit  1.  Winkl  41  (Obb.)  früh.  Ostpr.! 


Schwesternschaft  des  Ev.  Diakonievereins 

Ausblldungsmögllchkeiten  ftlr  evang.  Schwesternschülerinnen 
ln  staatlich  anerkannten  Kranken-  und  Säugllngspflcgeschulcn 
In  der  Krankenpflege  In:  Bielefeld  —  Delmenhorst  —  Düssel¬ 
dorf  —  Frankfurt/M.  —  Hamburg  —  Hofgeismar  —  Husum 
—  Mülheim  —  Oldenburg  —  Osnabrück  —  Reutlingen  — 
Sahlenburg  —  Völklingen  —  Walsrode  —  Wuppertal- 
Elberfeld. 

In  der  Säuglingspflege  In:  Fürth  —  Oldenburg  —  Wuppertal. 
Ferner 

ln  der  Krankenhausküche  In:  Bielefeld  —  Düsseldorf  —  Sah¬ 
lenburg/Nordsee. 

In  der  Heimerziehung  in:  Düsseldorf  —  Rattngen. 
VortchUlertnnen  werden  ebenfalls  aufgenommen. 
Prospekt  und  Auskunft: 

Zweigstelle  Güttingen.  Goßlerstraße  6,  Ruf  25  51 


Gute  Bücher  billiger 

durch  eine 

Mitgliedschaft  lm  Buchring  Ost. 
Näheres  durch  ausführliche  Werbe 
Schriften. 

Buchring  Ost  e.  V. 

Hamburg  24.  Wallstraß*  29 
Fernruf:  24  28  51/52 


Aufgebot. 

Der  Fabrikant  Carl  GellBch.it  aus  Memel,  Hosplt-alstr.  6.  geb. 
am  13.  I.  1885,  soll  für  tot  erklärt  werden.  Gellschat  soll  am 
20.  4.  1945  ln  Roggow,  Kr.  Belgard  Pom.  von  den  Russen  fest¬ 
genommen  und  verschleppt  worden  sein.  Allo,  die  etwa*  Uber 
sein  weiteres  Schicksal  wissen,  werden  aufgefordert,  dies  dem 
Unterzeichneten  Gericht  unverzüglich  zu  dem  Aktenzeichen 
4  11  155/52  mitzuteilen 

Amtsgericht  Detmold. 


Neu  eröffnet! 

Möbel-Michalewski 

aus  Ortelsburg 

Hamburg  19,  Eppondorfer  Weg  100 

X  Min.  von  Osterstr. 

Möbel  aller  Art 

Landsleute  erhalten  Rabatt 


Preiswert  und  gut 
sind  die  tausendfach  bewährten 


vom 

helmatvertr.  Spezialgeschäft 

Bettenhaus  Raeder 

Klmshorn'IIolst..  Flamweg  84 

Inlett 

rot  oder  blau,  garantiert  farb¬ 
echt  u.  dicht  mit  Speztalnähtcn 
und  Doppcleckcn: 
Oberbetten  130'200 
6  Pfd.  Füllung:  55.-  70.-  82.- 
106,-  118,-  130,-; 

140  200.  6*/.  Pfd.  Füllung:  60,-, 
76,-,  89,-.  115.-.  128,-,  141,-1 
160  200  cm,  TV«  Pfd.  Füllung: 
70,-,  83,-.  98.-.  113.-.  128.-. 
139.-.  155.-; 

Kopfkissen,  80/80  cm 
2'/:  Pfd.  Füllung:  18.50  21.-, 
24,-.  27.-,  31,-,  35,-, 
Nachnahmeversand  Porto  und 
Verpackung  frei.  Zurücknahme 
oder  Umtausch  Innerhalb 
8  Tagen  bet  Nichtgefallen! 
Helmatvertriebenc  Sv#  Rabatt! 


nn  Oegenttricn  Ouellt-Kuodm  ob« 
Oie  geleo  Ouolilälen  and  des  entern* 
Mi  niedrigen  Pleiten  der  Quellet 

Da*  find  uLoh  Otmtul 

dafür,  nie  vorletlheA  et  nf.  Wollet 
leitil-,  Leder-  und  Hwsfullwte» 

td  dt\ dütUt 

io  kaufen  Verlangen  Sie  beule  rwdi 
die  Neuetleo  Quelle  Narfiridtlen  mit 
rieten  Hunderten  non  unglaublich 
billigen  Angeboten  kotleolot  to®, 


GROSSVERSANDHAUS 


ihüii  m 

laumasl 


Ostpr.  Landbutter 

Pfd.  3.10  DM,  Sehweincschm.  mit 
Gännef.  2, —  DM,  Bauernspeck  (hart) 
2,—,  Bauernschlnkcn  3.50,  Echten  TU- 
]  alter  Käse  2.—,  Butterschmalz  3,—, 
Bienenhonig  (dunkle  Ware)  2,—. 
Versand  ab  9  Pfund  Nachnahme. 
Kurt  Hinz,  Abbcbausrn  I.  Oldbg. 
früher  Tilsit  (Ostpr.) 

9  la  Preiselbeeren  0 

[tafelfertig  mit  Krtstallz.  clnfick., 
als  Kompott  und  Brotaufstrich. 

]  Bewährtes  Mittel  gegen  Nieren-, 
[Blasenleiden.  Neuralgie.  It-Pfd.- 
;  Eimer  DM  11,-  per  Nachnahme  ab 

Reimer»,  Quickborn  Holst.  48 


Goldbergs  Original  ostpr.  Fleisch, 
und  Wurstwaren 

vom  ostpr.  Fachmann  1  ergestelll, 
weiterhin  ln  bester  Güte 
Verlangen  Sic  bitte  Bcstellkartcn: 
kostenlos  sie  werden  alles  fin¬ 
den,  was  Sie  gern  haben  möchten.] 

Paul  Goldberg.  Fielschermeloter 
Eutin  (Holstein) 

Fissaubrück  3  —  Tel.  203 


^100  9  ob 

DM1,45 

Wollmustorbud»  mit  150  Forb««  an  Prlv. 
kostenlos  Audi  Matchlnongarna  Par* 
lonwollo.  4fodi  haltbar.  100  q  DM  1.95 
l/i  ^  L I  Mu  Woll«-5p«ilalv«r*andhou> 
KlGGDlQtl  Fürth  I  Bay  310/16 


r%]  Sandsleute 

erkennen  sich  an  der 

\y/  (Etcfiscfiaufelnadcl ! 

Zu  beziehen  zum  Preise  von  50  pt  zuzügl  10  Pf  Porto  (ab 
3  Stück  portofrei)  gegen  Voreinsendung  des  Betrages  ln  Brief¬ 
marken  oder  auf  Postscheckkonto  Hamburg  Nr  75  57  bei  der 

Geschäftsführung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 

HAMBURG  24 

(Für  örtlich«  Gruppen  Sonderregelung.) 


15.  Januar  1953  /  Seite  18 


Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  4  /  Folge  ] 


Hüte  gratulieren . . . 


Unser  erster  Glückwunsch  geht  in  die  Heimat: 
Frau  Elisabeth  Rattkowitz.  geh.  Paprotta,  die  sich 
noch  in  Ostpreußen  befindet,  wird  am  24.  Januar 
78  Jahre  alt.  Wir  wünschen  ihr  alles  Gute  und  die 
Wiedervereinigung  mit  ihrem  Sohn,  der  in  Herdecke- 
Ruhr  wohnt,  im  neuen  Lebensjahr. 

Wir  gratulieren 

rum  96.  Geburtstag 

am  17.  Januar  dem  Rechnungsrat  a.  D.  Max  Eggert. 
Aus  seinem  stattlichen  Besitz  in  Königsberg  vertrie¬ 
ben,  lebt  er  bei  seiner  Tochter  in  Hof/Saale,  Kloster¬ 
straße  8. 

zum  94.  Geburtstag 

Der  Stadtalteste  der  Stadt  Insterburg,  August 
Quandel,  jetzt  Wittenberg,  Bachstralk*  10,  beging  am 
3.  Januar  seinen  94.  Geburtstag.  Er  ist  wohl  der 
älteste  noch  lebende  Bürger  seiner  Stadt,  und  wir 
wünschen  ihm  noch  weitere  Jahre  der  Gesundheit 
und  Rüstigkeit. 

Am  30.  Januar  wird  Frau  Luise  Sabotke  aus  Dt.- 
Eylau  94  Jahre  alt.  Sie  befindet  sich  jetzt  bei  ver¬ 
hältnismäßig  guter  Gesundheit  im  Reinhold-Stift  in 
Göttingen. 

zum  93.  Geburtstag 

um  27.  Januar  Trau  Luise  Glinka,  geh.  Sadowski, 
aus  Glauch,  Kreis  Orteisburg.  Sie  lebt  ln  Bösingfeld- 
Lippe,  Nordstraße  26. 

zum  91.  Geburtstag 

am  14.  Januar  Michael  Kurschat,  der  früher  beim 
Wasserbauamt  Tilsit  beschäftigt  war.  Jetzt  wohnt  er 
in  Oberhausen,  Straßburger  Straße  220. 

zum  90.  Geburtstag 

am  22.  Januar  dem  Lehrer  l.  R.  und  Landwirt 
Gustav  Johr  aus  Gr.-Klitten  im  Kreise  Bartenstein. 
Ucber  25  Jahre  unterrichtete  er  in  Groß-Blankenborg, 
Kreis  Gerdauen,  um  nach  der  Pensionierung  einen 
Hof  von  120  Morgen  zu  bewirtschaften.  Jetzt  lebt  er 
ln  der  Sowjetzone. 

am  21.  Januar  Frau  Marie  Didjurgies,  geb.  Mrot- 
zek,  aus  Lyck,  jetzt  in  der  sowjetisch  besetzten  Zone. 

am  11.  Januar  dem  Tilsiter  Hermann  Schilk,  jetzt 
ln  Vilshofen  NB.  Jahnallce  \l!t%  bei  Bräuning. 

zum  85.  Geburtstag 

am  5.  Januar  Robert  Mitzkus  aus  Pillkallen.  wo  er 
bis  zur  Vertreibung  lebte,  jetzt  in  Budelsdorf,  Kreis 
Rendsburg,  Hollerstraße  48. 

am  23.  Januar  dem  Rentner  Christof  Walpuski  aus 
Glauch.  Kreis  Orteltbury,  Jetzt  in  der  Sowjetzone. 

am  25.  Dezember  Frau  Helene  Naujoks.  geb. 
Schulz,  aus  Grünhausen,  Elchniederung.  Sie  lebt  im 
Altersheim  Radolfzell  am  Bodensee. 

am  22.  Januar  Frau  Karoline  Neiss,  geb.  Blank, 
aus  Insterburg.  Theaterstraße  3a.  Mit  ihren  Kindern 
lebt  sie  in  Aurich,  Ostfries!.,  Königsberger  Str.  363. 

am  25.  Januar  dem  Ehrenbürger  der  Stadt  Zinten. 
Konrektor  a.  D.  Heinrich  Lenz.  40  Jahre  stand  er  im 
Schuldienst  seiner  Vaterstadt,  leitete  außerdem  die 
ka|lmännische  Fortbildungsschule  und  war  Stadtver¬ 
ordneter,  Mitglied  des  Kreistages  und  Vertreter  der 
Sckulin texessen  in  der  Kreissynode.  Als  Heimatlor- 
sdlr  begründete  er  das  Heimatmuseum  und  gab 
19§5  die  .Geschichte  der  Stadt  Zinten"  heraus.  Der 
zweite  Teil  der  Geschichte  ist  im  Manuskript  fertig 
und  wertet  auf  die  Drucklegung.  Auch  die  Städtische 
Bücherei  hat  er  errichtet  und  mit  besonderer  Liebe 


betreut.  In  voller  Rüstigkeit  lebt  er  ln  Röhrkasten 
bei  Bückeburg. 

am  13.  Januar  Frau  Wilhelmine  Llttmann,  geb. 
Didlankat.  45  Jahre  übte  sie  ihren  Bern!  als  Bezirks- 
Hebamme  in  Hochtann.  Kreis  Ebenrode,  aus  und 
half  dreitausend  Kindern  bei  ihrem  ersten  Schritt  ins 
Leben.  Sie  lebt  in  Brcmen-BIumenthal.  Bockhorner 
Weg  89. 

zum  80.  Geburtstag 

am  26.  Januar  dem  Gendarmerlewaditmeister  i.  R. 
Gustav  Petzold  aus  Ebenrode,  jetzt  im  früheren  RAD- 
Lager  Heidberg,  Bezirk  Bremen. 

am  6.  Jaunar  dem  Postinspektor  a.  D  Friedrich 
Schleinat,  jetzt  in  Heiligenroth-Westerwald,  Haupt¬ 
straße  118,  früher  in  Sensburg. 

am  5.  Januar  dem  Landwirt  Mathes  Kahnwald  aus 
Romeiken,  Kreis  Ebenrode.  Er  lebt  auf  dem  Pachthof 
seines  Sohnes  in  Steinbach,  Kreis  Simmern,  über 
Oberwesel,  Hunsrück. 

am  16.  Januar  dem  Altbauern  Otto  Vogt  aus  Lan¬ 
genreihe,  wo  er  jahrelang  Gemeindevorsteher  war 
und  für  die  Verwandlung  eines  Teiles  des  Drausen- 
sees  in  fruchtbares  Ackerland  Sorge  trug.  Mit  seiner 
Gattin,  mit  der  im  Herbst  die  Goldene  Hochzeit 
feierte,  lebt  er  in  der  Sowjetzone. 

am  24.  Dezember  Frau  Maria  Bedcer  aus  Küm¬ 
meln,  Kreis  Stallupönen.  Sie  lebt  bei  ihrem  Sohn 
in  der  Sowjetzone. 

am  31.  Dezember  Frau  Caroline  Wiemer,  geb.  No- 
wack,  aus  Darkehmen.  Sie  lebt  in  der  Sowjetzone. 

am  6.  Januar  dem  Postassistenten  i.  R.  Rudolf  Gul¬ 
lasch  aus  Pr. -Holland.  Ei  wohnt  mit  seiner  Frau  in 
der  sowjetisch  besetzten  Zone. 

am  5.  Januar  Frau  Amalie  Konstant,  geb.  Sczuda, 
aus  Brodau,  Kreis  Johannisburg,  jetzt  Bremen  13, 
Löhnhorster  Straße  20. 

am  3.  Februar  Paul  Hennings,  Guts-  und  Ziegelei¬ 
besitzer  von  Deimehöh,  Be/.  Lsukischken.  Kreis  La- 
biuu.  AI«  letzter  Ueberlebender  seiner  Familie  lebt 
er  bei  seiner  Schwiegertochter  und  den  Enkeln  in 
Kurzenmoor  beim  Elmshorn,  Kreis  Pinneberg. 

am  25.  Dezember  dem  Bauern  Wolf  Folger  aus 
Bunden,  Kreis  Pr.-Holland,  jetzt  in  Passade  über 
Kiel,  Kreis  Plön. 

am  18.  Januar  dem  Altbauern  Anus  Kakschies  aus 
Lompönen,  Kreis  Tilsit.  Er  lebt  in  Rössingen  über 
Elzc/Hann. 

am  22.  Januar  Frau  Luise  Thoms,  geb.  Schultz,  aus 
Schippenbeil,  wo  ihr  Mann  Klempnermeister  war. 
Erst  1947  kam  sie  aus  der  Heimat  Jetzt  lebt  sie  in 
Elm&hom/Holstein. 

am  13.  Januar  dem  Postinspektor  a.  D.  Max  Fied¬ 
ler  aus  Osterode,  jetzt  in  (16)  Neu-Isenburg,  Bahn¬ 
hofstraße  151. 

am  23.  Januar  dem  Kaufmann  August  Knorr  aus 
Osterode.  Er  wohnf  in  der  Sowjetzonc. 

ain  8.  Januar  dem  Kaufmann  Heinrich  Lepenies 
aus  Ebenrode,  jetzt  in  der  Sowjetzone. 

am  26.  Dezember  dem  Bauern  Alois  Urbant  aus 
dem  Kreis  Tilsit.  Er  lebt  ln  Gelsenkirchen,  Trinen- 
kamp  70,  bei  seiner  Tochter. 

am  8.  Januar  dem  Gartenbaudirektor  i.  R.  Albert 
Geyer,  der  als  Beamter  der  Landwirtschaftskammer 
in  Marienwerder  wirkte  und  später  in  Osterode 
lebte.  Er  stammte  aus  Schwaben  und  lebt  heute  wie¬ 
der  dort  in  Oberholaheim  über  Laupheim  (14b). 

am  3.  Januar  Frau  Valeska  Arnswald  aus  Jasch- 
kowen,  Kreis  Joha'nnisburg,  jetzt  in  Neddenaverber¬ 
gen  über  Verden/Aller.  Ihre  große  Sorge  ist  immer 
noch  das  Schicksal  ihres  Enkels,  des  Leutnants  Wolf¬ 
gang  Romeike,  Feldpostnummer  18  896. 

am  6.  Januar  Frau  Johanna  Wieczorek  aus  Kö¬ 
nigsberg.  Sie  lebt  in  Böhnhusen,  Post  Flintbek. 


zum  75.  Geburtstag 

am  9.  Januar  dem  Diplomingenieur  Philipp  Re>* 
chert.  Er  stammt  von  Gut  Auer  bei  Norkitten,  Kreis 
Insterburg,  wirkte  zuletzt  in  Königsberg  und  lebt 
jetzt  in  Karlsruhe,  Seminarstraße  9. 

am  13.  Januar  dem  Lehrer  1.  R.  Anton  Greiten- 
berg  aus  Plausen,  Kreis  Roßel,  zetzt  in  Roth  bei  Nürn¬ 
berg,  Schlesierstraße  3. 

am  4.  Januar  Frau  Auguste  Kubiessa.  geb  Ro¬ 
stock,  aus  AUenstein.  jetzt  in  Hasbergen  131,  Osna¬ 
brück-Land. 

am  30.  Dezember  dem  Bauunternehmer  Julius  Vog¬ 
ler  aus  Lautem,  Kreis  Rößel.  Er  lebt  in  Nordstem- 
mem  bei  Hlldesheiro,  Hinter  der  Bahn  3. 

am  10.  Januar  Karl  Matem  aus  Groü-Engelau, 
Kreis  Wehlau,  jetzt  Sellin.  Kreis  Plon/Holstein. 

am  17.  Januar  dem  Reichsbahnamtmann  i.  R.  Jo¬ 
hannes  Kramell,  Vorsteher  der  Bahnbetriebswerke 
Insterburg  und  Osterode,  zuletzt  Chef  der  Ober/ug- 
leitunq  der  RBD  Königsberg.  Die  ostpreußischen 
Eisenbahner  kennen  ihn  als  einen  erfahrungsreichen 
Praktiker,  der  jedem  technischen  Zwischenfall  des 
Bahnverkehrs  gewachsen  war.  Mit  seiner  Frau  lebt 
er  in  Braubach  am  Rhein,  Biosbergstraße  21. 

am  17.  Januar  Frau  Anna  Balzerowski,  geb.  Za- 
kow&ki,  aus  Jonkendorf,  Kreis  Alleinstein.  Sie  lebt 
in  Remscheid,  Neuenkamp  er  Straße  45. 

am  20.  Januar  dem  Kaufmann  Otto  Schaefer  aus 
Tilsit-Kallwcn.  Er  lebt  in  Saal/Donau.  Hauptstraße  16. 

am  16.  Januar  dem  Konrektor  L  R.  Paul  Saremba 
aus  Silberbach,  Kreis  Mohrungen.  47  Jahre  wirkte 
er  als  Lehrer,  zuletzt  in  Pr.-Holland.  Seit  1948  wohnt 
er  mit  seiner  Frau  und  seinen  Kindern  in  Glüdcburg 
(Ostsee),  Peterscnallee  5. 

am  13.  Januar  Artur  Westphal,  Hausbesitzer  in 
Argenbruck  und  Pamletten.  Kreis  Tilsit-Ragnit.  Er 
lebt  in  Nordrhein-Westfalen. 

am  16.  Januar  Otto  Segadlo  aus  Königsberg,  jetzt 
in  Lägerdorf/Holstein. 

am  14.  Januar  Friedrich  Lach,  früher  Retchau,  jetzt 
in  Lübeck-Schlutup,  Stumpfer  Weg  9. 

am  22.  Januar  dem  Relchsbahnamtmann  a.  D.  Gu¬ 
stav  Schulz,  früher  bei  der  Reichsbahndirektion  Kö¬ 
nigsberg  tätig;  er  wohnt  mit  seiner  Gattin  Jetzt  in 
Bad  Reichenhall,  Maximilianstraße  1. 

Goldene  Hochzeiten 

Am  9.  Januar  feierten  ihre  Goldene  Hochzeit  Franz 
Broweleit  und  Frau  Elisabeth,  geb.  Hinz,  aus  Ro¬ 
minten.  Von  neun  Kindern  ist  eines  vermißt.  Das 
Paar  lebt  in  (17b)  Schopfheim  (Baden),  Tor  Nr.  7. 

Tischlermeister  Richard  Preuß  und  seine  Ehefrau 
Lina,  geb.  Schaudinn,  aus  Gurnen,  Kreis  Goidap, 
feierten  am  9.  Januar  die  Goldene  Hochzeit.  Sie 
wohnen  in  Eckernförde  bei  Kiel,  Langebriickstr.  12. 

Die  Goldene  Hochzeit  konnten  am  29.  Dezember 
die  Königsberger  Karl  Toll  und  Frau  Gertrud,  geb. 
Berger,  begehen. 

Am  13.  Januar  leierten  ihre  Goldene  Hochzeit  Fritz 
Lalia  und  Frau  Anna,  geb.  Kollatz.  Das  Paar  stammt 
aus  dem  Kreis  Angerburg  und  lebt  in  Hamm/Wcst!., 
Aibertstraßc  42. 

Bestandene  Prüfungen 

Dipl. -Kaufmann  Hartmul  Hoeppel  aus  Lyck,  jetzt 
Ismaning-München.  Aschhelmer  Straße  6,  promg- 
vlcrtc  an  der  Universität  München  zum  Dr.  oec. 
publ.  mit  magna  cum  laude. 

An  der  Tierärztlichen  Hochschule  Hannover  promo¬ 
vierte  zum  Dr.  med.  vet.  Dietrich  Wiedcrholdt  aus 
AUenstein,  jetzt  in  Bielefeld.  Heeperstraße  78. 


Aus  der  GesdiäHsführunR 


v — — - 

(Kturriiflrn,  der  Geschäfts- 
Dir  t-aiid-maniiMh  «  M|)I,  M,  viele  herrlich» 

fülirune  »■»'  Verbünde nlieli  Ausdruck  »ebenda 
und  ehrlicher  \rrt  VelhnadMvfest  und  Jahres. 
Glückwünsche  'um  ^  mlr  unmöglich  Ist.  allen, 

Wechsel  auyeganücn.  rsl,nlich  zu  danken.  Cs 

dir  geschrieben  hah.  ».  ^  __  /|>lt  „nd  Geld  bean. 

würde  dies  einen  AUT  ‘['1"1.rpr  Hauptaufgabe  der 
sprurhen.  der  t>  i  U.,1  Monate,  der  IltlfsakUon 

letzten  wie  der  kommt  ü  rairltckgehaltcnrn 

w Ul e re *at I e* guten  für  das  Jahr  .»5,  au,  da. 

herzlichste.  wornrr  Guillaume,  Geschäftsführer. 

Falsch  verbunden 

nas  peruanische  Generalkonsulat  In ,Ul"" 

*  .  A..r  Vi  r/wc-lfhlOR  nähr.  Bl«  zu 
aurg  ist  ih f  n  ,,,  vormittag  wählen 
zwanzig  Ostpreußen  I  unter  dieser 

seine  Nummer,  wcii  nämucn  mann. 

«-".“STÄSl 

JlernTe‘e,onscmiu.r  s’tec ken.  blUen  wir,  w> 
n luteren  und  herumzusprechen:  nur  unter 
24  2Ä  51  und  ^  2*  52 

Ist  die  Gesehilttsrilliruiic  der  Landsmann- 
schafi  Ostpreußen  In  Hamburg  21,  W«ll- 
Straße  2S,  zu  erreichen:  und  unter  den  glei¬ 
chen  Nummern  die  «.^preußischen  8t«ll«», 
die  In  ihrer  Baracke  untergebracht  sind! 
die  Sätrlftlcltutig  des  östpreußenbiattea, 
der  Vertrieb  des  Ostpreußenblattes,  der  Ilei- 
matbund  der  Ostpreußen  In  Hamburg  e.  V. 
und  „Ostburh“. 


Bin  Bauemchepaar  ln  der  Nähe  von  Bremen  sucht 
ein  Mädchen  im  Alter  von  13  Ms  14  Jahrmi.  Volt¬ 
oder  Halbwaise,  als  Pflegekind.  Kennwort  Hoff- 
mann  M.G, 

Bin  Landsmann  aus  Königsberg  hat 
Kr  Lauen  bürg  ein  Zweifamilienhaus  mit  Tabak- 
trocken-  und  ‘  Ta baksortici’sch tippen,  dazu  zwei 
Morgen  Land,  zu  verkaufen  oder  zu  vet  pachten 
(eventuell  Teilhaber),  Interessent  muß  Landwirt, 
Gärtner  oder  sonstwie  ve«  net  sein.  Wohnraum 
kann  gestellt  werden.  Gebä ude-Vc rstchcrun*ew*t* 
38  500  DM. 

Im  Kreise  Bodenburg  (Niedersachsen)  sind  leer¬ 
stehende  Fabrikräume  zu  vermieten,  von  denen 
jede  Halle  etwa  600  qm  groß  ist.  Maschinelle  Kiiv- 
richfcumgen ,  modern  und  betriebsfähig,  fllr  Konser* 
ven  fahrt  kn*  ion  sind  vorhanden,  Lage  am  Arbeit»- 
markt  hinsichtlich  Lohnstufe  und  Angebot  vorteil¬ 
haft,  Verkehrslagc.  Veiiodemdglichkeit  usw.  gün¬ 
stig  Guter  Bauzusi.t  cl  doi  Hallen,  keine  Instand¬ 
setzung  nötig.  DU-  Gemeinde  gewährt  evtl.  Vcr- 
günstgungen.  Geeignet  für  Landsleute  in  selbst¬ 
ständigen  Berufen 

Zuschriften  erblttol  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  Hamburg  24.  Wall¬ 
straße  28. 


Geschäftliches 

Die  Firma  Leo  Schweiger,  Insterburg,  harte  in  detl 
Provinz  Ostpreußen  einen  guten  Ruf.  und  ist  auch. 
Jetzt  ln  Jeder  Weise  zuverlässig  uncl  leistungsfähig-! 
Einige  Besteller  teilten  mit.  daß  sie,  wie  im  Inserate 
angekündigt,  ein  Fedetk'sscn  oder  ein  ganzes  Bettl 
geschenkt  erholten  haben,  well  sie  etne  volle  Hun¬ 
dert-Nummer  auf  der  Beste! '.ste  hatten.  Auch  jetat 
ist  wieder  eine  Hundertmimmer  an  der  Reihe. 


Jahrgang  4  /  Folge  2 
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15.  Januar  1953  /  Seite  19 


15.  Januar  1953  /  Seite  20 


Das  Ostpreußenblatt 


Nach  fast  achtjähriger  Ungewißheit  erhielten  wir  heute  durch 
eine  Dienststelle  ln  Berlin  die  Nachricht,  daß  unser  geliebter, 
tapferer  ältester  Sohn  und  Bruder,  Großsohn,  Neffe  und  Vet¬ 
ter,  der 

Fahntnjunker-Uffz. 

Dieter  Wiechert 

im  Alter  von  1»  Jahren  im  Marz  1M5  gefallen  und  auf  dem 
Heldenfriedhof  in  Ijsselsteln  in  Holland  beerdigt  ist. 

Er  Jst  unserem  Jüngsten  Sohn  Roland,  der  nach  der  Flucht 
aus  Ostpreußen  im  Alter  von  elf  Jahren  starb,  in  die  Ewig¬ 
keit  vorangegangen. 

In  stillem  Schmerz: 

Mittelschulrektor  Bruno  Wiechert.  Oberstltn.  a.  D. 
Else  wiechert,  gcb.  Kracmer 
Ruth  Wiechert,  Stud.-Referendarln 

Bad-SalzdetfurthfHon.,  Oberstr.  8.,  den  31.  Dezember  1952 
früher  Braunsberg,  Ostpr.,  Yorckstr.  1 


Zum  Gedenken! 

Die  Scheidungsstunde  schlug  zu  früh, 
doch  Gott  der  Herr  bestimmte  sie. 

Am  21,  Januar  1953  Jtthrt  sich  zum  neunten  Male  der  Todes¬ 
tag  meines  inniggellebten,  treusorgenden  Mannes,  herzens¬ 
guten  Vaters.  Bruders,  Schwagers  und  Onkels 

Hauplmann  der  Gendarmerie 

Otto  Neumann 

geb.  den  17.  Februar  1892,  verstorben  am  21.  Januar  1945 
bei  Thom  (Westpr.) 

Im  Namen  der  Hinterbliebenen: 

Anna  Neumann,  gcb.  Mllautzkl 

Ostenburg,  SUdostprcußcn  (Bez.  Zichcnau) 
jetzt  Forsthaus  Bilderlahe  bei  Seesen  am  Harz 


Zum  Gedenken! 

Am  2.  Dezember  1952  verstarb  plötzlich  ln  Hakenstedt  bzw. 
Magdeburg  unser  guter  Vater  und  Opa 


Fritz  Joneleit 


(früher  Paterswaldc,  Kreis  Wehlau,  Ostpr.) 
im  Alter  von  76  Jahren. 

Ferner  gedenken  wir  unserer  lieben  Mutter  und  Oma 

Ida  Joneleit 

geb.  Sosat 

verst.  am  17.  April  1945  ln  Danzig 
und  unseres  Bruders 


Fritz  Joneleit 


verst.  am  16.  Mai  1945  ln  Danzig 
In  stiller  Trauer 

Lehrer  Hans  Augustin  und  Frau  Clara,  gcb.  Jonclcit 
mit  Karin  und  Armin,  sowj.  bes.  Zone 
Dipl.-Ing.  Karl  Conrad  und  Frau  K.'ite,  geb.  Jonclcit 
mit  Jürgen  und  Friedrich-Karl,  München  12 
Bauer  Jakob  Kraus  und  Frau  Frieda,  gcb.  Joneleit 
mit  Hella  und  Margritt,  sowj.  bes.  Zone 

München  12.  Friedenheimerstraße  121  a 


Franz  Jung 


Im  Alter  von  71  Jahren. 

Im  Namen  aller  Hinterbliebenen 

Berta  Jung,  geb.  Saprautzkt 

Insterburg,  Bunte  Reihe  8, 

Jetzt  Harber  über  Lehrte,  Kreis  Burgdorf  (Hann.) 


Fern  seiner  geliebten  Heimat  .entschlief  am  6.  Dezember  1952 
nach  langer,  schwerer  Krankheit  mein  Heber,  treusorgender 
Mann,  unser  guter  Vater,  Schwiegervater.  Großvater.  Bruder, 
Schwager  und  Onkel 

Postass.  a.  D. 


Am  21.  Dezember  entschlief  sanft  nach  schwerer  Krankheit 
Im  55.  Lebensjahr  mein  geliebter  Mann,  unser  guter  Vater 

Horst  Rohrmoser-Fünflinden 

Scharbeutz,  den  22.  Dezember  1952 

Ursula  Rohrmosrr,  geb.  Bruhn 
Heinz-Hermann  Rohrmoser 
Urte  Rohrmoser 
Sabine  Rohrmoser 
Henning  Rohrmnser 

Die  Beisetzung  hat  am  24.  Dezember  ln  Timmendorferstrand 
stattgefunden. 


Am  6.  Dezember  1952  entschlief  nach  längerem  schwerem  Lei¬ 
den.  fern  seiner  geliebten  Heimat,  mein  lieber  Mann,  unser 
treusorgender  Vater.  Schwiegervater  und  Großvaler.  der 


Carl  Schaak 

aus  Hainau,  Ostpr. 


im  97.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer  im  Namen  »Her  Angehörigen 

Emma  Schaak,  geb.  Rammoser 

Sowj.  bes.  Zone 


Am  11.  Dezember  1952  entschlief  nach  langer  Krankheit  mein 
lieber  Mann,  unser  lieber  Vater,  Schwiegervater  und  Groß¬ 
vater.  Bruder,  Schwager  und  Onkel 


Eduard  lendzian 


aus  Gumbinnen 
Im  Alter  von  68  Jahren, 

Llsbcth  Lendzian,  geb.  Fischbach 
Walter  Zabel  und  Frau  Ursula,  geb.  Lendzian 
Deißlingen,  Kr.  Rottwell  (Schwarzwald) 

Bruno  IgnCe  und  Frau  Ilse,  gcb.  Lendzian 
Lübeck,  Genlner  Ufer  4 
und  vier  Enkelkinder 


Nach  längerem  Leiden  entschlief  am  28.  Dezember  1952  sanft 
und  ruhig,  fern  seiner  geliebten  Heimat,  unser  lieber,  treu¬ 
sorgender  Vater,  Schwiegervater,  Großvater,  Urgroßvater, 
Bruder  und  Schwager,  unser  lieber  Onkel  Wlllt 

Wilhelm  Pustolla 

lm  fast  vollendeten  81.  Lebensjahr. 

In  stiller  Trauer: 

Walter  Pustolla,  Rondorf  b.  Köln 
Lore  Slaack,  gcb.  Pustolla 
Eli)  Hcllwtg.  geb.  Pustolla 
Cbarlotte  Pustolla,  gcb.  Hoffmann 
Enkelkinder  und  Urenkelkinder 

Gardlng/Etderstedt 

früher:  Lyck/Ostpreußcn,  Bismarckstraße  37 


Nach  einem  arbeitsreichen  Leben  Ist  am  15.  Oktober  unerwar¬ 
tet  nach  kurzem  schwerem,  mit  Geduld  ertragenem  Leiden 
unser  lieber,  treusorgender.  Immer  gütiger  Vater.  Schwieger¬ 
vater,  Großvater,  Urgroßvater.  Bruder,  Schwager  und  Onkel 

August  Brischke 

aus  Scnsburg  (Ostpreußen) 

kurz  nach  Vollendung  seines  86.  Lebensjahres,  fern  seiner 
geliebten  Heimat,  von  uns  gegangen. 

In  tiefer  stiller  Trauer  lm  Namen  aller  Hinterbliebenen 


Maria  Brischke 


Reute,  Kreis  Ravensburg,  Württemberg. 


Fern  der  teuren  Heimat  entschlief  ln  Wyk/Föhr  am 
19.  12.  1952  unerwartet  mein  geliebter  Mann,  unser 
guter  Vater,  Schwiegervater.  Schwager  und  Onkel 


Max  Lubbe 


aus  Königsberg  Pr.,  lm  81.  Lebensjahr. 

Tn  tiefer  Trauer 

Anna  Lubbe,  geb.  Lubbe 
Heinz  Lubbe 
Issa  Lubbe 
Dora  Lubbe 

Helene  Schefflcr,  geb.  Lubbe 
Die  Beerdigung  fand  am  23.  Dezember  statt 


Herta  Bandoly 


Im  starken  Glauben  an  seinen  Erlöser,  getrost  der  ewigen 
Herrlichkeit,  wurde  unser  nur  gütiger,  treusorgender  und 
heißgeliebter  Vater,  der 

Pfarrer  i.  R.  Paul  Kelch 

am  24.  November  1952  lm  90.  Jahre  seines  gesegneten  Lebefis 
hclmgcrufen. 

Auf  dem  Hessener  Friedhof  hat  er  an  der  Seite  unserer  Heben 
Mutter  seinen  letzten  Ruheplatz  gefunden. 

Lukas  2,  29  und  39 
In  tiefer  Trauer: 

Margarete  Kelch  ln  Hessen,  Kr.  Halbcrstadt 
Elsbeth  Bury,  geb.  Kelch,  z.  Z.  ln  Beigem 
Superintendent  a.  D.  Pfarrer  Wilhelm  Bury 
z.  Z.  ln  Beigem,  Kr.  Torgau 


Fern  Ihrer  geliebten  Heimat  entschlief  am  17.  Dezember  1952 
unsere  Hebe,  treusorgende  Mutter,  Schwiegermutter  und  Groß¬ 
mutter 

Wilhelmine  Matzkuhn 

geb.  Ewert 

lm  82.  Lebensjahr.  Sie  folgte  unserem  lieben,  nimmermüden 
Vater,  Schwiegervater  und  Großvater 

Otto  Matzkuhn 

früher  Amstein,  Trenkensruh  und  Zlnten  (Ostpr.),  der  auch 
fern  seiner  Heimat  am  23.  Oktober  1946  im  IntemlerunKslaper 
Klövcrmarken  in  Dänemark  verstarb. 

Gertrud  Rodd,  geb.  Matzkuhn  \  Helllgcnbcil  (Ostpr.), 

F.rnst  Rodd  J  Jetzt:  Westerholz  6 

Brigitte  Rodd  I  Kr.  Rotenburg  (Hann.) 

Cgeb°Matzkuhn  I  Gr.-Friedrichsberg-Hohendorf, 

OUoBriese  IHmelsdo^fe^Wcp Hani^' 

Dieter  und  Helmut  Briese  /  Bsrtclsdorfer  Weg 

i  ulen  Mei.kuhtil  Königsberg  (Pr),  Unlversltatsklndcrkllnlk 
Luise  M.itzkuhn  j  )cut.  Hamburg-Altona.  Blcichenallee  38 

Meta  Matzkuhn,  gcb.  Schon  l  ^£i^Fre?bure'rnrei.=i!,,iii 

Renate  Matzkuhn  I  r  reiourg  (Breisgau), 

Kcnaie  Matzicunn  |  Roibaumweg  23 


Meine  geliebte,  treue  Le benskame radln,  unsere  herzensgute 
Mutter,  Tochter.  Schwiegermuttor  und  Großmutter 


geb.  Kocwlus 

verließ  uns  ln  ihrem  48.  Lebensjahr  nach  schwerstem  Leiden. 
In  tiefer  Trauer: 

Walter  Bandoly 

Hannelore  Haines,  geb.  Bandoly 
Klly  Kocwlus  als  Mutter 
Wolfgang  Haines 
Jost  und  Axel  als  Enkel 

Insterburg 

Jetzt  Oldenburg  (Oldb,),  den  6.  Januar  1933 
Humboldtstraße  37 

Die  Einäscherung  hat  «m  12.  1.  1953  tn  Bremen  stattgefunden. 


Stall  Kurie» 


I 

Wwe.  Frau  Rose  Sawitzki 

geh.  /.ander 

«e»-  2  VaT'cum/  *  AugusStr.  II 

Früher  Ostscebad  er«»/. 

Ihr  Lebe,,  war 

Im  Namen  aller  Anne  ><*  H.-in*  sawitzki 

Gerhard  Siwiukl 

<».  r  in  Fründen borg/Ruhr  am 

Die  Beisetzung  hat  m  •  r 

3.  Januar  1953  stattgefumü  n  .„..sehen 

Wir  bitten,  von  BoHcidsbezeiigwm  .  n 

Oldenburg  und  Fröndenberg.  Antun,  Ja»  ..  ■  _ 


Ihr  Leben  war  Arbeit.  M 


und  Sorge. 


Fern  Ihrer  geliebten  Heimat,  m  Xwerem^mH 

entschlief  am  24.  II.  1952  -mfl  Mutter. 

großer  Geduld  ertragenem  l.*  den 
Schwiegermutter  und  Großmutter 

Anna  Kornberger 

gcb.  Baltrusch 

tm  85.  Lebensjahr. 

Erich  Kornberger  und  Frau 

Charlotte  geb.  Stepputat 

Ursula 

Jürgen 

Heidemarie 

Klaus 

Sophienkoog,  Marne  Holstein. 


Unsere  liebe,  gute  Mutter,  Schwiegermutter  und  Om 

Witwe  Auguste  Hollstein 

geb.  Naujoks 

Ist  nach  längerer  Krankheit  am  22.  Dezember  1952  Im  Alter 
von  84  Jahren  für  immer  von  uns  gegangen. 

ln  tiefem  Schmerz  lm  Namen  aller  Angehörigen: 

Hertha  Hcmpcl,  geb.  Hollstcln 
Lydia  Honstein 
Gertrud  Holt/,  geb  Hollstem 
Edith  Knssmann,  geb.  Hollstem 

Wir  haben  sie  am  Heiligen  Abend  zur  letzten  Ruhe  geleitet. 
Gr.-Vahlbcrg  llb.  WoMcnbütlcl,  im  Januar  1953 
früher  Frlcdenswalde  üb.  Ragnlt,  Ostpr. 


Von  schmerzvollem  Leiden  erlöste  ein  sanfter  Tod  am  16.  De¬ 
zember  1952  unsere  Hebe,  unvergeßliche  Tochlcr.  Schwester, 

Schwägerin  und  Tante 

Gewerbooberlchrerin 


Eva  Kutschelis 


lm  Alter  von  46  Jahren. 

Früher:  Königsberg  Pr.  (O.M.G.Sch.) 

Jetzt:  Baden-Baden  lm  Schwarzwald 

Die  Einäscherung  fand  ln  Hannover,  die  Beisetzung  der  Urne 
ln  Northeim  statt. 

Otto  Kutschelis  und  Krau  Elise,  gcb.  HUtt,  Northeim 
Traute  Kutschelis,  Kunstgewerblerin.  Northeim 
Hellmut  Kutschelis,  Apotheker.  Northeim,  und  Frau 
Ilse,  geb  Brannert 

Georg  Kutschelis,  Studienrat,  LUnen/Westf.  und  Frau 
Magdalcnc,  geb.  Brandstadlcr 
Brigitte  Kutschelis,  geb.  Scherließ,  Sudheim 
Dietrich,  Barbara  und  Georg 


Am  27.  November  1952  ent¬ 
schlief.  im  starken  Glauben 
fern  der  engeren  frciheitlle- 
benden  Heimat  In  unserem 
Vaterlande  lm  südl.  Schwaiz- 
wald,  nach  kurzer,  schwerer 
Krankheit,  mit  an  den  erlitte¬ 
nen  Strapazen  einer  mehrjäh- 
rigen  Gefangenschaft,  zu  früh 
für  uns.  meine  herzensgute 
Gattin  und  bester  Kamerad, 
unsere  Hebe,  treusorgende 
Mutti.  unsere  Schwester. 
Schwägerin.  Tante  und  Nichte 


Elisabeth  Meta  Sangais 

geb.  Schrfdcrelt 
Im  42.  Lebensjahre. 

In  stiller  Ehrfurcht.  Liebe 
und  Dankbarkeit . 

Erich  Sangals  und  Kinder 
Freia,  Gudruu,  Wcndelln. 
IlcidcUnd,  Elisabeth. 
Diersburg.  Talstraße  195 
Offenburg.  Baden: 
früher  Schllchtlngen, 

Kr.  Elchniederung.  Ostpreußen 


Am  31.  Dezember  1952  entschlief 
nach  langem,  schwerem,  mit 
großer  Geduld  getragenem  Lel- 
dmt  unsere  liebe  Schwester 
Schwägerin  und  Tante 

Helene  Kunz 

Geschäftsinhaberin 

früher  Königsberg  Pr  -Kalthof 
Uerm.-Gönng-Str.  146. 

Inr  Namen  der  Angehörigen 

Anna  Müller,  geb.  Kunz 
Jetzt  Steinhöring. 

Kr.  Ebersberg  Obb. 

Haus  Nr.  231 


Fern  Ihrer  geliebten  Heimat 
starb  am  17.  August  1952  nach 
langem,  mit  großer  Geduld  er¬ 
tragenem  Leiden  meine  Hebe, 
unvergeßliche  Müller,  unsere 
gute  Oma  und  Schwiegermut¬ 
ter.  Frau 

Barbara  Brosch 

Ktb.  II. nie  rund 

lm  Alter  von  74  Jahren,  sie. 
folgte  unserem  lieben  Vater 
Schm  federndster  I.  R.  und 
Hausbesitzer 

Anton  Brosch 

gestorben  auf  der  Flucht  1945 
",  Mecklenburg,  nach  sieben 
Jahren  in  dtc  Ewigkeit, 
lm  Namen 

der  trauernden  Hinterbliebenen 
Martha  Barkmann 
A„  k  Reb.  Brosch 

Allenstein,  Ostpr., 

Rathausstraße  4. 
jetzt  Osterode  Harz. 

Rote  Ufer  2 


Nach  langem,  schwerem,  mit 
großer  Geduld  ertragenem  Lei¬ 
den  entschlief  am  26.  Dezem¬ 
ber  1952  meine  liebe  Tochtei 
unsere  gute  Schwcsler.  Schwä¬ 
gerin  und  Tante 

Dorothea  Klein 

lm  blühenden  Alter  von  24  Jah- 
n*n. 

ln  stiller  Trauer 
Im  Nomen  «Iler  Angehörigen 
Anna  Klein,  geb.  Kaftan 

Friedland.  Ostpr., 

Stadienberg  17 

Jetzt  Marl-HUIs.  Westl.. 

Losslngstr.  3 


